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Die Expedition des „Geſelligen“. 
Z HHH 
Vom Reichstage. 
[Reichstag.] 49. Sitzung am 22. Januar. 

Dle zweite Berathung des Etats des Reichsamts des Innern 
wird beim Kapitel Geſundheitsamt fortgefekt. 

Es liegt ein Antrag der Abgg. Dr. Barth (dtſchfrſ.) und 
Gen. um die Aufhebung des Verbots der Einfuhr von Schweinen, 
Schweinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Urſprungs vor. 

Abg. Thomſen (fr.) regt eine Aenderung der beſtehenden 
Seuchengeſetzgebung an nach der Richtung, daß dieſelbe nicht 
ſchematiſch wie bisher eingerichtet, ſondern für die einzelnen Pro⸗ 
sinzen paßrecht gemacht werde. Unter dem geltenden Seuchen⸗ 
geſetz habe Schleswig ⸗Holſtein den ganzen engliſchen Markt ver⸗ 
Loren. 

taatsſekretär v. Bötticher giebt die nachthelligen Folgen 
del Seuchengeſetzes für Schleswig⸗Holſtein zu. Indeß ſei es 
diefer Provinz gelungen, für den engliſchen Markt ſich andere 
Abſatzquellen zu eröffnen, und fie 11 in den letzten Jahren 
außerordentlich günſtige Preiſe für ihr Zuchtvieh erzielt. Eine 
gewifienhafte Durchführung des Seuchengeſetzes ſei durchaus noth⸗ 
wendig. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) iſt der Anſicht, daß das gegen⸗ 
wärtige Seuchengeſetz unter keinen Umſtänden aufgehoben werden 
dürfe. Eine Aufhebung der Viehſperre würde eine vollſtändige 
Berſeuchung unſeres Viehbeſtandes zur Folge haben. 

Abg. Lingens (Ctr.) ſpricht gegen die Feuerbeſtattung. 

Abg. Barth (dfr.) kommt auf feinen Antrag zu ſprechen. 
Unſer Antrag, ſagt er, richtet ſich gegen eine Verordnung, welche 
fit beinahe 8 Jahren in Kraft iſt. Es ſcheint mir, daß es mit 
dieſer Verordnung fo geht wie mit einem Wachtpoſten, deſſen Ab: 
fung vergeſſen iſt; es iſt die höchſte Zeit, ihn abzulöſen. Es 
handelt ſich um eine beſonders für die induſtrielle Bevölkerung des 
weſtlichen Deutſchland außerordentlich einſchneidende Maßregel. 
Der Verſuch eines Nachweiſes, daß das amerikaniſche Schweine ⸗ 
fleiſch erheblich geſundheitsſchädlicher ſei als das inländiſche, iſt 
durchaus mißlungen, ſchon deswegen, weil das amerikaniſche 
Schweineflelſch, ſchon lange, bevor es zur Verwendung kommt, 
eſalzen iſt. Wenn es ſich aber wirklich um eine dauernde Ge⸗ 
indbeitsgefäßrlichteit handelt, da ſollte man nicht durch eine 
Verordnung, ſondern auf geſetzlichem Wege vorgehen. Sehr 
bedenklich iſt, wenn man erwägt, daß es nur den ausländiſchen 
Händlern ermöglicht tft, das amerikanische Fleiſch einzuführen, den 
iuländiſchen nicht. Ich erinnere in dieſer Beziehung an den erſt 
kürzlich aufgedeckten Schmuggel eines Amſterdamer Hauſes. 

Unter allen dieſen Umſtänden iſt es am beſten, wenn dies 
Berbot ſobald als möglich aufgehoben wird. Sie werden es dem 
Arbeiter niemals glaublich machen, daß es ſich bei dem Verbot 
eines Nahrungsmittels, das in allen Ländern in großen Quanti⸗ 
täten konſumirt wird, und bei dem trotz ſorgfältigſter Unter⸗ 
ſuchungen ſich bisher keine erhebliche Trichinengefahr herausgeſtellt 
bat, um eine durch die wahren geſundheitlicher Intereſſen gebotene 
Maßregel handelt, ſondern Sie werden nur den Verdacht auf ſich 
laden, daß es ſich hierbet um eine Schutzzöllnerei handelt, und 
dadurch wird ſowohl die Reputation der Behörden, wie das An⸗ 
ſehen der Geſetzgebung geſchädigt. > 

In Frankreich ſcheint man bereits geneigt zu fein, das Eins 
6 aufzuheben, nachdem der amerikaniſche Geſandte in 

aris mit großem Sarkasmus auf das Unberechtigte des Einfuhr⸗ 
verbotes hingewieſen hatte, und auf die Thatſache, daß das 
amerikaniſche Schweinefleiſch auf der Pariſer er i Ne mit 
dem erſten Preiſe gekrönt war, und nachdem er mit Repreſſalien 
in Bezug auf die ſranzöfiſchen Weine gedroht hatte. Die Ham⸗ 
burger Handelskammer hat in ihrem letzten Jahresbericht mit 
vollem Recht darauf hingewieſen, daß das den engliſchen Arbeitern 
eigegebene Schweinefleiſch einen bedeutenden Vortheil gegenüber 
er Ernährung der deutſchen Arbeiter biete. Auch wir müſſen an 
die Möglichkeit von Repreſſalien denken. Ich ſelbſt gehöre zu den 
entſchiedenſten Gegnern der Repreſſalienpolitik, weil man damit 
in's eigene Fleiſch ſchneidet. Aber in den Vereinigten Staaten 
herrſcht eine ſehr ſtarke Neigung zu einer ſolchen Verzollungspolitik, 
und man wird daher im Intereſſe des Vaterlandes handeln, wenn 
man vorfichtiger Weiſe die Möglichkeit ſolcher Repreſſalien entfernt 
und auf dieſe Weiſe zugleich für billigere Ernährung der deutſchen 
Arbeiter ſorgt. 

Es ſpricht ſomit alles dafür, daß das Einfuhrverbot aufge⸗ 
hoben wird, und es wird den allerbeſlen Eindruck machen, wenn 
gewiſſermaßen durch eine Ehrenerklärung des Reichstags die 
amerikaniſche Schweineproduktion zu Ehren kommt. Darum for⸗ 
dere ich Sie alle auf, ſich möglichſt einſtimmig unſerem Wunſche 
anzuſchließen. (Beifall links.) 

Staatsſekretär v. Boetticher: Dem Verbot lag zu Grunde 
das Beſtreben, Deutſchland vor einer Steigerung der Trichinen⸗ 
Er zu ſchützen, und das Beſtreben war um fo gerechtfertigter, 
als ſ. Z. ausdrücklich das Auftreten der Trichinoſe an verſchiedenen 
Orten Deutſchlands in Folge des Genuſſes von amerikaniſchem 
Schweinefleiſch feſtgeſtellt worden iſt. Die Gefahr der Trichinoſe 
durch amerikaniſches Schweinefleiſch war auch größer als durch 
deutſches, 7 gegen 0,6 pCt. Ich gebe zu, daß ſich feitdem der 
Geſundheitszuſtand der amerikaniſchen Schweine verbeſſert hat. 
Aber eine Gewähr dafür, daß nun das Einführen kranker Schweine 
aus Amerika ausgeſchloſſen ſei, beſteht in keiner Weiſe. Einmal 
lebt es in Amerika keine obligatoriſche Trichinenſchau, und dann 
nd die geſundheitlichen Verordnungen der amerikaniſchen 
Regierung noch nicht fo entwickelt, daß fie eine Garantie gegen 
Trichinoſe bieten. Von dein übrigen Krankheiten, von der geradezu 
ſurchtbaren Verarbeitung kranken Fleiſches in den großen Schlacht⸗ 
häufern Amerikas will ich gar nicht ſprechen. Uebrigens werden 
die wirthſchaftlichen Folgen des Einfuhr⸗Verbotes weit überſchätzt. 
Die deutſche Regierung kann jetzt das Einfuhrverbot noch nicht 
aufheben. Die Thierärzte Amerllkas planen einen Kongreß für 
den nächſten Sommer zur Berathung der Einführung einer obli⸗ 
Aoriſchen Fleiſchſchau, ähnlich wie in Deutſchland; alle auch dort 
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halt man die Garantie noch nicht für genügend. Frankreich mag 
thun was es will, wir müſſen alle Schädlichkeiten von uns fern 
halten. Die Regierungen ſtehen keineswegs auf dem Standpunkte, 
für alle Zeiten das Einfuhrverbot abſolut aufrecht zu erhalten; es 
ſoll zeitweiſe beſtehen, d. h. ſolange es nöthig iſt. Sobald uns 
die Gewähr für die Beſeitigung einer Anſtecküngsgefahr gegeben 
iſt, werden wir die Aufhebung des Einfuhrverbotes in's Auge faſſen. 

Abg. Schmidt ⸗Sachſen (Soz.): Es liegt gauz klar zu Tage 
daß das Einfuhrverbot lediglich im agrariſchen Intereſſe erfolgt 
iſt und aufrecht erhalten wird. Und um dieſer agrariſchen Jnte⸗ 
reſſen wegen werden die wichtigſten Intereſſen, die Ernährung der 
Arbeiter, verkümmert. Soll der Spruch S. M. des Kalſers von 
dem Verkehr, der alle Schranken durchbricht, nicht nur den Zweck 
gehabt haben, blos Stimmung zu erwecken, ſo muß man dem 
Wort auch die That folgen laſſen, und hier iſt die beſte Gelegen⸗ 
heit dazu. Wir werden für den Antrag Barth ſtimmen. 

Abg. v. Frege (k.): Wir ſehen die Sache lediglich als eine 
Geſundheitsfrage an, mit den Jutereſſen des Großgrundbeſitzes hat 
fie garnichts zu thun. Hohe Preiſe wollen wir gar nicht haben, 
es liegt uns viel mehr an feſten Durchſchnittspreiſen. Würden 
wir das Einfuhrverbot von Schweinefleiſch jetzt aufheben, fo 
würden wir Amerita wirthſchaftlich waffenlos gegenüberſtehen und 
feine Zugeſtändniſſe erlangen können. 

Abg. Brömel (dfr.): In Eugland, wo ein Rieſenkonſum 
von anierikaniſchem Schweinefleiſch herrſcht, müßte doch ſchon 
lange jeder Mann mit Frau und Kind an der Trichinoſe ge⸗ 
ſtorben ſeln. ( Heiterkeit.) Man hört aber gar nichts von dere 
gleichen Fälle. 

Der Staatsſekretär hat eine ſonderbare Auffaſſung des 
Wortes „zeitweiſe“ gegeben, die vor acht Jahren ſich gewiß Nie⸗ 
mand hätte träumen laſſen. Die deutſche Volksvertretung ſoll ſich 
das eine Lehre für die Zukunft ſein laſſen und in Zukunft ſolche 
Vorſchriften nicht jo allgemein faſſen. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Daß der Konſum des 
amexrikaniſchen Fleiſches keine nachtheiligen Wirkungen in England 
ausübt, kommt daher, daß die Engländer kein rohes Fleiſch eſſen. 

Ein freiſinniger Antrag auf Vertagung wird hierauf ange⸗ 
nommen. 

Bortjegung der Berathung nächſten Dienftag. 


— Die Budgetkommiſſton des Reichstags hat in ihrer 
Sitzung am Donnerstag die in dem neuen Militäretat ge⸗ 
forderte Umwandlung von ca. 200 Stellen Hauptleute 1. Klaſſe 
in Majorsſtellen bei der Jufauterie und der Feldartillerie mit 27 
gegen 4 Stimmen abgelehnt. Es handelt ſich hierbei um die 
Stelle des 13. Hauptmanns der Infanterieregimenter und um 
diejenigen Stellen von Hauptleuten bei einzelnen Feldartillerie⸗ 
Regimentern, mit denen ein Kommando nicht verbunden iſt. 

Die Forderung der Militärverwaltung wurde nur gutgeheißen 
von den Konſervativen und Freikonſervativen. Entſchieden da⸗ 
gegen erklärten ſich aus der freiſinnigen Partei die Abgg. Hinze 
und Richter, ſodann Abg. Fritzen (Centrum) und Abg. Hammacher 
(natl.) Es wurde hervorgehoben, daß es ſich in dieſen Fällen 
nicht um eine Frage der Wehrkraft und um neue Stellen für den 
Krieg handle, ſondern um eine Höherdotirung bereits vorhandener 
Stellen. Dazu könne zur Zeit kein Bedürfniß anerkannt werden. 
Die Dienſtverrichtungen der betreffenden Offiziere hätten ſich ſeit 
Begründung der Stellen nicht weſentlich geändert. Der Hinweis 
auf die Penſionirung müſſe die Bedenken gegen die Forderung noch 
verſtärken. Es ſcheine demnach die Abſicht zu ſein, Hauptleuten, 
welche man für eine Kommandoführung des Bataillons nicht ge⸗ 
eignet erachte, zwar noch Majorskompetenzen zu gewähren, die⸗ 
ſelben aber, bevor ſie aus der Funktion des jetzigen dreizehnten 
Hauptmanns in eine Kommandoſtelle einrücken, alſo nach 1½ bis 
2 Jahren zu penſioniren, was eine beträchtliche Erhöhung des 
Penſtonsetats herbeiführen würde. 


Vom Landtage. 


. 19. Sitzung am 22. Januar. 
luf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten 
Berathung des Etats. 

Beim Etat der Domänen ſpricht 

Abg. Stengel (fk.) fein Bedauern darüber aus, daß die 
Verpachtungen der Domänen kein günſtiges Bild gäben. Die 
Domänen würden von Jahr zu Jahr zu einer niedrigeren 
Pacht abgegeben. Und doch ſeien gerade fie die Gradmeſſer für 
das Gedeihen der Landwirthſchaft. Die Gefahr liege beſonders 
in der Art und Weiſe der Beſteuerung, namentlich des Zuckers. 
Es ſei unzweifelhaft, daß die Zuckerinduſtrie, auch ohne daß die 
neue Zuckerſteuervorlage angenommen würde, in einer Lage ſel, 
die nichts weniger als hoffnungsvoll bezeichnet werden könnte. 
Dieſe Lage würde durch das neue Geſetz weſentlich noch ver⸗ 
ſchlimmert werden, indem durch die Abſchaffung der Materialſteuer 
das Ringen nach einer höheren Prämie durch beſſere Arbeit voll— 
ſtändig aufhören würde. Man wüßte zwar noch nicht, wie die 
Vorlage aus dem Reichstage herauskäme, doch müßte die In⸗ 
duſtrie bei der wenig freundlichen Stellung, welche die Regierung 
Recon die Induſtriellen einnähme, auf das Schlimmſte gefaßt ſein. 

edner richtet daher an den Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten die Frage, wie ſich die Regierung den geſchädigten 
Domänenpächtern gegenüber zu verhalten gedenke. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Rickert (dfr.) verzichtet, auf das Zuckerſteuergeſetz ein⸗ 
zugehen, da er es nicht für angebracht hält, über ein Geſetz zu 
ſprechen, über deſſen ſchließliche Geſtaltung man noch nicht unter⸗ 
richtet ſei. Das Zuckerſteuergeſetz würde zur Zeit in einer Reichs⸗ 
tagskommiſſion berathen. Daß die Verpachtungen nicht mehr die 
Erträge brächten wie in früherer Zeit, ſei nicht wunderbar. Die 
Domänen ſeien in einer Zeit ausgeboten, in welcher die Preiſe 
ſehr in die Höhe gingen. Größtentheils läge, wie auch an den 
König amtlich berichtet wäre, der Rückgang daran, daß in früheren 
günſtigen Verhältuiſſen der Pachtzins durch eine überaus große 
Konkurrenz in den Lizitationsterminen in die Höhe getrieben ſei. 
Jetzt habe die Konkurrenz nachgelaſſen und die Bearbeitung der 
Domänen bringe nicht mehr ſo hohe Einnahmen ein. Indes 
dürfe man die Hoffnung nicht aufgeben, daß die Verhältniſſe in 
der Landwirthſchaft ſich in Zukunft beſſer geſtalten werden. Ein 
weſentliches Hinderniß aber fe daß die Regierung ſich immer 
noch nicht habe enijchließen können, mit der Veräußerung ihrer 
Domänen in größerem Umfange vorzugehen und einen tüchtigen 
leiſtungsfähigen Bauernitand mit Grund und Boden zu verſorgen. 
(Beifall links.) 


Abg. Sombart (nat.⸗lib.) giebt dem Abg. Richter Recht, daß 
die Verpachtung der Domänen in einer Zeit erfolgt ſei, wo der 
Schwindel Gründungen aller Art habe aufkommen laſſen. Jetzt 
ſeien die Pächter nicht mehr in der Lage, die hohen Pachten von 
früher zu zahlen. — Allerdings könne dieſem Mißſtande vielleicht 
durch die Parzellirung der Domänen beſonders im Oſten abge⸗ 
holfen werden, und es wäre wirklich zu wünſchen, daß die Me: 
gierung recht bald mit weiteren Veräußerungen vorginge. 

Landwirthſchaftsminiſter von Heyden: Bei der heutigen 
wirthſchaſtlichen Lage erſcheint es uns nicht rathſam, mit dem, 
Veräußerungen von Domänen weiter zu gehen. (Sehr richtig 
rechts.) Mit der Anlegung größerer Kolonien find mehrfach un⸗ 
günſtige Erfahrungen gemacht worden. Es iſt nicht möglich, 
Kolonien zu gründen, wenn nicht alle Vorbedingungen zur Ges 
meindebildung vorhanden fluid. Es iſt auch deshalb nicht möglich, 
weil es ſchwer iſt, diejenige Perſöulichleit zu finden, welche geeignet 
iſt, die Sache zu leiten. Ich kann aber erklären, daß wir der 
Erhaltung und Kräftigung des Bauernſtandes ſtets unſere Für. 
ſorge zuwenden werden. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Below ⸗Saleske dankt der Regierung, daß fie bes 
ſonders dem Arbeitermangel Abhülfe zu ſchaffen verſuche, indem 
fie wieder den Zuzug polniſcher Arbeiter zuließe. Die Art der 
Koloniſation dagegen ſei noch ſehr ungenügend; doch trügen daran 
weder die kleinen Leute, welche gern Land erwürben, noch die 
Großgrundbeſitzer, die gern etwas verkauften, Schuld, ſondern es 
liege hauptſächlich daran, daß es an Geld ſehle. Man müſſe da⸗ 
her die Veräußerung und den Erwerb von Land durch Bildung 
von Rentengütern erleichtern. Er hoffe, daß man bei dem friſchen 
Geiſte, der unſere jetzige Regierung beſeelte, zu den alten Frideri⸗ 
cianiſchen Grundſätzen zurädtehren würde. 

Abg. Rickert (dfr.) ſieht das Kennzeichen der Friderleſani⸗ 
ſchen Zeit darin, daß Friedrich ein Freund der Arınen geweſen 
wäre, der deuſelben nicht die Lebensmittel vertheuert ſehen wollte. 
Unzweifelhaft befände ſich die Landwirthſchaft in einer ſchlechten 
Lage; aber die Klagen der Herren von der rechten Seite hülfen 
nichts. Der Staat habe die Pflicht, die Intereſſen der Konſu⸗ 
menten zu berückſichtigen. Die hohen Zölle führten den Sozial⸗ 
demokraten immer mehr Anhänger zu. Dies müßte verhindert 
werden und deswegen wollte feine Partei die Abſchaffung der 
Lebensmittelzölle. (Beifall.) 

Abg. Schultz ⸗Lupitz (k.) hält bie Aufrechterhaltung der 
Zölle im Intereſſe der Geſundung der preußiſchen Landwirthſchaft 
für nöthig. Nicht nur für die Konſumenten habe der Staat zu 
ſorgen, weit mehr noch für den Arbeiter, den Produzenten. Zwar 
ſähe er die Zölle nicht als dauernde Einrichtung an, aber für jetzt 
und die nächſte Zukunft ſeien ſie dringend nothwendig zur Hebung 
des Bodens; er hoffe, daß die Zeit nicht mehr fern liege, wo man 
von allen Zöllen abſehen könnte. 

Abg. Arendt (freitonſ.) Die Berhältnifie des Weltverkehrs, 
die Entwicklung der Geldverhältniſſe, deſonders die Balutadifferenz 
(Heiterkeit) haben heute den weſentlichſten Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung der Getreideprelſe. Nicht die Thatſache, daß unſere 
Preiſe heute etwas höher find, iſt Herrn Rickert und ſeinen 
a weſentlich, ſondern die Anwendung, die von der That⸗ 
ache in den Kreiſen der Bevölkerung gemacht wird. In der 
Heimathprovinz des Abg. Rickert, auch abſeits der landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſe, ſieht man einer Minderung der Zölle nicht ruhig 
entgegen. Danzig fürchtet ſehr für feinen ruſſiſchen Handel bei 
einer Zollermäßigung gegen Oeſterreich hin. In einem Augen⸗ 
blick, wo die Sozialdemokratie auf das Land geht, hätte die 
Regierung Beunruhigungen, wie ſie durch die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen, durch die Zuckerſteuern und durch die Sperr⸗ 
vorlage erregt werden, fernhalten follen. 

Die Einnahmen der Domänenverwaltung werden genehmigt. 

Beim Etat der Forſten wünſcht Abg. Conrad (C.) eine 
Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe der Forſthilfsaufſeher. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden erklärt, daß, weil zu 
dieſer Karriere ein zu großer Andrang ſtattfände, mit Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen nicht ohne Weiteres vorgegangen werden dürfte. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


[Her renhaus.] 5. Sitzung am 21. Januar. 
Die Hundeſteuervorlage (Erhöhung des Höchſtbetrages auf 
20 Mk) wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 
Eine Vorlage betr. Ausdehnung des Penſionsgeſetzes für uns 
mittelbare Staatsbeamte auf mittelbare wird ebenfalls ange⸗ 
nommen. 


Unverändert zur Annahme gelangt ſchließlich die Vorlage 
betr. die Abgrenzung von Stadtverordneten⸗Wahlbezirken. 
Nächſte Sitzung Freitag. 
— — 
Zur Lage. 


Der Entwurf eines Tel egraphengeſetzes, welcher 
dem Bundesrath vorgelegt worden iſt, wird im „Reichs⸗ 
anzeiger“ nebſt Begründung veröffentlicht. Wie aus 
demſelben hervorgeht, beabſichtigt der Entwurf für das Reich 
das Monopol für Telegraphen⸗ und Fernſprechanlagen im 
weiteſten Umfange in Anſpruch zu nehmen und aus Anlaß 
sel neuerlichen Anfechtungen durch die Gerichte ſicher zu 
tellen. 

Nach dem Geſetzentwurf ſollen ohne Genehmigung des 
Reiches nur in Betrieb genommen werden dürfen Telegraphen⸗ 
und Fernſprech⸗Anlagen für den inneren Dienſt der Landes⸗ 
oder Kommunalbehörden, des Betriebes von Transportans 
ftalten und folche Telegraphenanlagen, welche innerhalb der 
Grenzen eines Grundſtücks oder mehrerer zu einem Betriebe 
vereinigter Grundſtücke, deren keines von dem anderen Über 
15 Kilometer entfernt iſt, ausſchließlich dem der Benutzung 
der Grundſtücke entſprechenden inneren Verkehr dienen. 

Herr v. Stephan verlangt in dem Eutwurf nicht dlos 
Strafbeſtimmungen gegen unbefugte Anlagen, ſondern auch ein 
Recht, die Polizei heranzuziehen, um unbefugt hergeſtellte 
oder benutzte Telegraphenanlagen einſtweilen außer Betrieb 
N ſetzen, mit Vorbehalt der Entſcheidung im Rechtswege. 

as geht etwas weit! — 


— 251 große deutſche Firmen der Holz⸗ 
induſtrie und des Holzhandels haben durch eine Eine 
gabe an den Bundesrath den Wunſch ausgeſprochen, daß bez 


dem deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrage an den 
beſtehenden Holzzöllen nichts geändert werde. Durch eine 
Aufhebung oder Ermäßigung des Zolls auf Hal bfabrikate 
(bebeilte Hölzer, geſägte 


nur die Hol induftrie, ſondern auch der Forſtbeſitz Deutſch⸗ 
‚ands aufs Schwerſte geſchädigt werden. 

Die Eingabe ſagt dann weiter: Die Intereſſen der beiden 
engbefreundeten Länder laſſen ſich durch Aufhebung 


gen geſchildert, unter denen die öͤſterreichiſch⸗ungariſche Forſt⸗ 


wirthſchaſt arbeitet, wobei allein ſchon die Ausfuhr⸗Sonder⸗ 


tarife der öſterreichiſchen Bahnen weſentlich beſtimmend in 


Frage kommen, und dann weiſt die Eingabe nach, daß allein 
im letzten Jahre die Geſammtholzaus fuhr aus 
eine 
Steigerung von 20 Prozent erfahren hat, nämlich von 907799 
Tonnen auf 1106 575 Tonnen geftiegen iſt. Aus den ent» 

aliziens, aus Siebenbürgen 
und der Bukowina und durch faſt ganz Deutſchland verſendet 
ſchon bei dem gegenwärtigen Zolle der ungariſch⸗galiziſche 
Ausſuhrhändler auf dem Schienenwege feine Bretter und iſt 
nicht nur imſtande, mit den badiſchen und bairiſchen Hölzern, 
welche die billige Waſſerſtraße nach dem Niederrhein benutzen 


Oeſterreich⸗Ungarn nach Deutſchland 


legeuſten Winkeln Ungarns und 


zönuen, erfolgreich in Wettbewerb zu treten, ſondern 


ſogar 
die Preiſe des inländiſchen Schnittmaterials auf dem deutschen 
Markte ſchon jetzt zu unterbieten und dadurch die einheimiſche 
Säge⸗Juduſtrie zu zwingen, ihre Erzeugung einzuſchränken 


und ihre Arbeitszeit abzukürzen. 


Ungariſche Regierungsblätt er ſprechen ihre Bus 
ſtimmung aus zu dem friedlichen und entgegenkommenden 
Geiſte, von dem ſich die ruſſiſche Preſſe bei der Beſprechung 
der bevorſtehenden Petersburger Reiſe des Thronfolgers Erz⸗ 
Verzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich ⸗Eſte beſeelt zeige. 
Die Ungarn meinen, es werde nur von den ruſſiſchen Staats⸗ 
männern abhängen, daß die im Weſen vollſtändig richtige 
Meinung, wonach Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland ganz 
ut neben einan der auf der Balkanhalbinſel aus⸗ 
ommen können, auch durch die Ereigniſſe gerechtfertigt 


werde. — Wär zu wünſchen! 
— 
Berlin, 22. Jannar. 


— Der Kaiſer hat befohlen, es ſolle an ſeinem Geburts⸗ 
tage von der Illumination aller öffentlichen Gebäude auf 


Staatskoſten Abſtand genommen werden. 


— Nach der Taufe des jüngſten Prinzen findet im könig⸗ 
lichen Schloſſe eine Galatafel in der Bildergalerie ftatt. 
Die große Hoſcour iſt auf den 30. Jannar, der erſte Hofe 
ball auf den 6. Februar, der zweite auf Faſtnachtsdienstag 


ſeſtgeſetzt. 


— Wie der „Reichsanzeiger“ jetzt auch erwähnt, hat der 
Staats⸗Miniſter Freiherr Lucius von Ballhauſen ſchon 
vor längerer Zeit den Betrag des ihm vom Kaiſer Friedrich 
erlaſſenen Fideikommißſtempels dem jetzigen Kaiſer zur Ver⸗ 


wendung für gemeinnützige Zwecke übergeben. 


Die „National⸗Zeitung“ theilt in Ergänzung der Debatte 
des Hauſes der Abgeordneten über den Erlaß von Stempel⸗ 
ſteuern mit, daß ſ. Z. auch der Stadt Berlin dieſe Ab⸗ 


gabe für den Ankauf des Terrains der Rieſelfelder erlaſſen 
wurde. 

— Der Juſtizminiſter v. Schelling hat geſtattet, daß 
den auf Grund des In validitäts⸗ und Alters verſiche⸗ 
rungsgeſetzes errichteten Schiedsgerichten zur Abhaltung 
bon Sitzungen geeignete Räumlichkeiten der Gerichte in 
denjenigen Fällen zur Verfügung geſtellt werden, in welchen 
ein richterlicher Beamter zum Vorſitzenden des betreffenden 
Schiedsgerichts ernannt worden iſt. Zur Deckung der für 
Heizung, Beleuchtung, Reinigung u. ſ. w. eutjtehenden Aus⸗ 
lagen haben die Gerichte einen angemeſſenen Betrag der 
Verſicherungsauſtalt in Nechnung zu ſtellen. Zugleich iſt den 
gerichtlichen Beamten die Uebernahme der Bureau⸗ und 
Unterbeamtengeſchäfte bei jenen Schiedsgerichten als Neben⸗ 
amt gegen eine entiprechende Vergütung erlaubt worden, in⸗ 
ſofern ein Richter zum 2 oder zu deſſen Stellver⸗ 
treter beſtellt worden iſt. ie Verſicherungsanſtalten find 
auf dieſe Weiſe in den bezeichneten, übrigens ziemlich häufigen 
Fällen der Mühe überhoben, für beſondere Räume miethweiſe 
zu ſorgen, gleichwie auch die Erwerbung eigener Bureaukräfte 
und Unterbeamten ſortfüllt. 

— Die baieriſche Regierung hofft doch noch ein Ueberein⸗ 
kommen mit dem übrigen Deutſchland, betreffend die Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenbahn⸗Fahrpreiſe, zu erzielen. Die baleriſche 
Regierung ſchlägt jetzt vor, den Preis für die dritte Klaſſe 
auf 2 Pfg. pro Kilometer herabzuſetzen und die Netour⸗ 
billets aufzuheben. 

Salland. Die Kundgebungen der Arbeitsloſen im Haag 
nehmen größeren Umſang an. Nachdem der Bürgermeiſter 
das Geſuch um Beſchaffung von Arbeit zurſckgewieſen, be 
gaben ſich neulich Hunderte in das ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
Auslokal Walhalla, wo Reden gehalten wurden, deren Grund» 
ton der glühende Haß gegen die beſitzenden Klaſſen war. Die 
Erbitterung wurde aber eine ſehr hochgradige, als in der 
Verſammlung ein Bote der Stadtbehörde mit einem ſchwarz⸗ 
geränderten amtlichen Brief erſchlen, welcher die Mittheilung 
enthielt, daß die Veranſtaltung einer Hauskollekte für die 
Beſchäftigungsloſen nicht bewilligt werden köune. Dies war 
Del ins Feuer gegoſſen und die ganze Verſammlung brach 
u ein die Lüfte erichütterndes Jubelgeſchrei aus, als ein 
Redner kurzweg den Vorſchlag machte, zu Brandſtiftung und 
Mord überzugehen. Das ſozialdemokratiſche Komitee war 
aber vernünftiger und ermahnte zur Ruhe, indem ein Redner 
daran erinnerte, daß die Helden, welche Mord und Aufruhr 
predigen, in der Regel zu Haufe bleiben, wenn es bitterer 
Eruſt wird. Am andern Morgen ſammelten ſich nun wieder 
dichte Maſſen um die Walhalla, ordneten ſich zu einem Zug 
and marſchirten durch die Stadt; auf der Fahne, die fie 
führten, las man: „Wir verlangen Arbeit und Brot“, oder 
„die Schoßhündchen find gekleidet, unfere Kinder laufen nackt“, 
oder „Auſteckeude Krankheit: Armuth“. In dem Vororte 
Moliebaan wurde Halt gemacht und eine Volksverſammlung 
unter freiem Himmel veranftaltet, indem einer der Führer, 

auf den Schultern zweier Kameraden ſtehend und an einen 
Baum gelehnt, die Meuge ermahnte, bei dem ſchweigenden 
Proteſt zu verharren und ſich vorderhand ruhig zu verhalten. 
Dann ging es wieder nach der Stadt zu und als ſich der 
Zug dem königlichen Palaſt näherte, ſtand der Wagen der 
Königin⸗Regentin eben zur Abfahrt bereit, aber ſchweigend 
zog die Menge vorüber. 

Es iſt, jo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, unbegreiflich, 
daß die ſtädtiſche Behörde von Haag das Geſuch um Beſchäfti⸗ 
zung jo ohne weiteres zurückgewieſen hat, da die Straßen 


) retter, Kanthölzer und andere Säge⸗ 
und Schnittwaaren), ſowie auf Ganzfabrikate würde nicht 


der 
Roh holzzölle vereinigen, nur werden die günſtigeren Bedinguns 


— 


der Reſidenz im Augenblick in Moräſte verwandelt find, durch 
welche man oft nicht durchkommen kann; hätte man die hoch⸗ 
nöthige Reinigung vornehmen laſſen und einige hundert Mann 
damit beſchäftigt, dann wäre die Stimmung gewiß keine ſo 
eregte gewordev. . 

Amſterdam iſt bis jetzt von ſolchen Kundgebungen ver⸗ 
ſchont geblieben, was nur dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, 
daß die Privatwohlthätigkeit alle erdenklichen Anſtrengungen 
macht, um wenigſtens das ärgſte Elend, Hunger und Kälte, 
. lindern. Im Lokale einer ehemaligen Schule erhält jeder 

rme warmen Kaffee und Brot, die Stadt hat verſchiedene 
erwärmte Lokale zur Verfügung geſtellt u. ſ. w. 

Nußland. In Petersburg wird die Nachricht verbreitet, die 
Krouprinzeſſin Sophie von Griechenland (geb. Prinzeſſin 
von Preußen) würde jetzt nachträglich den orthodoxen Glau⸗ 
ben annehmen. Das intereſſirt hier auf's höchſte und man 
kuüpft daran die Vermuthung, daß dadurch einer anderen 
deutſchen Prinzeſſin der Entſchluß, ſchon vor der Vermählung 
überzutreten, um Zarewua werden zu können, erleichtert 
werden dürfte.⸗Daß der ruſſiſche Thronfolger ſich gleich nach 
Beendigung ſeiner Weltreiſe verloben wird, gilt allgemein 
als ſicher. Es ſcheint, bemerkt dazu die „Köln. fte daß 
in Petersburg eine ſehr merkwürdige Zukunftsmuſik gemacht 
wird, die aber außerhalb wa ig Anklang finden wird. 

Gegen Bulgarien hat Rußland kürzlich einen neuen Schritt 
gethan. Die Vertreter Deutſchlands und Oeſterreichs 
haben auf Erſuchen Rußlands der bulgariſchen Regierung 
gleichlautende Noten überreicht, welche deren Augenmerk auf 
die vielen ruſſiſchen Flüchtlinge in Bulgarien lenken, 
von denen viele in Rußland wegen Theilnahme an verbreche⸗ 
riſchen Umtrieben und Attentaten verurtheilt worden ſeien. 
Statt ſie zu verfolgen, ſo führen die diplomatiſchen Schreiben 
aus, unterſtütze die bulgariſche Regierung ſie, gebe ihnen gut 
bezahlte Aemter und liefere ihnen damit die Mittel, ihre ver⸗ 
brecheriſche, auf den Umſturz und gegen die Geſetze und die 
ziviliſirte Geſellſchaft gerichtete Thätigkeit fortzuſetzen. Die 
Schreiben zählen etwa 15 derartige Perſonen auf, die von 
der bulgariſchen pe 2 8770 ſeien. 

Die bulgariſche Regierung hat durch einen Mi⸗ 
niſter bereits eine mündliche Antwort dahin ertheilt, daß ſie 
in Bulgarien niemals Beſtrebungen dulden werde, die gegen 
die Sicherheit anderer Staaten gerichtet ſeien. Sie werde 
genauere Erkundigungen einziehen und dann den bulgariſchen 
Geſetzen und dem internationalen Recht gemäß handeln. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 23. Januar 1891. 


— Der zum Präſidenten des Reichsgerichts er⸗ 
nanute Herr v. Oehlſchläger iſt in unſerem Oſten wohl 
bekannt. Herr Oehlſchläger wurde als Sohn eines Ritter⸗ 
gutsbeſitzers in Oſtpreußen am 16. Mai 1831 geboren; er 
bezog Oſtern 1850 die Univerſität zu Königsberg und wurde 
im Auguſt 1858 zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Nachdem er 
zunächſt Richterſtellen in Schwetz und Löbau verwaltet 
hatte, trat er zur Staatsauwaltſchaft über, in der er ſchließ⸗ 
lich die Stelle des erſten Staatsanwalts zu Königsberg 
in Preußen bekleidere. Gelegentlich der Vorbereitung der 
Reichsjuſtizgeſetze wurde er im Januar 1874 in das Juſtiz⸗ 
miniſterium berufen, dem er als vortragender Rath bis De⸗ 
zember 1879 angehörte. Während dieſer Zeit iſt er vielfach 
als Regierungskommiſſär im preußiſchen Landtage und im 
Reichstage beſonders in der Reichsjuſtizkommiſſion thätig ge⸗ 
weſen. Im Dezember 1879 trat er als Generalauditeur und 
und Wirkl. Geh⸗Oberjuſtizrath an die Spitze der Marine» 
juſtiz der Armee und Marine; vom 1. Januar 1885 be⸗ 
kleidete er das Amt des Kammergerichts⸗Prüſidenten. 1884 
wurde er zum Kronſyndikus ernannt und durch kaiſerliches 
Vertrauen in das Herrenhaus berufen. Bei Konſtituirung 
der Kommiſſion behufs Vornahme einer zweiten Leſung des 
bürgerlichen Geſetzbuchs wurde er zum Vorſitzenden berufen. 
Bei der Wiedererrichtung des Staatsraths wurde v. Oehl⸗ 
ſchläger zum Mitgliede desſelben ernaunt und bei den Stau⸗ 
desverleihungen, welche Kaiſer Friedrich vornahm, wurde ihm 
der Adel verliehen. Verheirathet iſt v. Oehlſchläger mit einer 
Tochter des verſtorbenen Nittergutsbefigers Melleuthin auf 
Alt⸗RNiſtow bei Schlawe in Pommern. 

— Der älteſte Ritter des Johanniterordens, Freiherr von 
Reitzenſtein⸗Hartungs, iſt zu Bamberg, 93 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben. Der Name des Verſtorbenen iſt auch in Weſtpreußen 
bekaunt. Im Jahre 1860 wurde er nämlich zum Zollvereinsbe⸗ 
vollmächtigten für Oft: und Weſtpreußen in Königsberg ernanut. 
Ein Augenleiden zwang ihn jedoch, 1863 um jeine Peuſionir ung 
nachzuſuchen. 

— Die ordentlichen Sitzungen des Verwaltungs rathes 
und der Generalverſammlung des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe werden Eude Februar oder 
Anfangs März in Danzig ſtattfinden. 

— Von Herru Rechtsanwalt v. Paledzki erhalten wir 
folgende weitere Zuſchrift als „Berichtigung“: 

1. Meine Zuſchrift vom 20. Januar an die Redaktion des 
„Geſelligen“ hat nicht ein Erſuchen um Aufnahme, 
ſondern die Aufforderung zur Berichtigung in Gemäßheit 
8 11 des Preßgeſetes enthalten. 

2. Es iſt unwahr, daß ich in einer Vorverſammlung zu der 
„Katholikenverſammlung im „Tivoli“ eine Aeußerung gethan 
habe, welche dem Sinne nach bedeuten ſollte: 

„Der Pole haßt die deutſche Sprache, ein polniſcher 

Maun kann überhaupt in deutſcher Rede gar nicht Vor⸗ 

träge hören, ſelbſt mir als gebildetem Mann iſt es wider⸗ 

wärtig, einer deutſchen Predigt beizuwohnen.“ 

Es ft ferner unwahr, daß der anweſende Pfarrer und 
die anweſenden Beamten „ſich auf das energiſchſte eine 
derartige Sprache verbateu.“ — 

Bei jener nach Uebereinkunft ſämmtlicher Anweſenden 
übrigens ſtreng vertraulichen Beſprechung, ob und in welcher 
Weile ein katholiſcher Volksverein zu gründen ſei, habe ich 
vielmehr dem Sinne nach nur ausgeführt: 

Vorträge in polniſcher Sprache würden erforderlich fein: 
well ſehr viele polnische Leute einem auch populär ges 
haltenen deutſchen Vortrage nicht folgen können; weil die 

roße polniſche Majorität keinen Grund hat, freiwillig einen 

Berein gründen, in welchem ſie ihre Mutterſprache 

ansſchließt, was von zwei Herren ausdrücklich verlangt 
wurde; weil der einſache polniſche Mann zu einem deutſchen 
Vortrage ſchon aus Mangel an Vertrauen, der in Folge 
vieler geſchichtlicher Ereigniſſe in ihm eingewurzelt iſt, gewiß 
ar nicht kommen würde; und endlich weil die Behandlung 
intimſter Fragen einfacher Menſchen in einer fremden 
Sprache falſch und auch erfolglos iſt. Es erweckt eine 
Predigt in einer fremden Sprache auch in mir, einem ge⸗ 
bildeten Menſchen, die Empfindung, als ob die darin be⸗ 


andelten Glaudensſätze andere jeten, als ote mir in der 
indheit'eingeimpften. — . ö 
Auf die Aeußerung eines der Anweſenden „aber Herr 
Rechtsanwalt, ſprechen Sie doch nicht in einem fort gegen 
uns Deutſche“, habe ich mich auf's Beſtimmteſte dagegen 
verwahrt, daß ich gegen Deutſche irgend etwas geſprochen 
habe, und 8 daß mir das Deutſche an ſich 


ſehr lieb iſt. 
Der Rechtsanwalt v. Paledzki. 

Der Rechtsanwalt Herr v. Paledzki irrt, unſeres wohl⸗ 
begründeten Erachtens, wenn er glaubt, daß ſeine Zu⸗ 
ſchrift den Anforderungen des § 11 des Preßgeſetzes vom 
7. Mat 1874 voll entſpreche. Abgeſehen davon, daß fie undow 
ſchriftsmäßig adreſſirt war, iſt Theil 1 überhaupt keine Be⸗ 
richtigung, und der übrige Theil überſchreitet weit das Maaß 
desjenigen, was der 8 11 gewährt, nämlich nur Thatſäch⸗ 
liches zu berichtigen u. ſ. w. Wir hätten die Berichtigung 
ohne Weiteres zurückweiſen können, wir nehmen ſie aber 
ſehr gerne auf, weil wir eben in der Zuſchrift des Herrn 
Rechtsanwalts v. Paledzki einen weiteren willkommenen Anlaß 
begrützen, die Sache zu klären und fie, wenn irgend 
möglich, zu einem guten Ende zu führen, welches in 
feinen Folgen dem Zuſammenleben zwiſchen Deutſchen und 
Polen nur nützlich fein kann. Wir wollen nicht, wie ung 
neulich Herr v. Paledzki in einem Briefe ganz unbegründeten 
Weile vorgeworfen hat, die zwiſchen Deutſchen und Polen 
leider beſtehende Kluft vertiefen, ſondern wir wollen fie 
zu überbrücken ſuchen und dazu beitragen, ſoviel wir 
irgend vermögen, daß Deutſche und Polen im gemein⸗ 
ſamen preußiſchen Staate brüderlich neben und mit⸗ 
einander leben. Dazu müſſen wir freilich verlangen, daß 
die Führer der Polen, zu welchen Herr v. P. gehört, ſich in 
ihren Anſprüchen mäßigen und das Deutſchthum nicht zu 
verdrängen ſich bemühen. Nun zum vorliegenden Fall zurück, 

Der verantwortliche Redakteur einer Zeitung darf nach den 
Beſtimmungen des Preßgeſetzes die Auſnahme einer (voraus, 
geſetzt regelrechten) Berichtigung nicht ablehnen, felbſt 
wenn er noch ſo klar von der Wahrheit der in dem 
beſchwerlichen Artikel angeführten Thatſachen überzeugt wäre, 
Dem Berichtiger bezw. in der Druckſchrift Angegriffenen ſoll 
eben das rein formelle Recht gewährt werden, ſich ebendort 
zu vertheidigen. Es ſteht aber dem Redakteur frei, iu 
derſelben Nummer, in welcher er die Berichtigung zum Ab⸗ 
drucke bringt, anzuſühren, daß er trotz der Berichtigung für 
die Wahrheit der Thatſachen einſtehe. Viele Leute werden 
ſchon häufig entrüſtet geſagt haben, wenn fie nur Berichti⸗ 
gungen geleſen haben, „da hat die Zeitung wieder einmal 
gelogen“. Vielleicht trägt dieſe Klarlegung zu einem mil⸗ 
deren Urtheil bei. 


Wir machen nun alſo von unferem Recht Gebrauch, indem 
wir entgegen den heutigen „Berichtigungen“ des Herrn 
v. Paledzki erklären, daß wir unſere in Nr. 17 gu 
machten Aeußerungen (betr. die Vorgänge in der Vorver⸗ 
ſammlung) vollkommen aufrecht erhalten. 

Wie groß die Aufregung und Entrüſtung über jene die 
Deutſchen verletzenden Worte des Herrn v. 9 in der Bor 
verſammlung geweſen find, dafür ſtehen uns vollgültige 
Zeugniſſe hochachtbarer Männer zu Gebote, und Hen 
v. P. würde in ſeinem eigenen Intereſſe, im Intereſſe del 
Sache, die er zu verfechten ſich berufen glaubt, und auch mit 
Nückſicht auf das Wohlwollen, welches ihm von ſeinen Glau⸗ 
beusgenoſſen entgegengebracht worden iſt, gut thun, auf eine 
weitere Auseiuanderſetzung zu verzichten. 

Beſonders als wir den Theil des letzten Satzes der Er 
klärung des Herrn v. P. laſen: „Ich habe hervorgehoben, 
daß mir das Deutſche an ſich ſehr lieb ift“, haben wir 
uus kopfſchüttelnd gefragt, ob vielleicht Herr v. P. der deut⸗ 
ſchen Sprache und der deutſchen Begriffsauffaſſung wohl nicht 
mächtig genug ſei, um die rieſige Kluft zu e welche 
zwiſchen dieſer Behauptung und ſeiuer bisherigen Hand⸗ 
lungsweiſe gähut. 

Wir können unſererſeits nur wiederholen, daß wir um 
freuen werden, wenn unjere polniſchen Mitbürger den realen 
Verhältniſſen und den Staatsbedürfniſſen Rechnung tragend, 
Agitationen unterlaſſen, die auf Beiſeitedrückung des Deutſch⸗ 
thums hinſtreben und die Beziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchen trüben können. 


— Das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ in Danzig 
bringt jetzt auch über die Gründung des katholiſchen Volks ⸗ 
vereins einen Bericht, der — wie das Blatt ſelbſt ſchreibt — 
„von dem des Graudenzer „Geſelligen“ im Weſentlichen ſich 
nicht unterſcheidet.“ Dann bemerkt das katholiſche Blat 
weiter: 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um abermals zu konſtatiren 
daß in einer rein katholiſchen Sache, wie es die Gründung 
eines katholiſchen Volk spereins iſt, der ſowohl für di 
polniſche als die deutſche Bebölkerung beſtimmt ſein ſollte, von 
polniſcher Seite eine Störung und eine Hemmung durch 
Aufwerfen der polniſchen Sprachenfrage verſucht worden 
iſt; wir konſtatiren zweitens die „pöbelhafte Art“, in der dies 
geſchehen tft, und drittens die bewußte Abſicht, die dabei befolg 
wurde. Es widerſtreitet unſerem Gewiſſen, dieſe Thatſachen 
zu beſchönigen. Sie liegen da und müſſen konſtatirt werden, 
und die deutſchen Katholiken von Graudenz haben in der Thal 
allen Grund, darüber entrüſtet zu ſein. Aber auch im Intereſſ 
der Polen liegt es wahrlich nicht, daß deren Heißſporm 
ſich ſoweit hinreißen laſſen. Nur die eine Frage erlauben wir 
uns u. A.: „Welcher deutſche Katholik von Grauden 
wird für die Folge einen polniſchen Abgeordneten wählen 
wollen?“ Es iſt ein Jammer für die katholiſche Sache in 
uujerer Provinz in jeder Beziehung, daß die polniſche Na⸗ 
tionalitätsfrage überall von „Heißſpornen“ jeder katholiſchen 
That in den Weg gelegt wird. (Nach einem Citat aus den 
„Geſelligen“ betr. den Eindruck, welchen die Uneinigkeit unter 
den Katholiken bei den Sozialdemokraten machen muß, heißt es 
weiter): Mögen doch die beſonnenen Führer der Polen hier 
ihren Einfluß in die Wagſchale legen. Es iſt Niemanden 
ſchmerzlicher als uns, dieſe leidigen Thatſachen immer wieder 
berühren zu müſſen. Aber die Pflicht gebietet es uns. 

Es war einmal ein Blatt, welches eifrig und in allen 
weſtpreußiſchen Wahlkreiſen — ſoweit es geleſen wird — 
eifrig für die Wahl eines polniſchen Abgeordneten agitirte. 
Vielleicht ſieht endlich auch unſer Danziger Freundchen ein, 
wohin die Außerachtlaſſung des deutſchen Standpunktes 
ſchließlich führt!! — 

— Auch die hieſige Artilleriefapelle iſt nunmehr in di 
Reihe der Orcheſterkonzertgeber eingetreten. In dem geſtrigen 
erſten Konzert unter der Leitung des Herrn Unger im Tivol 
legte die Kapelle Zen niß von tüchtigem Streben ab und fand 
demgemäß reichen Beifall. U. a. wurden geſpielt die Ouverturen 
„Fra Diavolo“ von Auber und „NRoſamunde“ von Schubert, Chol 
und Duett aus dem „Poſtillon von Lonjumeau“ von Adam, Pilger 
chor und Lied an den Abendſtern aus „Tannhäuſer“ von Wagner 
Phantaſte aus der „Weißen Dame“ von Boildien u. ſ. w. Dal 
Streichquartett zeichnete ſich in dem Menuett von Boccherini durch 
Zartheit und Reinheit aus. Als tüchtige Soliſten ernteten 
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Aten Hubrig in dem 9. Blolinkonzert von Beriot und Schäfer 
n dem Solo „Kaiſer Friedrichs Lieblingsblume“ für Philomele 
lein Inſtrument in Form einer Bioline, aber mit 4 ohne Steg 
zuf das Griffbrett geſpannten Metallſatten) lebhafte Anerkennung. 

— Ein Verein ehemaliger Artilleriſten hat ſich 
zeſtern Abend im „Tivoli“ gebildet. Dem Berein find bereits 
mehr als 30 Mitglieder a er 

— Ein Gerbergeſelle ſtahl dieſer Tage in einer Herberge 
in Leſſen einem Tiſchler, welcher ebenfalls dort eingekehrt war, 
ein Ränzel mit Sachen im Werthe von 100 Mk. Heute wurde der 
Dieb hier abgefaßt, das Ränzel war aber nicht mehr in ſeinem 
Beſitz, er behauptet, die Sachen dem Beſitzer eines Kruges in 
einer ländlichen Ortſchaft verkauft zu haben. 

— Der Königl. Seminar⸗Direktor Herr Dr. Wende hier iſt zum 
Regterungs⸗ und Schulrath bei der Regierung in Oppeln (Schle⸗ 
ſien) ernannt worden. 

— [Militäriſches.] Der Prem. ⸗Lieut. Reh dans vom 
Landwehrbezirk Graudenz iſt zum Hauptmann, die Vicefeldwebel 
der Jufanterie Rübe und Schellwien ſowie die Vicewacht⸗ 
meiſter der Feldartillerie Jochim und Lein veber vom Land⸗ 
wehrbezirk Graudenz find zu Sek.⸗Lieutenants befördert worden. 

— [Von der Oſtbahn.] Dem Reg ier ungs⸗ und Baus 
rath Neitzke in Danzig iſt die etatsmäßige Stelle des Direktors 
des Eiſenbahn⸗Betriebsamtes daſelbſt verliehen worden. Ernannt 
iſt Stations⸗Aſſiſtent Kaja in Allenſtein zum Güter⸗Expedienten. 
Verſetzt find: Güter = Erpedient Dietrich in Schneidemühl nach 
Filehne, die Statlons⸗Aſſiſtenten Buſſe von Bromberg nach Natel 
und Tletz von Nakel nach Bromberg. 

— Der Käthner Johann Tulodziecki in Gronowo, Kreis 
Löbau, hat in der Nacht vom 1. zum 2. November v. J. nicht 
ohne eigene Lebensgefahr einen Arbeiter vom Tode des Extrintens 
gerettet; der Regierungspräſident bringt dies mit dem Bemer ken 
zur Öffentlichen Kenntulß, daß er dem Tulodziecki eine Geldprämie 
von 30 Mk. bewilligt hat. 

— Dem Müllermeiſter Lure in Koſten iſt zur goldenen 
Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. 

— Der Reſtaurateur Valentin Schlapak aus Libau in 
Rußland, welcher für ſein berüchtigtes „Hotel“ in Inſterburg 
Mädchen zu fangen verſucht hat, iſt von der Inſterburger Strafe 
klammer zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

— Herr K. Hars dor ff in Danzig hat auf eine Sortir⸗ 
maſchlue, Herr Emil Weiß in Chalupska bei Mogilno auf 
eine Mehlmiſchmaſchine ein Reichspatent angemeldet. 

— Im Kreiſe Graudenz werden in dieſem Jahre dle Bes 
ſchäl⸗ Stationen; Roggenhauſen mit 3, Kl. Nogath mit 
2, Blyſinken mit 4, Debenz mit 3 Hengſten beſetzt werden. 
Die Beſchäler treffen etwa am 5—6. Februar am Stationsorte 
ein und werden dort bis gegen Ende Junt belaſſen. 

— Die Nachricht aus Elbing, es ſeien zwei Perſonenwagen 
des Zuges 81 auf der Strecke zwiſchen Hardenberg und Czer⸗ 
wiusk entgleiſt und zertrümmert, beſtätigt ſich nicht. Es find nur 
em 13. d. Mis. zwei Wagen wegen unweſentlicher Schäden 
(defekte Dampfheizung), die aber ein Ausſetzen erwünſcht erſcheinen 
ließen, in Hardenberg zurückgeblieben. 

Uurichuge Mittheilungen über Eiſenbahnunfälle würden am 
beſten dadurch vermieden, wenn die Eiſenbahnbetriebsamter jo 
ſchleuuigſt wie möglich eine amtliche Nachricht durch Wolffs Tele⸗ 
graphebüreau bezw. durch die Hauptzeitungen des Bezirts ver 
breiten ließen. 

— Em ſeltenes Wild ſiel am Mittwoch Herrn Förſter 
Megow in Briusk zur Beute. Herr M. ſchoß nämlich Avends 
in ſeinem Revier emen Steinadler mit 2,10 Meter Flügel⸗ 
weite. 


E Rehden, 22. Januar. Herr Bürgermeiſter Tenzer hat 
einen läugeren Urlaub zur Wiedergherſtellung ſeiner augegriffenen 
Geſundhelt angetreten und wird während dieſer Zeit in den amt⸗ 
lichen Geſchäften durch den Beigeordneten, Stadtkämmerer Tlayrt, 
vertreten. — Die Stadtverordneten haben zum Vorſteher bezw. 
Schriftführer die Herren Kulersty und W. Sabinski widergewäylt. 


y Briefen, 21. Jannar. Frau Kaufmann W. wollte am 
Montag nach Thorn zu Verwandten fahren. Unterwegs klagte 
fie über Unwohlſein und Herzbeklemmung und ehe fie den Bahn⸗ 
hof Thorn erreichte, hatte ein Schlaganfall ihrem Leben ein Eude 
gemacht. — Durch das gewaltige Schneetreiben haben die Bewoh⸗ 
ner des Feldes und Waldes ſehr gelitten, überall findet mau er⸗ 
frovene Vögleim, und bei der letzten Treibjagd in N. war ein Reh 
ſo matt, daß es gegriffen wurde; ruhig ließ es ſich in den Stall 
bringen und füllte ſeinen Magen mit Klee. Zum Frühjahr wird 
ihm wieder die Freiheit geſchenkt. 


Thorn, 22. Januar. Ein größerer Trupp polniſcher 
Auswanderer, welche nach Braſtlien ziehen wollten, wurde, 
geſtern beim Uebergang über die Grenze bei Alexandrowo an⸗ 
gehalten und von der ruüſſiſchen Grenzwache nach den Wohnorten 
der Leute zurückbefördert. Der Führer, ein Auswandereragent, 
wurde verhaftet. 


„ Gollub, 21. Januar. Die Fauſt'ſche Theatergeſellſchaft 
hält fich ſeit einigen Tagen hier auf und bietet den Theater⸗ 
freunden genußreiche Abende. Der Beſuch der Borſtellungen iſt 
leider ſchwach, für künſtleriſche Geuüſſe zeigt ſich wenig Empfäng⸗ 
lichkeit in der hieſigen Bürgerſchaft. 

„ Jablonowo. Zur Feier des Gedächtnißtages der Errichtung 
des deutſchen Reiches veranſtalteten Beſitzer der Umgegend eine 
Schlitteupartie nach Rehwalde, an welche ſich ein Tauzvergnügen 
ſchloß. Das Feſt verlief unter großer Theilnahme. 

Marienwerder, 22. Januar. Unter der Bezeichnung 
„Grüß Gott“ hat ſich hier ein Verein gebildet, welcher den Bes 
ſchluß gefaßt hat, beim Gruß den Kopf nicht mehr zu entblößen, 
ſondern den Damen durch ſittiges Verneigen, den Herren durch 
einfache Handbewegung den Gruß zu erjegen. 

* Garnfee, 22. Januar. Gewaltige Schneemaſſen find 
wieder in den letzten Tagen hernieder gefallen. Geſtern wüthete 
ein heftiges Schneetreiben, welches die Chauſſee und Landwege 
faſt unpaſſirbar machte. Tag und Nacht find ſämmtliche hier aufs 
zutreibende Arbeiter mit dem Wegräumen des Schuees von den 
Schienengeleiſen beſchäftigt und verdienen ſehr hohe Löhne. — 
Der Wildſtand hat auch in dieſem Jahre ſehr zu leiden! Die 
Rehe kommen bel Nachtzeit ſogar auf die Höfe der Beſitzer, um 
hier ihren Hunger durch das etwa liegengebliebene deu oder 
Stroh zu ſtillen. In einigen Privatforſten hat man bereits Heu, 
Stroh und Klee ausgefahreu, um die Thiere vor dem Hungertode 
zu ſchützen. 

1 Flatow, 22. Januar. 55 dem benachbarten Dorfe S. 
hat ſich eine Frau erhängt. iejelbe, eine Wittwe, war auf 
gutem Wege eine neue Helrath einzugehen, wurde aber von ihren 
erwachſenen Kindern an der Ausführung dieſes Planes verhindert. 
Aus Gram hierüber ging ſie in den Stall und erhängte ſich. — 
Ju unferer Stadt macht ſich ein Wohnungs mangel fühlbar, 
n jehlt es an Mittelwohnungen, die 250 bis 350 Mark 
oſten. 


1. Krojanke, 21. Januar. Zu dem geſtern in Flatow ſtatt⸗ 
gefundenen Holzverkaufstermine waren wegen des vermehr⸗ 
ien Holzbedarfes Käufer in großer Menge erſchienen, jo daß das 
Augebot der Nachfrage bei weitem nicht entſprach und der Tax⸗ 
preis bedeutend überſchritten wurde. Kiefern ⸗Klobenholz wurde 
mit 68%, Eichenholz mit 40 und Kuſippelholz mit 100 Prozent 
über den Anſchlag verkauft. 


C. Krojanke, 22. Jaunar. Ein vielbegehrter Artikel iſt jetzt 
bie Karttofffel. Die Kellervorräthe unſerer Ackerbürger find 
meiſt jo gering, daß fie kaum für den eigenen Bedarf ausreichen. 
Das Oeffnen der Kartoffelmieten iſt wiederum wegen der noch 
immer herrſchenden Kälte nicht rathſam. Auch iſt die Kartoffel⸗ 
zufuhr von unſeren Abbauten kaum nennenswerth. Dem ent⸗ 
ſprechend find die Kartoffelpreiſe ſehr in die Höhe gegangen; auf 
einem der letzten Wochenmärkte würden pro Scheffel 3 Mk. und 
darüber gezahlt. — Die katholiſche Lehrerſtelle zu Podruſen iſt 


* 


mit dem Lehrer Wollſchläger aus Suchoronczek bei Bands⸗ 
burg beſetzt worden. 


* Pelplin, 21. Januar. Nach einem Geſchäftsbericht des 


hieſigen Paramentenvereins find demſelben 878 Mk. milde 
Gaben zugefloſſen. Davon find an arme Kirchen det Bisthums 
Kirchenparamente theils umſonſt, theils zu herabgeſetzten Preifen, 
verabfolgt werden. Beſtellungen von Paramenten find dem Ver⸗ 
eine von 93 Kirchen zugegangen und auch ausgeführt worden. — 
Unſer älteſter Mitbürger, der Schneidermeiſter Herr Schleger, 
wurde heute zur letzten Ruhe beſtattet. Derſelbe hatte ein Alter 
von 101 Jahren und 1 Monate erreicht. Sein Sohn, der Pfarrer 


Schleger aus Gruczno, leitete die Begräbnißfeier. 
Danzig, 22. Januar. Unſer neuer Oberbürgermeiſter Dr. 


Baumbach war bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin zu 
einer Hoffeſtlichkeit im Opernhauſe geladen, wobei der Kaiſer ihn 
mit einem kurzen Geſpräch über Danzig, an deſſen architektoniſche 
und landſchaftliche Reize ſich der Katſer aus den früheren Beſuchen 
als Prinz erinnerte, beehrte. 
Baumbachs ehrerbietige Einladungen einen Beſuch Danzigs in 
Ausſicht, ſobald ſich derſelbe mit den Reiſebeſtimmungen werde 
vereinigen laſſen, was ſich für das laufende Jahr allerdings noch 
nicht überſehen laſſe. 


Der Kaiſer ſtellte hierbei auf Dr. 


J Danzig, 22. Januar. Viele junge Männer ſuchen ſich dem 


Steuer zahlen dadurch zu entziehen, daß fie ſich in den 
Hausliſten als Lehrlinge bezeichnen, obwohl fie ihre Lehrzeit 


längſt beftanden haben und als gutbezahlte Gehilfen und Buch 


halter beſchäftigt find. Einer Anzahl dieſer Steuerhinterzieher iſt 
in letzter Zeit dadurch eine ſchwere Strafe auferlegt worden, daß 


fie von dem Tage an, wo ſie ſteuerpflichtig wurden, die Staats⸗ 
und Kommunalſteuern nachbezahlen müſſen. 

Heute früh ſtürzte ſich der Rekrut Lewandowski von 
der 12. Kompagnie des 128. Infanterie⸗Regiments aus ſeiner im 
dritten Stock der Kaſerne Wieben belegenen Stube auf den 


Kaſernenhof. Mit gebrochenen Gliedmaßen wurde er aufgehoben 


und nach dem Garniſonlazareth gebracht, wo er alsbald ſtarb. 
Der Grund der That iſt unbekannt. 

ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 21. Januar. 
Der geſtern in Plehnendorf abgehaltene Bazar >. Beiten 
des Baterländiſchen Frauenvereins des Kreiſes war 
ſehr zahlreich beſucht. Der größte Theil der Geſchenke wurde 
verkauft und der Reſt wurde verlooſt. 

P Soldan, 22. Januar. Die Biehpreiſe haben Hier eine 
Höhe erreicht wie nie zuvor; das bewies ſo recht unſer vor⸗ 
geſtriger Viehmarkt. An dieſem Tage wurden nicht nur die ge⸗ 
forderten hohen Preiſe für Vieh von den Käufern bewilligt, ſon⸗ 
dern es iſt auch vorgekommen, daß ein Bauer aus Sch., der für 
ein Paar Ochſen 320 Thaler verlangte, dafür 350 Thaler erhielt, 
als der Mann, durch den Andrang der Käufer bewogen, ſeine an⸗ 
fängliche Forderung ſteigerte. Beim Pferdehandel gings umge⸗ 
kehrt; da nahmen die Pferdevertäufer am Nachmittage weniger, 
als ihnen Vormittags geboten worden war. Der Handel in 
Schweinen ging nur flau, die Verkäufer waren) ſchwer zu über 
zeugen, daß der Ceniner lebend Gewicht um 4 bis 5 Mk. im 
Preiſe geſunten ſei. Der geſtrige Krammarkt war ziemlich gut 
beſucht und der Handel rege, obwohl es für Fußgänger fait uns 
möglich war der Schneemaſſen wegen den Jahrmarkt zu beſuchen. 

½ Königsberg. 22. Januar. Das Koch'ſche Heilmittel 
iſt bisher in der inneren Abtheilung unſeres Krankenhauſes in 
12 Fällen angewandt worden, von denen bereits zwei Fälle zur 
völligen Geneſung, dagegen zwet andere zum tödtlichen Ausgange 
führten. In der äußeren Abtheilung iſt das neue Verfahren be⸗ 
reits in 27 Fällen zur Anwendung gekommen, ohne daß der lei⸗ 
tende Arzt ſchon ein ſicheres Urtheil gewinnen konnte. 

Gegen die neue Hannöverſche As phaltgeſel Iſchaft, 
welche vor zwei Jahren hier mehrere Straßentheile und Plätze 
nach einem neuen Verfahren mit Asphalt belegte, hat die ſtädtiſche 
Verwaltung die gerichtliche Klage einleiten laſſes Die von der 
Geſellſchaft für beinahe 49000 Mk. ausgeführten Arbeiten wurden 
von den Sachverſtändigen für ungenügend und nicht haltbar er⸗ 
klärt, ſelbſt durch bereits ausgeführte oder noch auszuführende 
Ausbeſſerungen läßt ſich der Schaden nicht beſeitigen. Da die 
Stadt genötbigt iſt, überall das ganze Pflaſter aufnehmen und 
durch ein anderes erſetzen zu laſſen, ſo iſt die von dem Magiſtrat 
geforderte Entſchädigung von 10 000 Mk. nicht zu hoch. Die Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich zur Unterhaltung des Asphaltpflaſters auf die Dauer 
von 5 bis 6 Jahren verpflichtet hatte, bietet als Eutſchädigung 
nur 3000 Mk. In den Haushalt des vorigen Jahres war die 
ſtädtiſche Bierſteuer mit einer Einnahme von 115000 Mk. 
eingeſetzt. Sie brachte aber gegen 120 000 Mk. oder rund 75 Pfg. 
auf den Kopf der Bevölkerung. Am einträglichſten waren die 
Monate Mat und Juni, je 12 bis 13000 Mk.; am wenigſten, 
nämlich 7846 Met., brachte der Monat Februar. 


# Tilſit, 22. Januar. Aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß 
ſind heute Morgen zwei ſchwere Verbrecher entwichen. Die⸗ 
ſelben hatten ſich durch eine Oeffnung, die ſie neben dem Thür⸗ 
gerüſt in der Wand der Zelle gemacht hatten, auf den Flur be⸗ 
geben, dort den Wärter mut einem Handtuch geknevelt, ſich dann 
mit den dem Wirter abgenommenen Schlüſſeln die Thüren ge⸗ 
öffnet und find daun durch Ueberkletteru der Ringmauer in's 
Freie gelangt. 

Bromberg, 22 Januar. Heute Vormittag wurde durch den 
Herrn Präſtdenten der Enenbayndıreftion Pape die 17. Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths eröffnet. 

Juowrazlaw, 21. Januar. Herr Juſtizrath Höniger 
hierſelbſt iſt von den Vertretern der Städte in den Kreiſen Wit⸗ 
kowo, Mogilno, Gneſen, Streino und Juowrazlaw zum Pro⸗ 
vinzlallandtagsab geordneten gewählt worden. Sein Vor⸗ 
gänger war ein Pole. 

— — 


Verſchiedenes. 


— Aus Mittel⸗ und Weſtdeutſchland, beſonders 
aus dem Harze und der Rheinprovinz wird wieder heftiges 
Schneetreiben gemeldet. Im Harz verkehrt höchſtens noch 
die Poſt. Am Mittwoch blieb der Pariſer Abendſchnellzug 
bei Herbesthal im Schnee ſtecken. Die Ruhrzechen melden, 
daß ein Kohlenverſand unmöglich ſei. 

— Bei ſeinem letzten Jagdausfluge nach der Provinz Sachſen 
zum Baron von Alvensleben unterhielt ſich der Kaiſer, wie 
inan uns ſchreibt, mit verſchiedenen Landwirthen über die letzte 
Ernte reſp. die Rübenerträge, bei welcher Gelegenheit ſehr ab⸗ 
fällige Urtheile zum Vorſchein kamen. Schließlich wurde auch der 
als Jagdgaſt anweſende Amtsrath W. aus Ilberſtedt bei Bern⸗ 
burg um ſeine Meinung befragt, und ſiehe da, deſſen Urtheil lautete 
in jeder Beziehung günſtig. it feinem Lächeln bemerkte darauf 
der Kaiſer: „Endlich Einer, der die Wahrheit ſagt.“ 
Seit dieſer Zeit iſt der Amtsrath W. ob ſeiner Wahrhaftigkeit 
von ſeinen Gutsnachbarn in Acht und Bann gethan. 

— Im kaiſerlichen Schloß war diesmal ein Prin zeßchen 
und nicht ein Prinz erwartet worden. Die für den 
neuen Ankömmling bereit liegende Wäſche hatte deshalb rothe 
Bänder enthalten, während die Leibwäſche der Prinzen mit blauen 
Bändern verſehen wird. Als der Kaiſer aus dem Opernhauſe ins 
Schloß gerufen wurde, weil ſeine Gemahlin ſoeben entbunden 
worden war, und als er hörte, daß es ein Prinz ſei, den ihm die 
hohe Frau geſchenkt habe, rief er in der Freude ſeines Herzens: 
„So, dann packt nur Euere rothen Bänder 
wieder ein.“ 

— Der höchſte Geiſtliche Ungarns, Fürſtprimas Simor in 
Gran, iſt ſchwer erkrankt und bereits mit den Sterbeſakramenten 
verſehen worden. 

— [Bu Fuß über den Zuiderſee.] Neulich haben ſich 
ſteben Mann, zumeiſt Schiffer, von Stavoren in Friesland 


cuj den Weg gemacht, um über das Eis des Zuiderſees Enkhuizen 


in Nordholland zu beſuckhen. Als die Schlittſchuhe ſich al 
unbrauchbar erwieſen, weil das Eis mit einer Kruſte gefrorenen 
Schnees bedeckt war, find fie zu Fuß marſchirt und nach etwa 
fieben Stunden in Enkhuizen angetommen. Der Bürgermeiſter 
des Orts hat die Leute auf dem Rathhauſe empfangen und ihnen 
eine Urkunde ausfertigen laſſen zum Beweiſe, daß den Ueber⸗ 
gang vollbracht haben. Beglaubigt iſt die Urkunde durch ein altes 
Stadtſtegel, welches ſeit dem vorigen Jahrhundert nicht mehr 
gebraucht if. Nach dem Jahre 1740 hat keine Reiſe quer über 
den Zuiderſee übers Eis ſtattgefunden. 

— Infolge einer großen Fahrläſſigkeit iſt in einer Brauerei 
ein blühendes Menſchenleben vernichtet worden. Der Verunglückte, 
ein junger Mann von 19 Jahren, Namens Kroteck, Sohn eines 
öſterreichiſchen Brauereibeſitzers und Millionärs, war Volontär in 
einer großen Mälzerei in Pankow bei Berlin. Der Oberburſche 
Büchner, der ihm eng befreundet war, ſchickte den jungen Kroteck 
in die Mal ztrommel, welche 60 Zentner Malz enthielt, ſchloß 
nach kurzer Zeit auch den Einſteigeſchacht und ordnete die Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Trommel an. Erſt nach etwa mehr als einer Viertel⸗ 
ſtunde fiel es ihm ein, daß Kroteck noch in der Trommel ſteckte. 
Es war zu ſpät; der junge Mann muß ſchon nach der erſten Um⸗ 
drehung von den gewaltigen Körnermaſſen zerquetſcht worden 
fein. Die Direktion hat natürlich Büchner ſofort entlaſſen, 
außerdem wird er ſich wohl wegen fahrläſſiger Tödtung zu ver⸗ 
antworten haben. 

— [Gruben⸗Unglück.] In der Tſchebotareff'ſchen Kohlen⸗ 
grube bei der ruſſiſchen Station Inſowka fand in der Nacht 
eine Entzündung ſchlagender Wetter ſtatt. Von den 120 in der 
Grube befindlichen Arbeitern find, wie uns aus Petersburg be⸗ 
richtet wird, gegen 40 umgekommen, gegen 80 wurden betäubt 
aus der Grube zu Tage gebracht. 

— Der Schnelldampfer „Auguſta Victoria“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Paketfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat Donnerſtag Nach⸗ 
mittag mit 140 Paſſagieren eine Geſellſchaftsreiſe nach dem Mittel⸗ 
meer angetreten. In Southampton werden noch 20, in Genua 
70 Pafſagiere hinzukommen. Als der Kaiſer am Donnerſtag früh 
in Kuxhaven das Schiff befichtigte, ließ derſelbe die Maße nehmen 
zu dem Bilde der Kaiſerin, welches für den Schuelldampfer ber 
ſtimmt iſt. 

— [Ein ganzes Diebes⸗ und Hehlerneſt] hat die 
Kriminalpolizei in Charlottenburg entdeckt. Bei den Dieben, welche, 
jo berichten Berliner Blätter, ſämmtlich polniſche Namen führen, 
fand man Werthpapiere, welche mit einem Koffer von einem Wa⸗ 
gen der Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft abhanden gekommen waren, 
ferner Wäſcheſtücke, Zugſtiefel, Steinkruten, Flaſchen, Wiener 
Kinderſtühle, Handkoffer, Frühſtücksbeutel, Hafen Gänſe u. a. 


Nen e ſt e d. (T. D.) 


Berlin, 23. Januar. Reichstag. Etatsberathung. 
Zu dem Antrag Barth betr. Aufhebung dees Einfuhr 
verbot? des amerikauiſchen Schweinefleiſches bemerkt 
Windthorſt, er betrachte das Verbot als eine ſanitäre 
Maſtregel, ſonſt würde er wegen der hohen Fleiſchpreiſe 
für die Aufhebung ſtimmen. Staatsſekretär v. Bötti⸗ 
cher wiederholt, es handle ſich um eine gesundheitliche 
Maſtregel. Man habe mit dem Oeffnen der ruſſiſchen 
Grenze ſchiechte Erfahrungen gemacht. Kein einziger 


Trausport war noch ſeuchenfrei. 


Berlin, 23. Januar. Staatsſekretär v. Maltzan 
erklärte in der Zuckerſteuercommiſſion, die Beſchlüſſe 
erſter Leſung bezüglich der Prämie und Verbrauchsſtener 
ſeien für die Regierung unaunehmbar. 

Dem Herreuhauſe ging eine Vorlage zu, wonach 
Helgoland dem Süddithmarſcher Kreiſe und Altouger 
Amtsgerichtsbezirke zugehören ſoll. 

Ein Telegramm des „Lokalanz.“ meldet: Der kom ; 
mandirende General v. Leszezynski hat ſeine Eutlaſſung 
eingereicht. (v. Leszezynsti ſteht in Altona und iſt komman⸗ 
dirender General des IX. Armeekorps. Bei ihm war neulich 
Fürſt Bismarck offiziell zu Gaſte. D. Red.) 

Brüſſel, 23. Januar. Prinz Baldnin iſt ver⸗ 
gangene Nacht geſtorben. 

(Prinz Balduin war der Sohn des Grafen von Flandern 
und der Prinzeſſin Marie von Hohenzollern. Sein Oheim Leo⸗ 
pold, der König der Belgier, hat nur Töchter, (zwei verheirathet, 
eine unverheirathet), es wäre ſehr möglich geweſen, daß Baldiun 
König geworden wäre. Der Prinz war breußiſcher Rittmeiſter 
à la suite des 2. haun. Dragoner-Regiments Nr. 16. D. Red.) 

Madrid, 23 Januar. Die Königin ⸗Regentin leidet 
am Naſenkatarrh, der ſich auf die Luftröhre ausdehnt 
und leichtes Fieber veraulafft. 

Rom, 23. Januar. Infolge Schneeſturms iſt der 
Bahnverkehr zwiſchen Rom und Nınpel unterbrochen. 
In vorletzter Nacht ſtraudeten zehn Schiffe an der tyrrhe⸗ 
niſchen Küſte. 

Berlin, 23. Januar. (T. Dep.) Rufſiſche Rudel 237,00, 

Berlin, 22. Januar. Spiritus⸗Bericht. Spiritus uns 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 69,3 bez., 
do. uuverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 49,5 
bis 49,3 bez., Januar 49 48,9 bez., Jan.⸗Febr. 48,9 —48,7 
bez., April⸗Mal 49,3—48,9 bez., Matl⸗Juni 49,3 —49 bez., Juui⸗ 
Jult 49,7—49,3bez., Juli⸗Aug. 50 49,6 bez., Aug.⸗Sept. 49,6 
bis 49,3 bez., Sept.⸗Oktbr. 47—46,8 bez. Gekündigt 40000 
Liter. Preis 49 Mk. 

Spiritus erfuhr bei ſchwachem Geſchäft loco wie auf Ter⸗ 
mine keine nennenswerthe Preisveränderung. 

Berlin, 22. Januar. Produktenmarkt. (Für 1000 Silo). 
Weizen loco 182-196 Mk. gef. 

Roggen loco 168--180 Mk. gef., Jau. 178¾ —179¼ ME. bez. 

Gerſte loco 140— 2% Mk. gefordert. 

Hafer loco 139—155 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußtſcher 140 —143 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 148 —195 Mk., Futterwaare 136 — 145 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 57,6 Mk. bez. 

Danzig, 23. Januar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 

Welzen: loco unver, 200 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländ. 178 Mt., gellbunt mländ. Mk. 183, hochbunt 
intänd. Mk. 188— 190, Termin April⸗ Mai 126pfd. zum Kraul, 
Mark 145,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 147,50. | 

Roggen loco feit, inländ. Mk. 160—162, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Wie. 112—113, per April⸗Mai 120pfd. z. 
Tranfit Mark 116,50 per Juni ⸗Jull 120pfdö. zum Trauſitz 
Mk. 116,50. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loco inl. Mk. — 

Hafer: loco inl. Mk. —. 

Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 66,00, 
nichtkontingent. Mk. 46,50. l 

Königsberg. 23. Januar 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 67,50 Brief, unkonting. Mk. 47,75 Brief, Mk. 67,50 
Geld, pro Januar Mk. 47,50 Geld, Mk. 67,50 bez. 


r.. ̃ —.. ——. ——— 
Ernste Hals- und Brustkrankheiten 


ſind meiſt die Folge einer leichtfinnigen Nichtbeachtung des Huſtens, 
denn jeder Husten erschüttert und greift die Ahmungsorgane an, 
aufderen regelmäßiger Funktion unſere Geſundheit beruht. Will — 
Huſten gründlich heben bediene man ſich ausſchließlich der Fay“ 
ächten Sodener Mineral- Pastillen, des beſten un 
wirkſamſten aller bis jetzt bekannten und verordneten Mittel be 
catarrhaliſchen Krankheiten. Der Erfolg iſt ein ſtetig ſichere 
Alle Apotheken und Droguen halten von dieſen heilkräftig 

Pastillen Verkaufsſtelle. Preis 85 Pfg. 


Es werden predigen: 

In der evangeliſchen Kirche. Sonn⸗ 

tag, den 25. Januar (Septuageſimac), 

10 Uhr, Gottesdienſt, Hr. Pfr. Ebel. 

4 Uhr: Hr. Pfr. Erdmann. Diens⸗ 
tag, den 27. Januar, Kaiſers Ges 
burtstag, 9 Uhr: Hr. Pfr. Erdmann. 

nnerötag, den 29. Januar, 6 Uhr 
UAdends; Hr. Pfr. Ebel. 
Evangeliſche Garniſonkirche. Sonn⸗ 
tag, den 25. Januar, 10 Uhr, 
Gottesdienſt. Dienſtag, (Geburtstag 
Sr. Maj. des Kaiſers) um 10½ Uhr 
Gottesdienſt in der ev. Stadtkirche 
Hr. Diviſionspfarrer Dr. Brandt. 
Dombrowken. Sonnt. Septuageſimae 
Vorm. 10 Uhr, Andacht mit heiligem 
Abendmahl: Hr. Pred. Geſchke. 
Viasken. Sonntag, den 25. d. Mts., 
10 Uhr, Gottesdienſt, Pred. Hr. Gehrt. 

ran. Sonntag, den 25. d. Mts. 
10 Uhr Gottesdienſt Hr. Pred. Diehl. 
Dilliſaſt. Sonntag Septuageſimae 
Nachm. 4½ Uhr: Vortrag. Kaiſers 
Geburtstag, Vorm. 10 Uhr, Andacht: 
Or. Pred. Geſchke. 


Durch die heute erfolgte glück⸗ 
liche Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden hocherfreut 

Graudenz, 23. Januar 1891. 


Georg Kuttner u. Frau 
geb. Rau. 


SO09800695083 
ewerbeverein Graudenz. 


Sonnabend, 24. d. Miss 
Abends 8 Uhr 
im „TIVOLI“ 


10 jähriges 


Stiftungs-Feſt 


Concert, Prolog, Feſtrede 


Geſang und Tanz 
zu welchem die Mitglieder und deren 
Angehörige ergebenft eingeladen werden. 
Der Vorstand. 


Liedertafel. 


Das zweite 


Winter: Dergnügen 


beſtehend in 
muſilaliſch⸗theatraliſchen 


Aufführungen und Tanz 
det Sonnabend, den 31. d. Mts., 
m Hotel zum Schwarzen Adler 
ſtatt. Geſuche um Einführungen find 
bis zum 28. d. Mts. an Herrn Fritz 
A pfer zu richten. (876) 
Der Vorſtand. 


InsgerpereinBehden. 
Feier 


des 


Geburtstages Sr. Majeſlät 
des Haiſers u. Königs 
am Sonnabend, den Zl. Januar cr, 


Abends 7 Uhr, 
im Vereins lokale. 


BALL. 


Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
Quittungsbücher. (752) 


Krieger⸗ Verein 


Jablonowo. 
Dienstag, den 27. Januar: 


Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät 


durch Geſangsvorträge, Theater 
und Tanz. (829) 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Beiträge ſind von den Vereinsmitgliedern 
borher zu entrichten. Anfang 7 Uhr 
Abends. Betheiligung aller Mitglieder 


gwüniht. Der Vorstand, 
* 


Gebnristages Sr. Majeſlät 
unferes Kaiſers 


werben Patrioten und gediente Soldaten 
27. Januar in Gerhardt’s 
kal — 2 9 a 

obivwit, den 22. Januar . 

2 Dan oemite. 

Haftp flicht⸗Berſicherungen 
dermittelt und ertheilt gerne jede u. 
wünschte Auskunft. Gustav Kauff- 
mann, Graudenz, Langeſtraße 13 


8 preiſen. 
9071 


vorzügl. ſchon bei Gustav Bran 
Cölner Domb.-Loose 4 Dit. 3,50 
2. u. Lifte BO Pig, noch in geringer 


des Kaiſers u. Königs 


findet 


ein Feſteſſen 


Preis des Couverts ohne Wein 4 Mk. 


hiermit ergebenſt einzuladen. 


ergehen. (884) 


möglichſt bald im Hotel anzumelden. 


Göbel, 8. Goldstandt, Hache, 
Kilbach - Rakowitz, Krause - Fiewo, 
Kurszynski, ehlhose, 


pbansdorf, Lic. Sartowski, 


Streibel, Walxer-Wrodziczuo, 
Dr. Wolff. Zimmer. 


S. E. Hirsch, hierdurch auf. 


trag erhoben. 188 


Der Vorſtand 


TIVOLI. 
CONCERT 


von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Graf Schwerin 


unter Leitung ihres Dirigenten 8. Nolte. 
Anfang ½8 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pfg. 
Vorverkauf wie bekannt. (870) 


Flora: = 


Sonnabend, den 24. d. Mts.: 


Gr. Maskenball 


mit neuen Aufführungen: 
„Nebelbilder“ 

und „Lebende Bilder“. 

871 Frisch. 


Tusch. 
Sonntag, den 25. d. Mts.: 
Großes 


Tanz-Kränzchen. 


(591) A. Dombrowski. 
Mehrere Schlitten ſtehen von 
4½ Uhr ab an der Trinkebrücke in der 
Amtsſtr. zur Benutzung der Gäſte bereit. 
Bekanntmachung. 

Am Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs bleibt das 
Schlachtbaus von Fa 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 


Montag, den 26. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich in Gr. Wolz, am Gaſthauſe 

des Herrn Merten, daſelbſt unterge⸗ 

brachte (867) 

15—18 Ctr. Taback 

meiſtbietend zwangsweiſe verſteigern. 
Graudenz, 23. Januar 1891. 
Sakolowaky, Gerichtsvollzieher. 


Ferdinand Aut 


Wurstfabrik u. Fleischw.-Haudg, 


Marienwerberftrafte 28, 
empfiehlt: Gekochten u. rohen Schinken, 
Schinkenwurſt, Cervelat⸗ u. Salamiw., 
Braunſchweiger Mettw., Sardellenleber⸗ 
wurſt, Bungenw, Thüringer Roth: u. 
Leberw., Weſtpr. Landw., Dresdener 
Appetit⸗, Jauerſche u. Wiener Würſtchen. 


Petroleum, Seifen 
Stärke, Waſchblau, Soda 
Lichte x. 


offerire zu den billigſten Concurrenz⸗ 

Julius Wernicke, 
Tabakſtraße. 

Sahnenkäschen zu 25 u. 30 A 


nzabl bei Gustav Kauffmann. 


des 
Geburtstages Sr. Majeſtät 


Dienstag, den 27. d. Mts., 


in Geldstandt’s Hotel hierſelbſt ſtatt. 


Für Muſik u. allgemeine Unkoſten 1 Ml. 
Das unterzeichnete Comitee erlaubt 
ſich zu einer recht zahlreichen Theilnahme 


Beſondere Einladungen werden nicht 
Es wird gebeten, die Theilnahme 


Löbau Wpr., im Januar 1891. 


eimer, Heyer, Obuch, orlovius - Ste- 
v. Schack -Tuszewo, Schmidt- Biſchwalde, 


Gemäß 5 5 der Statuten 
ordern wir die Vereinsmitglieder zur 
ahlung der fälligen Jahresbeiträge 
(8 Mk.) an unſern Kaſſenführer, Herrn 


Die nicht bis zum 1. Febrnar be⸗ 
zahlten Beiträge werden durch sn 


des Geſchworenenvereins Schwetz. 


Sonntag, den 25. Jannar cr.: 


hat zum Verkauf 


.... 
Es bietet ſich Gelegenheit, billig 


Ausſtener einzukaufen. 


Nene Federn, das Pfd. nur Mk. 0,50, 

Halbdaunen „ „ 8 

reine Gänſefedern garantirt, früher 
2,40 das Pfd, jetzt nur 1,80, 

ein ganzer Satz Betten nur 18,00, 

Drillich, Inlett in jeder Breite ſehr 


billig, (845) 
1 1 leinene Bezüge, Elle uur 
Ia, 
1 Poſten 5 früher Dtzd. 


6,50, jetzt nur 4,80, 

1 Poſten reinleinene Servietten, 
früher 7,00, jetzt nur 5 00, 

1 Poſten reiuleinene Kaffeedecken, 
früber 2,75, jetzt nur 200, 

1 Poſten weiſte Bettdecken, früher 
2,25, jetzt nur 1,75 


als heſonders preiswerth 


100 Stück ©, Leinewand, nur bei 
Abnahme von ganzen Stücken, Fabrik⸗ 
preis 23,00, jetzt nur 17,00, 

1 Poſten Herren Hemden u.⸗Hoſen, 
Stück nur 1,25, 

1 Poſten ¼ u. ½ weiften Damaſt, 
ſehr billig, wie auch 

fertige Bezüge u. Laken ſehr billig 


im Ausverkauf 


bei 


8. Neumann 


Markt Nr. 2. 


Berliner 
Herren- und 


Geschäft 


d. Uribbergur 


Markt 15 


empfiehlt 


wegen vorgerückter Saiſon 


ſein reichſortirtes Lager in 


2 Paletots 
ſchon von 10 Mark an, 


Anzüge 


von 18 Mk. an, und werden ſämmtliche 
Sachen auch uach Maß zu ſpott⸗ 
billigen Preiſen unter Garantie des 
guten Sitzes angef (872) 


Sberhemden 


Nachthemden, Chemiſettes, 
Kragen, Manſchetten, Shlipſe und 
Hoſenträger, 
Unterhemden, Beinkleider und 

acken, 

Damen⸗Tag⸗ und Nachthemden, 
Srifirmäntel, Unterröcke und 
Pantalonus, 
Pliſſé⸗Unterröcke und Schürzen, 
Taſchentücher in Leinen und Batiſt, 
Kuaben⸗ und Mädchenhemden 
jeden Alters, 
Erſtlingswäſche, 
Matratzen⸗, Tauf⸗ u. Tragekleidbr, 
Hemdchen, Jäckchen und 
Wickelbäuder, 

Friſade⸗ und Schwanenboie⸗Tücher, 
Dummiunterlagen, 
empfiehlt in guter Ausführung zu 
feſten Preiſen 


H. Gzwiklinski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗ Geſchäft. 
Geſchirrleder 
von 1 Mk. 15 Pf. pro Pfd. an, offerirt 

die Lederhandlung von (850) 


T. Czwiklinski. 


Cilſiter Fahlleder 


von 10 Pfd. ſchwer an, offerirt zu ſehr 
billigen Preiſen die Leberhandlung 


en F. CZwiklinski. 


27 Centner Heu 
D. Giese, 
Unterthornerſtraße 20. 


(861) 


mit Aufſchrift Nr. 906 durch 


Ferdinand Glaubitz 


5,6 Herrenſtr. 5/6 


Kernſeltes Hammelfleiſch. 
1! Southdwon !! 
deliciös im Gſchmack., Sonntag. 25. d 


6 e 
en gros Fleiſcherei u. Wurſtfabrik en detail, Mts. Schweinebraten m. Tuufe, 


Selten günſtige 


Kapitals⸗Aulage. 


Auseinanderſetzungs halber follen zwei vorzügliche, änſterſt 
rentable Waſſermühlen⸗Güter, langjähriger Familienbeſitz, zuſammen 
oder getrennt, ſchleunigſt zu günſtigen Bedingungen verkauft werden. 

Dieſelben liegen hart an der Chauſſee, 3 Kilometer von der Stadt und 


der Bahn., haben je ca. 400 Morgen 
große egale Waſſerkraft, 


werthvollem Inventar. 


feinften Zuckerrüben⸗Acker und Wieſen, 


N beſte und neueſte Maſchinen⸗Einrichtung und große 
Leiſtungsfähigkeit, ſchöne maſſive Gebäude incl. i 
Gefl Offerten sub R. 2771 ördert die Aunoneen⸗ 


berrichuftlicheun Wohnhaus und 


Expedition von Haasenstein & Vogler. A.-G., Königsberg i. Pr. 


Eine Wohlthat 


bei naſſem und kaltem Wetter ſind Eimlegeſohlen 
a. Badeſchwamm, D. R⸗Pat, welche alle Feuchtig⸗ 
keit im Stiefel aufſaugen und den Fuß jederzeit 
trocken und warm erhalten. 


Dieſe Sohle wird 


gewaſchen wie der Strumpf, iſt nahezu unverwüſtlich und der denkbar ſicherſte 
Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf b. Met. 1.20 A. Domke, Lederbdlg, graudenz. 


dnmen-Bnroccofchälen 


fowie glatte rofle erne 

ameuſchäften 
mit untergeſetztem Blatt, mit 14 Centm. 

hohem Gumizug offerirt 
22 Mark p. Did. Bag 


die Leder⸗Handlung von 
F. Czwiklins ki. 


6 Excelsior u 
Patent: Probenehmer für Maiſche, un: 
entbehrlich für jede Brennerei, empfiehlt 
zum Preiſe von 25 Mk. Gr. Saalau 
bei Straſchin, Kreis Danzig. (894) 

G. Deifchke, Brennerei⸗Verwalter. 
3300 LEHRE 
+ Wegen Aufgabe des Geſchäfts ? 
3 verkaufe Mitttvorh, 28. d. Mis. 2 
5 ſämmtliche Reſtaurationsſachen 
2 und verſchiedene andere Sachen. 2 
32 E. Wiens, Gaſtw., Schönſee. 
9909000900000 0000299944 

Ein gut erhaltener 


Dreſchkaſten 
1 Getreidereinigungsmaſch. 


1 Breitſäemaſchine 
6 Eckertſche dreiſchaarige 
flüge 
ſtehen zum Verkauf in Dom. Prenz⸗ 
lawitz bei Gr. Leiſtenau in Weſtpr 


Neuer Strohſchlitten 


ein⸗ oder zweiſpännig, zu verfaufen auf 
der Feſtung. Offerten unter Nr. 873 
an die Exp. des Gef. erbeten. 


1 gelbe Stute 


9 Jahre alt, 5 Fuß groß, 


Fuchswallach 


10 Jahre alt, 5˙ 1“ groß, ſtehen zum 
Verkauf bei Wilhelm Ballewski 
in Gr. Krebs. 889 


Ein Haus 
mit großem Geſchäfts⸗Laden in der 
belebteſten Straße von hier, zu jedem 
Geſchäft paſſend, iſt zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſe unt. 
Nr. 853 an die Exped. d. Geſell. einf. 


Ein rentables Gafthaus 


wird zu kaufen oder pachten gluct; es 
kann auch ein dörfliches Gaſthaus 
ſein, jedoch nur in einem größeren Kirch⸗ 
dorfe. Gefl. Offerten werden brieflich 
die Ex⸗ 


£ 
22 
— 


pedition des Geſelligen erbeten. 
Eine gute, gangbare 5 
ckerei 


zu pachten geſucht. Off. n. 874 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Brennerei. 


Ein tücht, erf., mit gut. Zeugniſſen 
verſ., unverh. Brennerei⸗Verwalter, der d. 
Brennereiſchule beſ. h., w. f. ein größ. 
aut einger. Brennerei geg. Zahlung ein. 
u v. 200 Mk. v. ſofort geſucht. 

äh. Auskunft erth. geg. Einſendung d. 
Zeugn. unt B. V. 100 poftlag. Neu: 
wedell i. d. Neumark. (891) 


Ein junger Landwirth 
ſucht Stellung zum 1. Februar ala 
II. Beamter. Gefl. Off. unter Nr. 
885 an die Exp. d. Geſ. erbeten. 


Gebildeter Junge: Mann 
aus g. Fam., z. Z. a. e. Magiſtrats⸗ 
bureau th, m. Standesamts.⸗ u. Amts⸗ 
vorſtehergeſch. vertr., ſ. Stell. a. Schreiber 
irgendwo. ff. erb. u. M. 8. 
poſtl. Rieſenburg Wpr. [898 


1 verheir. Müllergeſelle 


der gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht von ſo⸗ 
fort Stellung als Scharfmacher oder 
als Gang ⸗Geſelle. 

Off. u. Nr. 892 a. d. Exp. d. Geſ. erb. 

Ein tücht. zuverläſſiger Müller, 
Mitte der 20 Jahre, vertraut mit Stein⸗ 
und Walzenmüllerei, flotter Schärfer, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 
1. Februar oder ſpäter Stellung auf 
einer Waſſer⸗ oder Holländer Wind⸗ 
müble, Off p. F. G. 240 Mühlhauſen Or. 


Cein Gärtner 


u machen, ſucht zum 1. April anderw. 
Gefl. Off. unter 
A. R. 100 voll. T er es vel erb. 


Ein tüchtiger Müller 
findet in Mühle Babienten Oſtpr. 
dauernde Stellung von ſofort. Kennt⸗ 
niſſe bei der Schneidemühle erwünſcht. 
Verh. nicht ausgeſchloſſen. 880 


wird für die Schloßgärtnerei in La s⸗ 
ko witz per 1. reſp. 15. März geſucht. 
R. Matzky, Schlaßoärtner. (905) 


Ein Gürtuerlehrling 
kann ſich melden bei Gie ſe, Graudenz, 
Kulmerſtraße 53. (863) 
Ein ält. Fräulein, Tocht. e. Paſtars, 
ſucht neftüggt auf gute Empf. Stellung 
z. ſelbſtſt Leit. ein. Hanhaltes. Land 
bevorzugt. Offert. unt. A. 30 an 
Rudolf Moſſe Danzig, erbeten. 


Ich ſuche für mein Kurz⸗, 
Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
zum ſoforligen Eintritt eine durch⸗ 
aus tüchtige 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Abſchrift der Zeugniſſe ſowie Ge 
haltsanſprüche find beizufügen. 
Hermann Frankenstein, 


Allenſtein. (879; 


en 
Zwei durchaus branchekundige, ſehr 
flotte, gewandte [839 


Derkänferinne 


vom bei vorläufig 75 Mk. p. Monat 
n meinem Bofamentier, Woll⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft dauernde Stellung. 
Photographie iſt einzuſenden. 
Wilhelm Cohn, Cottbus. 


Ein Kindermädchen 
ſucht von ſofort Fr. Grünberger, 
[875] Markt 15. 

Ein einfaches Mädchen 
das keine Arbeit ſcheut, für einen kleinen 
Haushalt in der Stadt, ſucht Frau 
Loſch, Unterthornerſtraße 24. 903) 


Junge Mädchen 


zum Vorrichten und 1908 
Knaben 
für leichte Handarbeit finden Beſchäfti 
. 1 Sohle 4 
Schuhfabrik. 


beſſ. Stände finden zur 

nme Niederkunft u. fireng. Dis⸗ 
kretion liebev. Aufn. bei 

Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr. 20. Bäder im Hauſe. 


Ein Landwirth, 30 J. alt, ev., Beſitzer 
von 140 Morg. guten Boden nebſt voll⸗ 
ſtänd. eingericht. Wirthſch. wünſcht ſich 
zu verheirathen. Damen mit entſprech. 
Verm. belieb. ihre Briefe nebſt Photogr. 
unter F. 101 poſtl. Louiſenthal Wpr. 
gefl. einſenden zu wollen. (798) 


PPA ee 
Renommirter Landwirth, 30 Jahre 
alt, ftattlicher Figur, adelig, wünſcht ſich 


16 zu verheirathen. 


Damen, nicht über 27 Jahre alt, mit 
einem disponiblem Vermögen, welches 
ſicher geſtellt wird, von 25— 40000 Mk., 
mögen vertrauungsvoll gefl. Offert. m. 
Photographie unt. Nr. 901 an die Exp. 
d. Geſ. f. Strengfte Disc. w. zugeſichert. 
e Vaſch iilsmäßige r 

An- und Abmeldeſcheine 

zur b $ 
Allgem. Ortskrauktnkasse zu Graudenz 
und zur { 
Alters- und Invaliden-Versicherung 


fowie 
Au- und Abmelde-Büder 


für mittlere und größere Belrtebe, 
find vorräthig in der Buchdruckerei 
von Gustav Röthe in Graudenz 
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binnen 

— 
Regieru 
Fällen 

elgenes 
Regieru 
ch ſelb 
at 
die ſich 

dächtig 
niß gen 
werden, 


weſen ui 
aus gewa 
Lage nic 
iußerſter 
achten ſe 
gelangen 
den Aus 
geleſen, 
nicht ge 
Romarni 
Ihren V. 
mitgebra 
verwandt 
enden. 

1000 Ru 
und ohn 


Er w 
kein Bete 
Und ſond 
an Wahr 
rückte. 

Beim 
Haupt er 
ſich noch 
machte ſi 
merkbar, 
ihm Verſ 
durfte, do 
am Kaffe: 
allereinfa: 
war, als 
Wiſſen zu 
geblieben 


ſeinen eil 
des flotten 
weiſſagen, 
ziemlich d 
welche zu 
gezogen 
grauen He 
Sohn ent 
den Du g 
Das e 
grenzenlof 
brachten d 
unerſchütte 
bend ein 
recht? W. 
Dich, Dei 
ſelern.“ 


glaubte ge 
„Aber, 
Mutter un 
nicht an ei 
Profeſſorer 
zu anſtänd 
dar nicht zu 
„Ein S 
ſehr Eleint, 
„Nun? 
a ſo la 
zwanzi 
Narbe be 
einen He 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Sonnabend! 


Der 


Ueber das „Braſilianiſche Paradies“ 


nacht ein Einwohner von Lodz, Namens Komarnicki, welcher 
im Auguſt v. J. zuſammen mit 900 Gefährten von Bremer⸗ 
haven nach Rio de Janeiro gelangt war, und jetzt nach 
ſeiner Heimath zurückgekehrt iſt, im „Dniewnik Warſz.“ Mit⸗ 
theilungen, die wohl auch geeignet find, von der Auswanderung 
nach Braſilien zurückzuhalten. 

Komarnickt, welcher bei der Abreiſe von Lodz 1000 Rubel 
mit ſich führte, reiſte zuſammen mit anderen vermögenden 
Auswanderern von Rio de Janeiro nach der Provinz Santa⸗ 
Catharina, wo nach der Verſicherung der Agenten ſehr leicht 
Land zu erwerben ſein ſollte. An ihrem Reiſeziele angelangt, 
hörten die Auswanderer von dem Beamten, welcher die Ver⸗ 
theilung der Ländereien unter ſich hat, daß jede Familie 
125 Morgen Landes, welches mit dichtem Walde bewachſen 
Mt, erhalten könne, wenn ſie ſich verpflichteten, den Wald 
auszuroden, das Land urbar zu machen und anzubauen, und 
binnen 7 Jahren für je 125 Morgen Land 125 Milreis 
(S & 625 Mark) zu zahlen. Die Anſiedler erhalten von der 
Regierung keine Ackerbau⸗Werkzeuge und nur eine Axt zum 

ällen der Bäume. Diejenigen Auswanderer, welche nicht 
eigenes Vermögen beſitzen und auf Koſten der braſilianiſchen 
Regierung dorthin befördert werden, haben nicht das Recht, 
ch ſelbſt eine Beſchäftigung zu wählen, müſſen vielmehr die 
chwerſten Arbeiten für die a verrichten. Diejenigen, 
die ſich der Abſicht, nach Europa zurückzukehren, ver⸗ 
dächtig machen, werden in Ketten gelegt und ins Geſäug⸗ 
niß geworſen, aus welchem ſie nicht eher herausgelaſſen 
werden, bis fie die braſilianiſche Staatsangehörigkeit ange⸗ 
nommen haben. Die Lage der Auswanderer iſt im Allge⸗ 
meinen ſehr ſchwer, die Regierung geht mit ihnen ſehr ſtreng 
um; die Lebensmittel ſind ſehr theuer, das Pfund getrocknetes 
leiſch oder Fiſch koſtet 1 Mk., der Mangel an nahrhafter 
In und die ſurchtbare Hitze veranlaſſen Krankheiten, ins⸗ 
beſondere das gelbe Fieber, an dem ſehr Viele dahinſterben 
und welches ſich hauptſächlich unter den Kindern verbreitet. 
Unter den Auswandern find Fälle von Selbstmord aus 
Noth und Verzweiflung vorgekommen; ſo hat ſich ein Be⸗ 
kannter Komarnickis, welcher gleichfalls in Lodz anſäſſig ge⸗ 
weſen und nach Braſilien mit ſeiner Frau und 7 Kindern 
ausgewandert war, erhängt, da er aus feiner ſchwlerigen 
Lage nicht herauskommen konnte, und hat ſeine Familie in 
luberſter Noth hinterlaſſen. Die brafilianiihen Ortsbehörden 
achten ſehr wachſam darauf, daß nach Europa nicht Briefe 
gelangen, welche die wirkliche Sachlage darſtellen; die von 
den Auswanderern geſchriebenen Briefe werden geöffnet und 
gelefen, und wer einen Brief ſchreibt, welcher der Regierung 
nicht gefällt, wird ins Gefängniß geſetzt und beſtraſt. 
Romarnidi hat an mehrere Einwohner von Lodz Briefe von 
Ihren Verwandten, die nach Braſilien ausgewandert find, 
mitgebracht; in dieſen Briefen beſchwören dieſelben die An⸗ 
verwandten, ihnen Geld zur Rückkehr ins Vaterland zu 
ſenden. Komarnicki ſelbſt, welcher vor 5 Monaten mit 
1000 Rubeln von Lodz abgereiſt war, iſt jetzt abgeriſſen 
und ohne alle Mittel dorthin zurückgekehrt. 


UUUUUöLts 2 —8.ʃʃRU—ͤÜ—? 


Das Examen. 
Erzählung von C. Haeußer. Machdr. verb.) 


Er war da, der Tag des Examens nämlich; es half nun 
fein Beten mehr, beſtehen oder durchfallen hieß die Loſung. 
Und ſonderbar, die zweite Möglichkeit gewann immer mehr 
an Wahrſcheinlichkeit, je näher die gefürchtete Stunde heran⸗ 
rückte. 

Beim Aufſtehen, als die Sonne eben ihr ſtrahlendes 
Haupt erhob, fühlte der Herr Kandidat juris Friedrich Preiß 
ſich noch ziemlich ſicher, beim Anlegen der Unausſprechlichen 
machte ſich bereits eine unbehagliche Schwerathmigkeit be⸗ 
merkbar, während er in den nagelneuen Frack ſchlüpfte, fiel 
ihm Verſchiedenes ein, von dem er nicht abſolut behaupten 
durſte, daß er es wiſſe und als er endlich bleichen Angeſichts 
am Kaffeetiich auftauchte, konnte er ſich nicht einmal auf die 
illereinfachſten Paragraphen des corpus juris beſinnen; es 
war, als ob das ſeit einem Semeſter gewaltſam eingepaukte 
Wiſſen zu einem Nichts zuſammengeſchrumpft und nichts übrig 
geblieben wäre, als eine troſtloſe Oede und das profunde 
Grauen vor Allem, was nur entſernt einem Examinator 
ähnlich ſah. | 

Der Herr Gerichtsrath warf einen forſchenden Blick auf 
ſeluen eintretenden Sprößling; die leidvolle Phyſiognomie 
des flotten ehemaligen Corpsburſchen mochte ihm nichts Gutes 
weiſſagen, denn der alte Herr holte tief Athem und nickte 
ziemlich deprimirt mit dem Kopf. Die Frau Räthin jedoch, 
welche zur Ehre des Tages ihr beſtes Schwarzſeidenes an⸗ 
gezogen und eine ſunkelnagelneue Bänderhaube auf den 
grauen Haaren trug, eilte mit überſtrömender Herzlichkeit dem 
Sohn entgegen und ſagte: „Endlich iſt der Tag gekommen, 
den Du gewiß ſchon mit Sehuſucht erwartet haſt!“ 

Das etwas ſpöttiſche Lächeln des Gerichtsrathes und das 
zrenzenloſe Erſtaunen des Sohnes ob ſolcher Auffaſſung 
brachten die gute Frau nicht aus der Faſſung, ſondern voll 
mnerſchütterlicher Zuverſicht fuhr fie fort: „Ich habe für den 
bend einige Deiner Commiltonen geladen, es iſt Dir doch 
recht? Weißt Du, es wäre doch ein wenig langweilig für 
Dich, Deinen Sieg nur mit uus beiden alten Leuten zu 
ſelern.“ 

„Sprich nicht ſo zuverſichtlich von Sieg, liebe Mutter,“ 
llehte der gedrückte Caudidat, „wer weiß, wie es kommt!“ 

Das war eigentlich nur eine ſchöne Redensart, denn er 
glaubte genau zu wiſſen, wie es kommen würde. 

„Aber, Fritz, wie kannſt Du nur ſo reden,“ ſchalt die 
Mutter und ſtreichelte feine bleiche Wange, „Du wirft doch 
nicht an eine Niederlage glauben? Das könnte ich den Herren 
Profeſſoren niemals verzeihen! Aber nein, nein, das ſind viel 
zu anſtändige Meuſchen, von denen haſt Du ſolche Malice 
gar nicht zu befürchten. Du haft gearbeitet, fleißig gearbeitet —“ 

„Ein Semeſter durch, ja, allerdings!“ unterbrach Friedrich 
ſehr kleinlaut. 

„Nun? Iſt das nicht genug? Hatteſt Du denn Zeit 
dazu, fo lange Du beim Korps warſt? Ich meine, die ein⸗ 
undzwanzig Menſuren waren doch auch eine Veiſtung und die 
Narbe hier über dem linken Auge ſpricht zur Genüge für 
Deinen Heldenmuth!“ 


eſellige. 


No. 20. 


24. Januar 1891. 


„Leider, gute Mutter, denken die Herren Profeſſoren nicht 
wie Du; Ihnen genügt nicht, was ich auf dem Kopfe mit 
mir herumtrage, ſie urtheilen nach dem, was ich in meinem 
Kopfe habe und augenblicklich will es mir beinahe ſcheinen, 
als ob das verteuf — entſchuldige, äußerſt wenig ſei!“ 
= el Herzchen! Mach es doch ſo wie ich, hoffe das 

eſte!“ 

„Ja und wenn ich durchfalle? Der Vater! Ich darf nicht 
daran denken!“ 

Jetzt nahm der alte Herr die Pfeife aus dem Munde und 
ſagte: „Lieber Fritz, ich bin nicht ſo hoffnungslos wie Du. 
Ich habe ſelbſt einmal vor der ominöſen Kommiſſion ges 
ſtanden und weiß, von welchen Zufälligkeiten ein gut beſtau⸗ 
denes Examen abhängt. Ein Kopf voll Kenntniſſe thut's 
nicht immer, man kann unendlich viel wiſſen und im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick giebt man trotzdem die dümmſte Aut⸗ 
wort oder findet auch gar keine. Du haſt einen offenen Kopf, 
eminente Auffaſſungsgabe, Du haſt auch etwas gelernt — 
freilich, es könnte vielleicht noch ein bischen mehr ſein! — 
jetzt handelt es ſich vor allen Dingen darum, den Kopf oben 
de behalten, denn Geiſtesgegenwart iſt eine ſchöne Sache 
eim Examen. Geſchieht aber das Schlimmſte — fällſt Du 
wirklich durch — nun, dann ſollſt Du auch von mir keine 
Vorwürfe zu hören bekommen; ich ſage Dir das vorher, da» 
mit Du mir nicht allzu ängſtlich biſt. Die Einladung für 
heute Abend mußt Du dann freiwillig rückgängig machen, 
Mutter!“ 

„Oh, da iſt mir nicht bange“, lächelte die Matrone, 
während Fritz dankbar die Hand ſeines Vaters drückte, „F itz 
durchfallen?“ Das iſt abſolut unmöglich!“ 

„Na, das wird ſich ja zeigen!“ entgegnete der G. idygrath 
achſelzuckend; „jetzt trinke aber wenigfiens das Glas Sherry, 
welches Dir die Mutter hingeſtellt hat und iß ein wenig von 
dem kalten Geflügel, damit Du mir nicht ſchwach wirſt und 
dann promenire noch eine Stunde drüben im Stadtpack, um 
Dich zu erfriſchen und Deinen Geiſt zu ſammeln. Das 
Uebrige wie Gott will!“ 


Nach einem ſtummen Abſchied von dem göligen Voter 
verließ Friedrich das Zimmer, gefolgt von der Fran Räthia. 
Die lieben, alten Hände zupften noch einmal die weiße Kra— 
valte >urecht und ſchlangen ſich dann mit ermunterudem Druck 
um die Rechte des Sohnes. 

„Mutter“, preßte Friedrich hervor, indem en in den 
Uebeczieher ſchlüpſte und den glänzenden Cylinder auf das 
glatt geſcheitelte Haar drückte, „wenn ich beſtanden have, 
daun komme ich nicht vor Abend nach Haufe, man will mir 
in dieſem Fall im Korps eine kleine Feier veranſtalten — 
komme ich jedoch früher und von links durth die ſtille Parl⸗ 
ſtraße, ftatt über den Theaterplatz — dann thu' mir die Liebe 
und bereite den Vater vor, daß er keine freudige Nachricht zu 
erwarten hat!“ 


„Verlaß Dich auf mich, Fritzchen, ich werde von zwei 
Uhr an auf dem Balkon Wache ſtehen, aber mach' mir kein 
ſo trübſeliges Geſicht, das könnte die Herren von der Kom⸗ 
miſſion mißtrauiſch machen; es wird ſchon alles gut gehen, 
ich halte Dir die Daumen, gelt?“ 

Er küßte die liebe, glaubensſelige Frau und ging. Die 
Mutter eilte auf den Balkon und ſah ihm feuchten Auges 
nach, wie er ſo langſam, mit geſenktem Haupte dahin wan⸗ 
delte; erſt als ſie ihn nicht mehr ſah, kehrte ſie in das 
Zimmer zurück und drückte die Thür mit dem Fuße zu; ſie 
konnte die Hände nicht dazu benützen, denn — ſie hiclt be— 
reits die Daumen. 


Punkt zehn Uhr ſtand Friedrich in dem Vorſaal, auf 
welchen die Prüfungsräume der Alma mater mündeten; der 
Raum war ihm nicht fremd, er hatte ſchon öfter da geßauden 
und mitleidig über die blaſſen Geſichter derjenigen gei,öttelt, 
welche vor ihm den ſchweren Weg zum Examen beſchritten, 
er nahm reumüthig alles zurück, was er jemals über „kindiſche 
Angſt“, „unwürdige Kopfhängerei“, „Mangel an Schneidig— 
keit“ geäußert hatte, und es war eine unbehagliche Vorſtel⸗ 
lung, daß auch ihn jetzt ſolch' ein aufſmunternder Freund in 
der beſten Abficht um feinen letzten Reſt von Faſſung bringen 
könne. „Was Du nicht willſt, daß man Dir thu', das füg' 
auch keinem Andern zu“, dieſes milde Sprüchlein tauchte in 
ſeiner weich geſtimmten Seele anf und ſchwirvte in ſeinem 
Kopf durch die entſetzlich complicirten Paragraphen des 
Staatshaushaltes, die Novellen des Juflinian und das 
Jus eminens. 

Die Zahl derjenigen, welche heute auf die rechtswiſſen⸗ 
ſchaſtliche Tortur geſpaunt werden ſollten, war vollzählig, 
zehn ſchwarz befrackte Opfer harrten der unausbleiblichen 
Prozedur. Friedrich hatte ſich in die Niſche eines bunt⸗ 
glaſigen Bogenfenſters zurückgezogen und hoffte ſo unbemerkt 
zu bleiben, bis ſein Name gerufen und er dadurch eingeladen 
würde, die Schätze feines Wiſſens vor den darob erſtaunten 
Examinateren und dem vielköpfigen Ungeheuer einer akademi⸗ 
ſchen Zuhörerſchaft in ein glänzendes Licht zu ſtellen. Aber 
der ſchmerzlich bewegte Jünger der Themis halte die Rech⸗ 
nung ohne den Wirth gemacht, denn plötzlich ertöute dicht 
neben ihm eine friſche, zuverſichtliche Stimme: 

„Jetzt wird die Geſchichte bald losgehen; Gott ſei Dank, 
dieſe Herumſteherei iſt ſchauderhaft!“ 

Friedrich erkaunte in dem Sprechenden einen jungen Mann, 
von dem der Ruf die ſchwärmeriſche That erzählte, daß 
er nie ein Kolleg verſäumt und raſtlos gebüffelt habe.“ Fries 
drich hatte den Menſchen, der weder einem Korps noch einer 
Verbindung angehört, nie für vollwerthig gehalten, in dieſem 
Augenblick jedoch hätte er ohne Beſinnen das glorreiche 
Heldenthum ſeiner einundzwanzig Menſuren für die Kenne 
niſſe dieſes „Philiſters“ mit Freuden hingegeben. 

„Sie wiſſen natürlich ſehr viel?!“ ſagte er. 

„Ich habe tüchtig gearbeitet“, autwortete Studioſus Bögler 
mit Befriedigung, „und erſt vor einer Viertelſtunde don 
meinem corpus juris Abſchied genommen; ich hoffe gut zu 
beſtehen. Und Sie?“ 


„Na, dauke, ich war im letzten Semeſter auch nicht faul, 
trotzdem —“ 

„Haben Sie ſich auf das Kirchenrecht vorbereitet? Von 
Profeſſor Pfeiffer dürfen Sie keine Schonung erwarten!“ 

„Ich weiß es; ich bin Proteſtant, habe mich jedoch faſt 
ausſchließlich auf katholiſches Kirchenrecht eingepauft; Pfeiffer 
iſt ſtockkatholiſch!“ 


In dieſem Augenblick wurde eine große Flügelthür ge⸗ 
öffnet und wie die Poſaune des Weltgerichtes, tönte die 
Stimme des Pedells rufend in das ſtille Gemach: „Herr 
Kandidat Preiß und Herr Kandidat Bögler!“ 

Sie drückten ſich Beide die Hände und ſchritten dann 
ihrem Schickſal entgegen; Friedrich erinnerte ſich der Worte 
ſeiner Mutter, er richtete ſich zu voller Höhe auf, ein trotzig 
energiſcher Zug belebte ſeine bleichen Züge, ſein Gang wurde 
mit jedem Schritt ſeſter, die Thürflügel wurden wieder ges 
ſchloſſen, das Schickſal nahm seinen Lauf. (Schl. ſolgt.) 


Der Büffel Ende. 


Es iſt der Mühe werth, der Geſchichte der unglaublich ſchnellen 
Ausrottung der amerifanifden Büffel nachzugehen. 
In erſter Linie ſteht dabei natürlich das Eindringen der Zivili⸗ 
ſation; wo Eiſenbahnen und Fabriken auftreten, da iſt die Zeit 
des Büffels vorbei Seit etwa 1830 betheiligten ſich die weißen 
Männer nicht mehr bloß gelegentlich, ſondern gewerbsmäßig an 
der Büffeljagd und mit der Vervollkommnung der Feuerwaffen begann 
eine heilloſe Schlächterel 

Die hülfloſe Dummheit der Thiere kam ihren Feinden zu 
ſtatten; die Büffeljagd war trotz der Kraft des Wildes verhältniß⸗ 
mäßig ungefährlich. Der alte Büffel wußte nichts anderes zu 
thun, als vor dem Verfolger geradeaus zu laufen oder, wenn er 
zornig wurde, ihm mit geſenkten Hörnern entgegenzugehen; die 
jungen Kühe verſtanden es freilich, 1 im Laufe ſchnell zu drehen 
und einen wegen ſeiner Plötzlichkeit bedenklichen Angriff zu machen, 
aber Pferd und Reiter waren darauf eingeübt und ermuͤdeten das 
Thier, bis es ſchuß⸗ oder ſtichgerecht neben ihm waren. 

Beim „Still Hunt“ (der geräuſchloſen Jagd) ſchlich ſich der 
Schlächter in die Heerde und tödtete den Leitſtier durch einen 
Meſſerſtich; die anderen kamen dann mit dampfenden Nüſtern her⸗ 
an, um ihn zu beriechen, und ſo wurden ſie einer nach dem anderen 
abgeſtochen. Oder man ſchnitt einen ganzen Heerdentheil ab, um⸗ 
ringte ihn und ſchoß die einzelnen Glieder zuſammen. So wurde 
in rückſichtsloſeſter Weile darauf losgeſchlachtet; denn die Nachfrage 
nach Büffelhäuten war in ftetigem Wachſen. Man hat Taufende 
etödtet, nur um die Haut und die Zunge zu erlangen; das 

leiſch verkam unter freiem Himmel. 

Trotz alledem zählten die Büffel noch im Jahre 1869 nach 
Millionen. Da kam der Bau der Pacificbahn. Anfangs 
haben die zottigen Geſellen fich an den Telegraphenpfählen der 
Eiſenbahn gemüthlich das Fell getrieben und dabei zum Alerger 
der Beamten manchen Pfahl umgeworfen; aber ſchließlich ließen 
ſte ſich imponiren und trennten ſich in zwei geſonderte Heerden, 
eine nördliche und eine ſüdliche, welche die Bahnlinie nicht mehr 
überſchreiten. 

Die Trennung war ihr Verderben. Die Kanſaselſenbahn, 
welche 1871 erbaut wurde, führte mitten durch den Bezirk der 
füdlichen Heerde und gab den Anſtoß zu ihrer Vernichtung. 1874 
fing man an, Beſorgniſſe über die Verminderung der Thiere zu 
äußern, und im folgenden Jahre waren in der That von vier 
Millionen nur noch etwa zehntauſend übrig. Diefe flüchteten nach 
Texas, wo ſie vereinzelt vorkamen und aufgerieben wurden. Zwel 
oder drei kleine Heerden ſollen noch von ihnen übrig fein; die gewerbs⸗ 
mäßige Büffeljagd im ſüdlichen Gebiet hat ſeit 1880 ein Ende. 

Die nördliche Heerde wurde um 1870 auf anderthalb Milli⸗ 
onen Köpfe geſchätzt; bei geringerer Stärke hatte ſie ein größeres 
Verbreitungsgebiet als die ſüdliche und hielt ſich in Folge deſſen 
etwas länger. Aber die Indianer waren ſchon mit Hinterladern 
verſehen und ſchoſſen die Büffel gewaltig zuſammen. 1880 trat, 
well die ſſidliche Heerde vernichtet war, eine Preiserhöhung in 
Büffelhäuten ein, und nun warf ſſich die Schlächterei auf die 
nördliche. Binnen drei Jahren war auch ſie ausgerottet; es 
blieben nur einige tauſend Köpfe in zerſtreuten Trupps übrig. 

Etwa 300 Büffel hatten den guten Einfall, ſich in den Yellow 
ftone Park (bei Newyork) zu retten. Dort, im Zentralpark der 
Vereinigten Staaten, waren und find ſie geſchützt; aber, wie der 
Direktor derſelben neulich in der „Newyorker Staats⸗Ztg.“ erklärte, 
wird jedes Thier, welches ſich über die Grenzen des Parkgebiets 
hinauswagt, unfehlbar abgeſchoſſen. Jetzt find ihrer noch etwa 
200, von denen ungefähr ein Drittel im Park ſelbſt zur Welt ge⸗ 
kommen iſt; man hegt ſie ein und hofft, daß ſie ſich wieder einiger⸗ 
maßen vermehren werden. 

So find die amerikanſſchen Büffel zu demſelben Ende gekom⸗ 
men, wie ihre europälſchen Vettern; dort in Bialyſtock, hier im 
Nellowſtone-⸗Park beſchließen ſie ihr Daſein im Zwangſchutze der 
Menſchen, welche ihrer Herrlichkeit ein Ende gemacht haben. 


Vom Büchertiſch. 

— Städtebilder und Landſchaften aus aller Welt 
fo betitelt ſich eine Monatsſchrift, die in eingehenden Schilderun⸗ 
gen ſowie durch zahlreiche künſtleriſche Abbildungen die beachtens⸗ 
wertheſten Städte und Landſchaften aus aller Welt mit beſonderer 
Berückſichtigung der Kurorte und Sommerfriſchen ꝛc. behandelt. 
Das 1. Heft, welches uns vorliegt, bringt Zürich, Bozen, den 
Lago Maggiore und Dresden. Der beſchreibende Theil iſt feſſelnd 
und die zahlreichen Bilder erfreuen und belehren. Außerdem bringt 
das ſtattliche Heft Novelliſtiſches ſowie Artikel über ſchwebende 
wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Fragen u. A. mehr. Es kann 
die Zeitſchrift, zumal der Preis von 80 Pf. ſehr billig iſt, allen 
empfohlen werden, die geveift ſind oder reifen wollen. Sie iſt 
ein Wegweiſer und ein Erinnerungsbuch. (Zürich, Julius 
Laurencius.) 

— Das ſelbſtſtändige Erlernen der franzöſiſchen Sprache ift 
der ee welchen die Zeitſchrift „Le Röpetiteur“ verfolgt. Diei 
bei Roſenbaum u. Hart in Berlin 14 tägig erſcheinende Zeitſchrift 
kann wohl den Anſpruch erheben, dem Studium der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache einen weſentlichen Dienſt zu rweiſen. Jedem, 
welcher ſich die Kenntniß der letzteren aneignen wil, wird durch 
eine unterhaltende, feſſelnde Leltüre mit genauer deutſcher Ueber: 
ſetzung Gelegenheit dazu geboten. Die Zeitſchrift koſtet das 
Vierteljahr 1 Mark. 


Die armen Blinden! 


So ruft mancher beim Anblick dieſer Ungkückſichen aus. Und 
das weiche Herz macht oft auch die Hand willig, an der Linderung 
der Noth mitzuwirken. Die Darreichung eines Almsſens iſt aber 
hier wie ſo oft im Leben zwar das bequemſte, aber keineswegs 
das geeignetſte Mittel zur Hülfe. Wer dem Blinden eine Wohle 
that zu Theil werden laſſen will, der muß ihn ulcht auf die 
Stufe des Almoſenempfängers herabdrücken, ſondern ihm die 
Möglichkeit verſchaffen, durch ehrliche und fleißige Arbeit ſein Brot 
zu erwerben. Hierzu iſt aber beſonders ein Lace nöthig, 
nämlich einmal die rechtzeltige Aufnahme der blinden Kinder in 
eine Blindenanſtalt und ſodann die fortgehende Unterſtätzung der 
aus der Anſtalt Entlaſſenen durch Arbeitsaufträge. 

Die kleinen Blinden ſollen nach dem für die weſtpreußiſche 
Blindenanſtalt zu Königsthal gültigen Reglements mit dem voll⸗ 
endeten 7. Lebensjahre in die Anſtalt aufgenommen werden. Das 
iſt unumgänglich nothwendig, wenn Taſt⸗ und Gehörfinn derſelben 
den Grad der Ausbildung erlangen follen, der zu ihrem fpäteren 


Fortkommen nothwendig iſt. Da aber die Eltern dieſer un⸗ 
glücklichen Kinder, die fat ausnahmslos den allerunterften Ständen 
ingehören, ſelten oder nie ein Zeitungsblatt in die Hand bes 
zommen, ſo haben fie gewöhnlich von der Exiſtenz einer Bildungs⸗ 
aunftalt, in der ihre Kinder unentgeltlich erzogen werden, gar keine 
Ahnung, und die Folge davon iſt, daß die Aermſten gar nicht 
oder viel zu ſpät der Anſtalt übergeben werden und in ihrem 
ſpäteren Leben ein elendes, kümmerliches Daſein friſten müſſen. 
Pflicht jedes Gebildeten iſt es darum, hier helfend und fördernd 
einzutreten und mit dafür ſorgen zu helfen, daß die Anmeldung 
der blinden Kinder bei dem Vorſttzenden des Kreisausſchuſſes und 
bei der Anſtaltsverwaltung, die zu jeder weiteren Auskunft gern 
bereit iſt, rechtzeitig erfolgt. 

Eben fo wichtig iſt aber auch die Fürſorge für die aus der 
Anſtalt Entlaſſenen. Dieſen fehlt nämlich in den allermeiſten 
Fällen die Beweglichkeit, die dazu erforderlich iſt, die produzierten 
Waaren vortheilhaft abzuſetzen. Sind die blinden Arbeiter ge⸗ 
nöthigt, für Wiederverkäufer zu arbeiten, ſo iſt ihr Verdienſt fo 
gering, daß ſie dabei unmöglich beſtehen können. Die freundlichen 
Leſer und Leſerinnen dieſes Blattes, beſonders aber die Herren 
Beſitzer von Brauereien und Zuckerfabriken ſowie auch die Guts⸗ 
verwaltungen werden darum recht freundlich gebeten, ihren Be⸗ 
darf an Korb-, Bürſten und Seilerwaaren von der Blindenan⸗ 
ſtalt zu Königsthal bei Danzig zu beziehen. In der heutigen 
Zeit, wo ſich ſo viele Sehende nicht entblöden, Geldunterſtützung 
von ihren Gemeinden zu beanſpruchen, obwohl ſie durch 
fleißige Arbeit recht wohl ihr Durchkommen finden könn⸗ 
ten, dürfte die hier laut werdende Bitte der Blinden 
wohl nicht ganz überhört werden. Nicht naue an Geld, 
ſondern nur die Möglichkeit, gleich ihren ſehenden Mitmenſchen 
durch ihrer Hände Arbeit ihr Brot verdienen zu können, das iſt 
alles, was ſie erbitten. Die Noth iſt drückend, die Hülfe leicht, 
die Freude, die bereitet werden kann, ſo groß und ſchön! Möchten 
fich auch in unſerer Provinz recht viele edle Menſchenfreunde 

unden, die bereit find, den Lichtberaubten einen Sounenblid der 
reude auf ihrem dunkeln Lebenspfad verſchaffen zu helſen! 


Königsthal bei Langfuhr. Krüger, Direktor. 


Zur Invaliditäts⸗ und Alters Verſicherung. 

C. W. S. Frage: Hier am Orte befindet ſich eine Wittwe 
bon 56 Jahren, die nachweiſen kann, daß fie ſeit Jahren im Auf⸗ 
trage von Arbeitgebern gearbeitet hat. Die Wittwe hat ſich auch 
die Arbeitsbeſcheinigungen beſchafft, worin angegeben, daß fie in 
ihrer Behauſung jo und ſoviel Wochen von den Arbeitgebern mit 
Handarbeit beſchäftigt geweſen iſt. Im vergangenen Jahre war 
fie 7 Monate als Stütze der Hausfrau. In der Zeit als fie mit 
Handarbeit beſchäftigt wurde, war fie auch in freien Stunden als 
Kindergärtnerin thätig. Die Wittwe iſt arm und ergriff darum 
jede Einnahmequelle. Iſt die Frau verſicherungsberechtigt? 

Antwort: Da die Wittwe hauptſächlich im Auftrage von 
Gewerbetreibenden mit Handarbeiten, Wäſchenähen oder dergl., 
außerhalb des Hauſes des Arbeitgebers beſchäftigt wird, 
ſo iſt ſie nicht verſicherungspflichtig; ſie kann ſich auch nicht 
mehr freiwillig verſichern, weil ſie bereits älter als 40 Jahre iſt. 

W. Frage: Auf dem Gute meines Sohnes iſt ein 
74jähriger Mann, der länger als 33 Jahre dort gewohnt und als 
Juſtmann, zuletzt als Hirt thätig geweſen iſt. Seit 2 Jahre iſt 
der Mann aber dis jetzt bettlägerig kraul; hat derſelbe Auſpruch 
auf Altersrente? 

Antwort: Nein, nur wer nachweiſen kann, daß er ſeit 
1888 mindeſtens 141 Wochen lang gegen Lohn beſchäftigt geweſen 
iſt, erhält Altersrente. 

A. D. Frage: Ein Handlungsgehilfe, der einige Jahre 
der Berfiherung angehört, während dieſer Zeit keine Auſprüche 
auf Juvalidenreute macht, ſich dann nach einigen Jahren etablirt 
und Gehilfen reſp. Dienſtboten beſchäftigt, kann der weiter der 
Verſtcherung augehören? — Wenn er der Verſicherung dann nicht 
meht angehört, wird ihm der bis dahin gezahlte Beitrag zurück⸗ 
erſtattet? 

Antwort: Wer aus einer verficherungspflichtigen Be⸗ 
ſchäftigung ausſcheidet, iſt berechtigt, ſich freiwillig in der zweiten 
Lohntlaſſe gegen Zahlung von wöchentlich 28 Pf. weiter zu vers 
ſichern, ohne Rückſicht darauf, in welche Geſchäfts⸗ oder Privat⸗ 
Verhältniſſe er daun eintritt. — Eine Rückzahlung der Hälfte der 
eingezahlten Beiträge findet nach mindeſtens 5jähriger Beitragszeit 
für männliche Berjicherte nur im Todesfalle und nur an eine 
hinterlaſſene Wittwe oder an eheliche Kinder unter 15 Jahren ſtatt. 
SS 

Briefkaſten. 

R. M. Ste werden wohl auch in Betreff der Porzellan: 

waaren geringes Berſehen zu vertreten haben. Indeſſen wird es 


— —— 


3. Jirhung der 4. Klaſſe 183. Kal. Preuß. Lotterie, 


Nur die Wewlune über 210 Mt. iind ben betreffenden Nummern in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr.) 78 


22. Januar 1891, vormittags. 
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121013 411 55 74 94 [500] 537 658 196 884 [300] 89 953 
746 810 12309 119 85 502 36 601 
71 969 123006 382 449 518 672 764 913 0 126200 28 413 509 10 80 
127033 279 80 386 11500) 671 739 43 847 
649 71 87 708 59 832 913 129044 365 488 517 601 822 92 
130131 [1500) 200 85 334 425 627 37 771 83877 [500] 
1300 34 275 321 42 60 412 52 578 628 725 57 
415 69 528 669 78 786 820 941 
134111 299 360 548 638 734 65 817 64 97 
136015 145 204 457 503 679 745 909 57 
542 [300] 73 730 43 853 93 
45 503 871 915 23 66 


143032 114 73 229 338 43 447 [3000) 99 539 95 718 863 918 41 
4 751 505 24 61 90 ze 2 19 916 20 64 
2 [1500] 520 76 934 52 
65 813 49 1300) 94 953 147012 68 252 [500] 680 780 813 914 148087 
110 11 59 212 68 567 903 29 86 
702 86 841 939 86 


78 405 33 503 55 719 67 
648 50 51 721 916 72 94 163003 84 134 72 222 334 464 [300] 522 838 
88 923 
665 618 764 74 
167371 554 72 652 73 707 69 968 > 31: 
624 733 67 90 834 [500] 57 66 169064 296 407 32 515 629 744 47 51 
82 834 956 ® 
170102 72 279 954 81 
617 84 728 831 
96 623 79 91 779 


1300] 30 35 36 463 874 9286 


441 581 661 722 49 99 902 1500] 92 


weſentlich darauf ankommen, wie Sie ſich mit Ihrem Prinzipal ſtellen. 
Wenn er mit Ihnen zufrieden iſt, wird er den Bruch Ihnen 
nicht berechnen. 

A. 5. Wenn ein Pollzeibeamter lediglich in Folge einer 
Anordnung des Gerichts oder der Staatsanwaltſchaft Hausſuchung 
nach dritten Perſonen bei einem Wirthe vornehmen will, hat er 
wo möglich einen Gemeindebeamten oder zwei Mitglieder der 
Gemeinde zuzuziehen und dem Wirthe oder deſſen Vertreter von 
dem Zwecke der Durchſuchung vor derem Beginn Nachricht zu 
geben. 

H. in K. Für die Einſtellung Einjährig⸗ Freiwilliger 
am 1. April 1891 beim 17. Armee⸗Korps find beſtimmt: Das 1. 
Bataillon Infanterie- Regiments von Borcke (Thorn) und das 
J. Bataillon Infauterie- Regiments 128 (Danzig. Die Meldung 
zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt kann im Laufe des der Ein⸗ 
ſtellung vorangehenden Vierteljahres erfolgen. Bei der Meldung 
iſt der Berechtigungsſchein und ein obrigkeitliches Zeugniß über 
die ſittliche Führung ſeit der Ertheilung der Berechtigung vor⸗ 
zuzeigen. (Zum einjährig = freiwilligen. Dienſt Berechtigte, welche 
bis zum Zeitpunkt der Meldung eine Lehranſtalt beſuchen, können 
an Stelle eines obrigkeitlichen Zeugniſſes ein von dem Direltor 
u. ſ. w. der Lehranſtalt ausgeſtelltes Zeugniß vorzeigen). 

Vekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der Hiefigen Ober⸗Poſt⸗ 
direktion als unbeſtellbar: 

Poſtanweiſungen: an Schneider Friedrich Borowski 
in Danzig über 15 Mk., aufgegeben am 28. Auguſt 1890 in 
Marienburg; an Meidinger in Berlin über 3 Mk., aufgegeben 
am 7. Juli 1890 in Danzig; an Sör in Wien über 12 Mk. 90 Pf., 
aufgegeben am 25. März 1890 in Danzig; an den Senſenſchmied 
Joſef Lange in Kl. Tarpen über 2 Mk., aufgegeben am 8. September 
1890 in Leſſen; an Gebrüder Gundlach in Caſſel über 4 Mk. 40 Pf., 
aufgegeben am 28. Auguſt 1890 in Thorn; an Will in Thorn 
über 3 Mk., aufgegeben am 21. Juli 1890 in Culm; an H. de Longe 
in Cöln über 3 Mt, aufgegeben am 27. Oktober 1890 in Thorn. 

Einſchreibbriefe: an Otto Lück auf dem Schiff „Herzog“ 
in Schottland, aufgegeben am 7. Auguſt 1890 in Danzig; an 
Töpfermeiſter Paſternack in Danzig, aufgegeben am 12. Auguſt 
1890 in Danzig; an Julius Klempſtein auf dem FT „Santas“ 
in Brajilien, aufgegeben am 19. September 1890 in Danzig; an 
Herrmann Waldau auf dem Schiff „Cyprias“ in Braſilien, auf⸗ 
gegeben am 19. Dezember 1890 in Danzig; an Kaufmann Lud⸗ 
wig Moneta in Heiligenbeil, aufgegeben am 21. Oktober 1890 in 
Elbing; an das litter. Büreau von Reuter in Dresden, aufge⸗ 
geben am 2. November 1890 in Danzig; an S. Goldmund in 
Berlin, aufgegeben am 10. Oktober 1890 in Danzig; an Kon⸗ 
ſtanty Lewicki in Skrantau, aufgegeben am 5. Februar 1890 in 
Thorn; an den Regierungsbotenmeiſter Ehlert in Danzig, aufge⸗ 
geben am 8. Auguſt 1890 in Dt. Eylau; an Fräulein Antonie 
Wiſchnewski in Okouin, aufgegeben am 2. Oktober 1890 in 
Graudenz. 

Briefe mit Werthangabe: an Magazin Oblerca Pana 
A. Norolerske in Wotzlawku mit 20 Rubel Juhalt, aufgegeben 
am 24. Oktober 1890 in Thoru. 

Packete: an Schaub in Berlin, aufgegeben am 15. Sep⸗ 
tember 1890 in Gruppe (Schießplatz). 

Dle Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb vier Wochen, vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab, zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
bezeichneten Sendungen und Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 
armenkaſſe verfügt werden wird. 

Danzig, 13. Jannar 1891. 

Der Kaſſerliche Ober⸗-Poſtdlrektor. 
Wagener. 
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Berliner Kours⸗Bericht vom 22. Jai iar. 

Deutſche Reich s-Anul. 4% 106,89 G. Deutſche Reichs⸗An⸗ 
31½%% 98,40 bz. Deuiſche Interims⸗Scheine 3% 86,70 B. 
Preußiſche Gonfol. Anleihe 4% 106,00 G. Preuß. Conſol.⸗ 
3½% 98,50 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,70 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 102,50 G. Staats⸗Schuldſcheme 31½% 99,90 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz. » Dblig. 31/0, 95,25 bz. G Oſtpreutziſche 
Pfandbriefe 374% 96,70 bz. Pommierſche Pfandbriefe 3½% 
97,60 bz. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,60 bz. G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 31 % 96,70 bz. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
102,70 bz. G. Preußiſche Prämien » Anleihe 3½% 171,25 bz. 
Danziger Hyp.⸗Plandbriefe 4% — G. Danziger Hyp⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% — G. 


Königsbeeger Coursber. vom 22. Januar. (Franz Dick, B.. 


Div. 89. Bins-Fuß. 
Königsb. Hart. Ztgs.⸗Act.] 8½112.— 53.1 Kgsbg. Börſenbau⸗Oblig. 8 J¼ö 93,50 @. 
Oſtpr. Zeitungs⸗Actien. | 2 38,— B Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼ 96, 70 @, 
—.— Spinnerel⸗Actien] 0 35,— & Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund⸗ 
önigsb. Vereinsbank⸗Act. s 100, — G kreditb. f. d. Pr. Preuß. 99.— . 
Genoſſenſ. Grundcreditban Pr.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöß 4/108. @, 
für die Prov. Preußen | 8 |118,— G. J Hopotheken⸗Antheilſcheine 
innauer Mühlen⸗Actien— 51,.— B. Königsmühle. . 4 ½ 108.— 8. 
rauerei Bergſchl.-Actien 25 280,.— G do. Pinnauer 108, — @, 
do. Ponarth⸗Actien 25 354, — G do. Engl.⸗Brunner Brau. 99.— & 
do. Tilſit⸗Actien 350,— G. do. Waldſchl.⸗Br. Allenſteint½ 101,50 8. 
do. Schönbuſch⸗Act. is 240,— G. do. Brauerei Raſtenburg 4½ 101,50 B. 
Ofipr, Südbahn St.⸗Act. 3 | 37,40 bz. do. do Ponarth 103,50 B. 
6. do. do. Pr.⸗Act.ſ 5 114,50 bz. do. Schönbuſch, rückz. 10 f(¼ 104 50 B. 
Zins⸗Fuß do. bo. neue 108,50 B. 
Preußlſche Rentenbriefe 4 103,75 bz. J do. Wickbold, rückz. 105 100. — 8. 
do. von 300 Pik. u. darunt] 4 102,75 63.4 Oſtpr Südbahn ⸗Prior.⸗ 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr]| 4 —.— Obligationen List. 4—0 4¼ 103,50 . 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr. 3 ½ 94,.— do. do. do. Ltt. D 4103,75 K. 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr. 3½ 94,75 & | Neuhaldensleb. Elſendahn⸗ 
Königsb. Stadtobligationenſ 8 — ‚— Vorzugs⸗Anleiheſcheine 100, — 8, 
Neue do do. 3½ 84. — G.] Ruſſiſche Noten in Rubeln 237,— 55 
Hypoth.⸗Obligationen der do. per ult. Januar. 237,25 bz 
Königsbg. Kaufmannſchſ 3% 9550 G 237,50 bi. 


Magdeburg, 22. Januar. Zucker bericht. Kornzucker exel. 
von 95% 17,45, Kornzucker excl. 38% Reudement 16,50, Nach, 
produkte excl. 75% Rendement 13,90. Feſt. 


Stettin. 22. Januar. Getreidemarkt. 
Weizen feſter, loco 180—190 Mk., do. per Janum 
189,00 Mk., do, per April⸗Mai 192,00 Mk. 
Mk., do. per Januar 


Roggen feſter, loco 165—170 
170,00 Mb, do, per April⸗Mai 169,00 Dit. 

Pommerſcher Hafer loco 130-136 Mk. 

Poſen, 22. Januar. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
66,30, do, loco ohne Faß (70er) 46,90. Höher. 
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Ball⸗Seidenſtoffe v. 95 Pfg. bis 14.80 per 


Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert — verſ. roben- und ſtück⸗ 
weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürleh. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. (809t.) 


Die Katarrhe 


der Lunge, des Kehlkopfs, des 
Rachens u. der Nase (Schnupfen) 


köunen nurgehelft werben, wenn dle Urſache der Erkrankung, die Entzündung 
der Schleimhaut, beſeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Enz 
günbungsvorgang einwirkt, die Chinin und nur in der Verwendung Dede 
Fieberbige herabſetzt, iſt das ſelben, in elner höchſt zweckmäßigen 
Verbindung mit anderen Mitteln I der Wund zu ſuchen, daß ſich die 


Apotheker W. Voss Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentllch vervollkommnet wurden, unter Aerzten wie Lalen 


Tauſende von Anhängern und 77 ellmittel 
Freunden erworben und als unübertsroffenes 3 4 


5 . und deren Sorgezuftunde wie Yelterkelt, Huſten, Schleine 
bſonderung (Auswurf) © ar 277 
. In oel kurzer Zeit, oft nach 


wenigen Stunden wizddie Sntzündunge.Scleim- 
haut gehemmtoder aufgehoben unò hierdurch des 
qualvolle Husten, lästige Schnupfen ele. be- 
oeitiqt. — Alle übrigen sog. Katarrhmittel 


beschwichtigen wohl vorübergehend einzelne Erschei- 
nungen des Katarrh’s, sie lindern x. 
B.dasdefühl ven Brennen, Kratzen, 
S im Halse. oder erleich- 
ern aach den * 

9 Auswurf, den Katarrh aber 
4 heilen sie nicht. 


a REF Man achte ſtets darauf, daß jede Dofe bie neben⸗ 
ſtehende Schutzmarke und der Berſchlußſtreifen bie 


bn g ae e, A, 


verpackten Doſen find unücht. — Preis Mk. 1— 
in den Apotheken. 


In Marienwer: Apother Gigas. 


Warner's Safe Cure heilt erfolgreich alle Krankheiten der 
Nieren. 

Zu beziehen à Mk. 4 die Flaſche von H. Kahle, Apotheke 
zur Altſtadt in Königsberg k. Pr., Leiſtikowſche Apotheke in 
Marteuburg und Kronprinzen⸗ Apotheke, Berlin NW., Hinder, 
ſiuſtraße 1. 
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| Ein erfahr., tbätiner, verbeiratheter 
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ohne Fam, 38 J alt, ſucht a. vorzügl. 
94228 76 379 609 785 831 81 99 915 42 86 89 95000 56 89 135 hue Jam, 38 J olt, 


Zeuan. u. Empf. unt. beſch Anſpr. v. 
b. Febr. od. ſpat. dauernde Stelle. Der: 
ſelbe iſt befäh. ſelbſtſt z. wirthſch. u. m. 
d. Leit. d. Gutsgeſch. erfahr. 
bitte briefl. unt H. E. Adl. Gut Je⸗ 
femnißo vr. Bülowshetde zu richten. 


junger Mann, 


ſucht, geſtützt auf gute Zeuaniſſe vom 
oder 15. Februar in größeren Ge⸗ 
ſchäften Stellung. 
Buchführung und Comtoirſachen voll⸗ 
ſtändig vertraut. Gefl. Offert. unt. A, 


69% %s: ente 
Ein verheiratheter 
junger Kaufmann 

Materialiſt, der poln. Sprache 

mächtig, gegenwärtig noch in un⸗ 

gekündigter Stellung, ſucht, geſtützt 

auf prima Empfehlungen, vom 1. 

April dieſes Jahres in 


De ſtillations⸗Geſchäft als 


Expedient oder Lageriſt 


Stellung. 


ſtändigen Leitung übernebmen. Of⸗ 
ferten werden brieflich mit Auf⸗ 
E ſchrift Nr. 9657 durch die Expe⸗ 
2 dition des Geſelligen erbeten 

Seele eggs 


Suche für mein Materials, Eiſen⸗ 
und Schank⸗Geſchäft zum 1. Februar cr. 
einen tüchtigen, ſoliden (796) 

jungen Mann 
ſowie zwei Lehrlinge 
Söhne achtbarer Eltern. 
Eduard Hahn, Allenſtein. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u Deſtil. 
lations⸗Geſchäft ſuche einen freundlichen 
ſoliden, tüchtigen (741) 

jungen Mann 
bei hohem Gehalt. Polniſche Sprach 
Bedingung. Photographie erwünſcht. 
Albert Zeggert, Bütow. 
Ein anftändiger, gebildeter 
junger Mann 
der ſich im Brennereifach vervollkomm 
nen will, kann ohne Gehaltsanſprücht 
ſofort eintreten bei H. Lie tzau, Brenne⸗ 
7 rei- Verwalter, Haſenberg bei Groß 
4 Schmückwalde. 761 


Für mein Mannufaktur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchͤft wünſche einen (757 
Gehi fen 
der tüchtiger Verkäufer, per 15. Februar 
oder 1. März zu engagieren. Zeugniſſt 
und Photographie erbeten. 
1 A. Flatow, Marienburg. 


Ein jüngerer Commis 
der fertig polniſch ſpricht, findet in meh 
nem Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
geſchäft Stellung. 

Guſtav Goerke, Löban. 


Für unſer Mauunfaktur⸗ u. Com 
fections Geſchäft ſuchen wir per 15 
Febr. od. 1 März einen tüchtigen 


Gefl Off. 


00 


gegenwärtig in Stellung, 
Mit der einfachen 


Neidenburg Oſtpr. erbeten. 


einem 
Colonial⸗Waaren⸗ und 


Am liebſten würde der⸗ 
Commandite zur ſelbſt⸗ 


9 %% %%% e 
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ſichtigung. 


153005 153 305 [300] 872 702 


Siellenvermiitelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehülfen, Geschäfts- 
stelle Königsberg i. Pr., Passage 3. 
Die hiefine 
Förſterſtelle 
gelernte Förſter, die nachweislich mit 
der Anlage und Behandlung von Wald⸗ 
kulturen vertraut find, finden Berück⸗ 


Kıeite Culm Weſtor. 


flotten Verkäufer 
(moſaiſch), der polniſchen Sprache müch⸗ 
tig. Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen 
erbitten M. Michalowitz & Soon 
(568) Briefen Wp. 

In meiner Tuch: und Manufaktur 
waaren⸗Handlung findet per 1. Februe 
cr. ein gewandter, ſelbſtſtändiger (841) 

Verkäufer 
bei bohem Salair Stellung. Kenntu 
der polniſchen Sprache erwünſcht. 
dungen mit Zeugnißabſchriften erbeten 
Elias Krayn, Pudewitz 
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4. Rlafe 183. lierte TR ACER DR RR e A AA 2 Ein Lehrling Photographer 
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feiner Liqueure ſuche ich zum ſoforti⸗ 


thätig geweſen und auch die Wirthſchaft 
gen Antritt (9945) 5 
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60059 152 (3000) 69 797 11500] 919 5 681061 90 99 116 200 66 
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573 840 47 56 939 63162 404 51 707 64 64032 119 76 202 66 336 403 


578 779 869 65019 42 [500] 215 393 [500) 566 


246 410 628 853 953 67289 343 79 413 555 701 13 822 
25 304 48 77 96 437 71 74 87 722 40 90% 34 689005 109 62 200 61 343 


495 [1500] 560 725 [500] 81 894 954 56 

TOO 63 [1500] 134 485 564 664 80 752 64 
46 704 855 87 968 
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25 329 5 1500] 608 26 
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115001 744 61 68 888 925 75 
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921 
90032 107 351 450 504 29 42 687 723 46 75 


203 384 560 71 83 690 900 37 67 92049 289 437 49 (500) 65 549 91 97 
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Für mein Manufattuwaaren: und 


Conektions⸗Geſchäft ſuche zum 1. Mürz] Maſchinenfabrik finden tüchtige 


einen Commis 


und einen Lehrling 


moſaiſch, polniſch ſprechend. (763) 
M. S. Leiſer, Thorn 
Suche per 1. März für mein Ma⸗ 
nufakturwaarengeſchäft einen (830 

Commis 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Er Les zezynski, JInowrazlaw. 
In lauſendfärtiger Auswahl liefern wir 
in allen Gegenden Deutſchlands * en 

22 x Kauflen 

ffene Stellen ge. 

und für ſammt andert 

Zerufe, Tewie Belhäftigung für jede 

— Perfon aller Stände. Fordere Zeder 

D durch Toſikarte nur allein unferen Großen 

& „Stellen-Gonrier.* 

O Aldreſſeztellen - Courier. Nertin · Weſtend 
(gerichtlich eingetragene Firma). Erſtes. größt -s 
und älteſtes Stellenvermittelungs⸗ und Nach⸗ 
weiſungs - Geſchüft der Welt. Im Jahre 1890 
wurden durch uns 24,215 Stellungen nach ⸗ 
gewieſen. Durch neue noch größere Berbindungen 

ſteigt die Zahl in dieſem Jahre enorm. 


Ein junger tüchtiger 25 0 
Buchbindergehilfe 
wird von ſoſort geſucht von Guſtav 
Goertz, Buchbinderei, Allenſtein. 
Einen tüchtigen (886) 
Schneidergeſellen 
ſucht von ſofort Block, Schneider meiſter, 
Neuenburg Weſtpr. 


Schuhmacher 


finden dauernde u. lohn. Beſchäftigung. 
Johann Jacobi & Sohn, Schuhfabrik 
Ein mit gut eu Zeugnifſen velſehener 
Braugehilfe 
kann ſofort eintreten. (729) 
= Aranerei Rondſen 
Ein vergeiratheter 
Stellmacher 
mit eigenem Handwerkszeug, der über 
ſeine Leiſtungen gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann, findet zum I. April cr. bei 
hohem Lohn und Deputat Stellung in 
Blandau b. Gottersfeld. Cvangeliſche 
und ſolche, die Scharwerker ſtellen, wer⸗ 
den bevorzugt 
oder 


(739 


Ein nüchterner, verheratheter 
underheivatbeter (631) 
Stellmacher 
mit und ohne Scharwerker findet zum 
1. April cr. ein Unterkommen bei hohem 
Lohn in Dombrowken be Groß 
Neudorf. 


1 tüchtiger Kaſteubauer 
unverheiraſhet, findet lohnende, dauernde 
Beſchäftigung bei Schmiedemeiſter 

Guſtav Reitzug, Allenſtein, 
Warſchauerſtraße 25. 
Schriftliche Meldungen erwünſcht. 
Ein zuverläſſiger 
ö Brunnenbauer 
der auf Tiefsohrungen und Brunnen⸗ 
bauten geübt iſt, kann ſofort auf dau⸗ 
unde Beſchäftigunz eintreten. 

Reiſekoſten werden vergütigt. 

J. Triebel, Hammer ſte in. 


50 Steinſchläger 
finden ſokort Arbeit auf Neubau der 
Chauſſte Croſſen⸗Somerfeld, Provinz 
Brandenburg. (833) 
Zubrzycki, Bauaufſeber, Bobersberg. 
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165009 26 218 614 42 
85 748 873 78 1671 
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95 551 627 64 83 87 70 
723 816 84127 56 233 
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957 
9 
11500] 6:2 839 15000 


861 82 931 45 89 91071 188021 


0 der Eiſengießerei unterzeichneter 
1817 


Kern⸗Macher 
dauernde Beſchäftigung. 


Maſchinenfabrik Adalbert Schmidt, 
Oſterode. 


Ein Schmied 
der auch eine Locomobile fützren kann, 


geſucht zum 1. April in Dom. Limb⸗ 
fee b. Freyſtadt. 


Ein unverh. Gärtner 
w. in der Landwirthſchaft u. Bienenz. 
beſchäftigt wird, findet ſoſort Stellung. 
Gehaltsanſpr. nach Uebereink [811] 

Weiſe, Prützenwalde 
b. Peterswalde Wyr. 
Zwei zuverläſſige [776 
Müllergeſellen 
finden ſofort oder v. 4 Februar Arbeit 
in Mühle Shwenten, Kleis Schwetz 
Weſtvreußen. 


Achtung! 
Ueber 1000 Stellen 


für Handwerker ꝛc. bringt ſtets 


„Der deutsche Arbeitsmarkt“ 
Annoncenblatt, Essen (Ruhr) 


Proben gratis. Neueſte Nr. 20 Ba: | 


4 ſelbſtnändige Inspektoren 


bei 800 Mk. Gehalt u. Reitpferd, wie 
12 Juſpektoren v. gl., 1. Febr. u. 1. April 
geſucht d. A. Albrecht, Königsberg i Pr., 
Alte Reiferbahn 28, part. links. Bedin⸗ 
gungen geg. 20 Pig.⸗Marke. (858) 

Aelterer erfahrener 3 

Wirthſchaftsinſpektor 
welcher es verſteht, ein bisher ſchlecht 
bewirthſchaftetes Gut von 5000 Morgen 
in Welipreußer, ſehr guter Mittelboden, 
mit Energie und Liebe zur Sache zu 
bewirthſchaften und einen beſtimmten 
Gewiun zu garamiren fähig iſt, wird 
ſofort geſucht. Nur ſolche Bewerbungen 
werden berückſichtigt, welche ausführ⸗ 
lichen Aufſchluß über bisherige Thätig⸗ 
keit auſweiſen. Offerten werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 859 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 

Durchaus erfahrener 

erſter Inſpektor 
und ein tüchtiger 
zweiter Juſpektor 

welcher mit Gutsvorſtands⸗Geſchäften 
vertraut, finden ſofort Stellung. Boll⸗ 
ſtändige Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche Bedingung. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 860 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 

Eine Herrſchaft in Poſen ſucht 
ar Bewirlhſch. ein. 900 Morg. großen 

utes ein. verheir. Inſpektor, ferner 
ein. verh. Gärtner. A. Werner, 
Juſp., Breslau, Schillerſtr. 12. (9850) 

Ein zuverläſſiger 1636 

Wirthſchafter 

findet zum 1. März er. Stellung in 
Kl. Schoen walde b. Leſſen. 
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43013 47 
0 


junges Mädchen 

von fojort oder 1. Februar. 
. D Lern II. Culm. 

Ein geb. j. Mädchen d. 1. d. Küche 
n. ganz unerfahren u. i. d. Hand. bef. 
i. Wäſchefl. geübt iſt w. z. 1. März z. 
eng. geſucht. Offerten nebſt Zeugniſſen 
erbeten Fr. Oberl. Rind fle i ſch, 
Marienburg. 


Eine j. Wirthſchafterin 
welche ſchon einem Haushalt ſelbftſt. vor⸗ 
geſtand., mit gut. Zeuan., ſucht z. Febr. 
od ſpäter Stellung. Offerten unt. BB. 
100 poſtlag. Marienburg Wpr. erbet. 
Eine nicht zu junge, tüchtige, gut 
empfohlene (75 


Confektions⸗Geſchäft ſuche ich p. ſofort 
oder ſpäter 190 
2 Lehrlinge 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen. Sonnabend und Feiertage iſt 

mein Geſchäft feſt geſchloſſen. 
Neumann Leiſer, Exin. 


Ein Lehrling 


für mein Manufaktur- und Confektions⸗ 
geſchätt per ſofort. F. Blum, Dirſchau. 


552 58 612 78 704 941 5 ; 
230 321 50 54 449 [300] 608 f T4 765 92 812 38 
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162029 237 81 306 737 72 922 69 163046 
T2 60 4 164205 69 71 365 550 850 
45 740 57 822 38 67 168084 84 234 315 39 428 
83 337 493 511 618 96 759 807 33 39 168027 
169206 58 85 310 20 453 


Ein Gärinerlehrling 
2 | Sohn achtbarer Eltern, wird zum 1 Plärz 
für Ludwigsdorf bei Frey⸗ 


ſtadt Weſtyr. geſucht. (590) 
Baumgart. Gärtner. 


Ein Lehrling 
der Luſt hat, die Fleiſcherei und Wurſt⸗ 
macheref gründlich zu erlernen, kann ſo⸗ 
fort oder ſpäter eintreten bei (734) 
P. Naß, Fleiſchermeiſter, 
Biſchofswerder Weſtpr. 
Suche zum 1. April 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt), als (738) 


Lehrling. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Apotheker Schnuppe, Thorn, 
Löwen⸗Apolbeke 
Ein Laufburſche 
kann ſofort eintreten A. P Werner, 
(862) Bäckermeiſter. 


Ein junger Mann oder 
kräftiges Mädchen 


welche Luſt haben, Käſe⸗ und Butter⸗ 
fabrikation gründlich zu erlernen, finden 
unter günſtigen Bedingungen Aufnahme 
in der Dampfmolkerei zu Kalthof bei 
Neuen dorf⸗Friedheim Oſtur. (652) 


Wirthin 
welche nicht zu große Anſprüche macht, 
findet zum 1. April bei einen unverh., 
älteren Adminiſtrator Stellung. Eben⸗ 
falls ein 
Rechnungsführer 

welcher Hof und Speicher mit zu ver⸗ 
ſehen hat. Meldungen poſtlagernd H. 
100 Plusnitz Wſtpr. 


Frauen und Mädchen, 


ein verh. Hausmann 
erhalten dauernde Beſchäftigung. (770 
Wilh. Voges & Sohn, 
Bürſtenfabrik 
Suche zum 1. April ein gewandtes 
im Näben und Plätten geübtes 
Stubenmädchen 
desgleichen ein Mädchen für Haus⸗ 
und Gartenarbeit. Zeugniſſe u. Lohn⸗ 
forderung ſind zu richten an (661) 
Frau von Bod dien, 
Schloß Nothwendig bei Filehne 
a. d. Oſtbabn. 


9071 142 208 326 53 97 409 55 100 503 87 955 
181007 82 1 


3 88 
1 53 


Ein tüchliger (769 
Wirthſchaftsbeamter 
und ein einfacher 
Hof⸗Verwalter 
(verheirathet), können ſich ſofort melden 

in Dom. Mühlen Oſtpr. 


Geſucht zum 1. Avril ein zweiter 
Wirthſchaftsbeamter 
für ein größeres Gut in der Provinz 
Poſen. Gebalt 300 Mark und freie 
Staion. Bewerber müſſen mindeſtens 
2 I hre in der Wirthſchaft geweſen 
ſein und Berechtigung zum einjährigen 

Dienſt haben. 

Adreſſen mit Abſchrift der Zeugniſſe, 
die nicht zurückgeſandt werden, find 
u. Nr. 680 a. d. Exped. des Geſ. ein zur. 


Ein ner Eine Kindergärtnerin Mewe. 
Wirthſchafter L. Klaſſe wird zu engagwen gew. Gefl In meinem bierfelbit in der Dans 
findet zum 1. Manz cr. Stellung in] Off. nebſt Abſchriſt der Zeugn. an Gut ziger Straße (beite Stadtgegend) 
Blachta bei Kornatowo. Gehalt] Commuſin per Zimnawodda Oſtpr. neu erbauten Wohnhauſe iſt ein 


240 bis 300 Mark. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung bevorzugt. 

Ein Leuteaufſeher 
energiſch, mit guten Empfeblungen ver⸗ 
ſehen, findet zum 1. April oder auch 
fiber Stellung in Gr. Waczmirs bei 
Swaroſchin, Kreis Dirſchau. Anfragen 
beantwortet das Dominium. 


Ein Rüben⸗ Unternehmer 
der ſchon als ſolcher fungirt hat, findet 
auf Dom Glauchau bei Culmſee 
mit 45— 50 Arbeitern reſp. Arbeiterinnen 
vom April d. Is. bis Beendigung der 
Rübenernte Beſchüftigung. Nur Unter: 
nehmer, welche bereits in Nachbars⸗ 
Kreiſen ſolchen Poſten bekleidet haben, 
finden Berückſichtigung. 332 


Dom. Or le bei Melno ſucht 


cinen Unternehmer 
mit 16 Mädchen 


zur Rübenbearbeitune und Ernte fir 
Kampagne 1891. Der Unternehmer muß 
Caution ſtellen können. (760) 


Ein Vorarbeiter 
mit 10 Männern u. 10 Mädchen 
finden bei Lohn und Deputat v. April 
bis November Arbeit auf 
Dominium Gr. Herzogswalde 
(621) b. Sommerau Wor. 


Kutſcher 
verheirathet, mit Scharwerker, mögl, 
geweſener Kavalleriſt, 


2—3 Inſtleute 
mit Scharwerkern, 


ichöuer Laden von 100 Quadrat⸗ 
metern (1000 Duadratiuß) Größe 
mit Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Speiſe⸗ u. Mädcheukammer, 
Keller, Giebelſtuben und Boden⸗ 
raum, ſowie eine herrſchaftliche 
Wohnung v 7 Zimmern, Küche, 
Speiſe⸗ u. Mädchenkammer, Keller 
und Bodenraum vom 1. Jannar 
oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Der große, gewölbte Keller eignet 
ſich vorzüglich zur Einrichtung 
einer Bäckerei mit Patent Back⸗ 
ofen und kann für eine ſolche 
Anlage von dem großen Laden 
ein kleinet Bäckerladen abgezweigt 
werden. 6018) 

bi C. Obuch, Maurermeifter. 


Großer Geſchäftskeller 
beſte Lage, ſofort zu vermiethen oder das 
Haus mit 2 Läden bei ger. Anzahl. u. 
feſter Hypothek zu verkaufen in Schneide⸗ 
mühl b. G. Ra dde. (9668f] 


Geschäftslokal. 


In der fregnenteften Straße 
von Grandenz iſt ein graßes 
Geſchäftslokal mit Zubehär 
zn permiethen. Offert. unter 


Suche für meine 
Erzieherin 
eine Stelle; ſelbige hat meine Töchter, 
die ich der weiteren Ausbildung wegen 
zur Stadt gebe, 5 Jahre mit Erfolg 
unterrichtet. Off. unt. Nr. 788 durch d. 
die Exped. d. Gefell, erbeten 


Zwei tüchtige Verkäuferinnen 
zwei Lehrlinge 
von angenehmem Aecußern, der polni⸗ 
ſchen Sprache müchtig, ſuche per 15 
Februar für mein Galanterie⸗ und 
Kurzwaarengeſchäft. Den Meldungen 
mit Gebaltsanſprüchen iſt Photographie 
beizufügen. (810) 
Paul Bob, Eulm a/ W. 
Eine 


gewandie Verkäuferin 


womöglich der poln. Sprache mächtig, 
findet in meinem Schuhwaarengeſchäft 
vom 1. März cr. ab Stellung. 

7791 M. Gran, Allenſtein. 


Ein achtbares Mädchen 
das ſeit mehreren Jahren in einem 
Colonial⸗ und Schankgeſchäft als Ver: 
käuferin thätig war, ſucht von ſogleich 
oder per 15. Februar cr. eine ähnliche 
Stellung. Offerten erbitte an Herrn 
M. S. Eiſenſtädt n Neumark 
bei Altmark Weſtpr. 843 


Ein achtb. Mädchen 
d. a Jungfer od. Nähterin conditionirte 
findet Stellung z. Führung des Haus⸗ 


Schäſerknecht Nan unter Brei der J. Apen a. Ak. 846 an Die Exp. des Gef, 
verheirathet, mit Scharwerter, Off. m. Zeugnißabſchr. werd. briefl. unt. Eine Kellerwohnung zu vermiethen 
Vorreiter 425 durch die Exped. des Geſell. erb. Mühlenſtraße 6. (804) 


Ein Landwirth, Beſitzersſohn, ge⸗ 
genw. Ober⸗Inſpektor eines gr. Ritterg., 
29 Jahre alt, evangel., angenehme Era 
ſcheinung, dem es an Damenbekanntſchafk 
fehlt, wünſcht behufs 
ſpäterer Verheirathung 
mit jungen vermög. Damen, Wittwen 
nicht ausgeſchloſſen, in Correſpondenz 
zu treten. Hierauf Neflektiveude wer⸗ 
den gebeten, ihre Adreſſen u. Photogr. 
nebſt Klarlegung der Verhältniſſe brit. 
mit Aufſchrift Nr. 795 an die Exped. 
des Geſelligen gelangen zu laſſen. Ver⸗ 
ſchwiegenbeit Ebrenſache. 


von ſofort geſucht in 
Victoro wo per Rehden. 


Ein erſter Kuhfütterer 
wird für eine Holländer Kuhheerde bei 
hohem Gehalt und Tantieme in Kö⸗ 
nigshof b. Marienburg von ſogleich 
geſucht. Derſelbe muß das Melken ver⸗ 
ftehen und noch eine Perſon zum Mel⸗ 
ken ſtellen können. (552 

Einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht per ſofort 
für Comtoir und Lager [807 
J. Aſcher, Schuhfabrik, Grauden⸗. 


Ein junges Mädchen 
zum Erlernen der Wirthſchaft kann ſich 
meld. im Hotel Kronprinz, Alleuſtein. 

(753) E. Hahn. 


Ein Wirthſchafts⸗Fräulein 
das die herrſchaftliche Küche zu deſorgen 
bat, ſowie die Melkerei von 15 Kühen 
beauſſichtigen muß, auch mit der Feder⸗ 
viebzucht, Backen und Wäſche Beſcheid 
weiß, findet am 1. April d. J. Stellung 
auf einem kleinen Gute. eldungen 
werden briefl. unter Nr. 645 an die 
Erped. d. Geſelligen erbeten. 


2 


e 


a — 
Reparatur-Werkstatt mr Jandw. Maschinen u. Geräthe. Il. . Eckert, Dromberg. 


Sämmtliche bakterolo⸗ F 
giſche Unterſuchungen, be⸗ 
ſonders des Sputums auf 
Tuberkel⸗Baeillen, ver⸗ 
richtet 1614 


Dr. Arayminski, 
Arzt in Syst, # 
Göschlechtsleiden Stay ter | 
Für 1 M. 25 Pf p. Boft. Mn. 5 N 2 
Ceuv. z. du. v. H Sadowsky in Wiesbaden. 


[Königsberg i. Pr.] 
Paulſtraße 3. 2 
Dr. Jessner’s 


Privatklinik. 


Vorzügliche Verpflegung. — Ge⸗ 


ſchultes Warteperſonal. — Opera- 
tionszimmer. (9818) 


Hehandlung d. Cuberkuloſe 


N uach fo th. 
Für iöraclitifche Kranke ritu⸗ 
elle Küche. 

Proſpekte gratis und franco. 


Verkehrs-Schule, 8 


Kellinghuſen i/HHolſt. 
chſchule für Poſt⸗ und Eiſenbahn. AM 
ur Aufnahme genügen Voltsſchulkennt⸗ FSB 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


FR. 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kun: und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


* Brautausstattung 


zu billigſten Preiſen; 


ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Hans: und Wohnuungsein richtungen werden in meinen Zeichen 


Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


wu werden N 5 zn 


5 Erfo {a garant. Prospecte gratis. 


Kurbad Sommerstein 


bei Saalfeld i. Th. Diätet Natur: f 
heilverf., Spez. Schroth⸗Liskow⸗ 


ſche Diätkur., Kneipp'ſche Waſſer⸗ 
kur sc. Heilung, Kräftigung, Abhär- 
tung. Im Winter erm e h 


u Brofv. rat. Per Liskow. 


Auf dem X. Alete 
med. Kongreß zu Berlin 1890 


ohne Concurrenz. 


Ordensbrauerei 
Marienburg Wyr. 


empfiehlt 13435 
Halz-Extractbier,Stammbier a Ft. 25 Pf., 
Lalz-ETtracther mit Eisen « 5. 45 Pf., 
Kalz-Extractbier mit Kalk a t 55 Pf, 
Kall- Ert {bier zu Eisen und Kalk 


Flaſche 55 Pf., 
Lall- Pina bier mit Eisenmangan- 


Pepton . Flasche 70 Pf, 

Obige Viere find zu empfehlen bei 
Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
ſchwacher Verdauung, Bleichſucht, 
Nachitis ic. 1c. 

Bademalz . Kilogr. 55 Pf. 
(Alles incl. Glas n. Beutel) zu haben 
8 eee 9 Hildebrandt & Krüger, 

Schwetz bei 0. A. Köhler, 

„ ulm bei I. A. Scheidler, 

„Tt. Eylau bei Apoth. Boeticher, 

„Marienwerder bei Herm. Wiebe, 4 

„Nieſenburg bei Otto Smolinski. 


Dophel⸗Malzertrallbier | 
Brauerei Boggusch Wpr. 


mehrfach preisgekrönt 
anerkannt extraktreichſtes der Gegenwart, 
frei von allen Surrogaten, 
war aus Malz und Hopfen bergekellt, 
p. Flaſche 20 Pf, mit Eiſen 25 Pf. 
Für nährende Mütter, Reconva⸗ 
tescenten u. Schwächlinge ein Nähr⸗ 
end Stärkungsmittel. — In Folge 
es großen Malzreichthums, leichter 
daulichkeit und blutbildender Stoffe 
anwendbar bei: Huſten, Heiſerkeit, 
Appetitlofigkeit, ſchwacher Ber: 
dauung, Bleichſucht u. ſ. w. (6362) 
Alleinige Niederlage in Grau⸗ 
benz bei Fritz Kxser. u 


Eucalypins-Bonhons 


von Apotheker M. Waltsgott in 
Halle a. 8. werden ärztlich warm 
empfohlen zle das angenehmste 

a hervorragendste Genuss- 
mittel bei allen Hals- und Brust- 
Jeiden. In Beuteln 4 50, "nd 
25 Pf. zu babes bei: ® 


Frits Kyser in Grandenz. 


Feinſtes türkiſches 


Pflaumenmus 
pro 128.55 35 Pfg. 


Nied. Mus 


d 2 „ in kl 8 
F . b one zen! 1 (81 


Alexander Klee 


Danzig, im Januar 1891. Die General-Agentur. 


Hugo Lietzmann. 


See für Wiederverkä ufer! 
Offerte Sommer Haudfänhe! 


Kinder⸗Zwirn⸗Handſchuhe, in Größen fortirt „ Did. 1 Mk. 3 
Damen 5 5 — Handſchuhe, 4 10 f a * 


N a a, £ 

Damen⸗Flor⸗Handſchuhe, 6 Knopf. » » 2 nr. . Es 75 5 

Damen⸗Garn⸗Handſchuhe mit Sun platirt, 6 Knopf re 

Damen⸗Halbſeide⸗Oandſchuh e . 1 

Damen⸗Handſchuhe, reinſeidene Prima, 6 Knopf.. „ 7 „ 30 „ 

Du Zwirn⸗Handſchuhe m. Raupe u. Auger. 1 
. Handſchuhe m. Raupe u. Agr. 6 50 


eflektanten belieben ihre Adreſſen unter Fabrik G. an Rudolf Mosse, 
Berlin SW., niederzulegen. (814) 


#25” Münchener Pschorrbräu Se 


Nürnberger Freiherrlich von Tucherbräu. 
Bernhardt, Bromberg, 


(9916) General:Bertreter für die öſtlichen Provinzen. 


b eee , Nunlel Sallen 


2 Spezialität! Spezialität! $ 
letzter Ernte, unter Garantie guter Keim⸗ 


3 Dreh bänke. 


> Drehbänke mit und ohne Leit⸗ fähigkeit, nach auswärts nicht unter 
2 ſpindel, für Fuß oder Kraftbe⸗ 2 Kilo, offerirt ab Bahnhof 15 
2 trieb, insbeſondere Prisma- 7 incl. S 


2 Drebbänke mit Doppel Co- 
2 uns⸗Stahlſpindeln, für Mecha⸗ 


gelbe Walzen 36 Mek. 


2 niler, Elektrotechniker u. Maſchinen⸗ ver 50 Ki 
Ba 435 1840 gelbe biene. 38 Mk. 
3 Eiſengießerei und Werkzeng⸗ 50 Kilo. 


“ Maſchinen⸗Fabrik von 

2 C. Gause, Bromberg. 
6045020000229 90900664 4% 

8 S 89" Specialität: ua 


s Drehrollen 


L. Zabel, Maſchinenfabrik, Bromberg. 


H. Rielau, Graudenz 
Bauholz: und 
Baumakerialien⸗Handlung 


empfiehlt ſein Lager in 
Bauhölzern 
„% / / / le“ Un“ Ya 
Brettern, Bohlen 
Latten 
in allen Stärken zu billigſt. Tagespreiſen. 


Beſte 


Schleſi ſche Kohlen 


empfiehlt von 5 Ctr. aufwärts frei ins 
Haus 8221 Gustav Brand. 


000 


Bei Abnahme größerer Poſten zum 
1 billiger. Muſter franco. 
Dom. Rehden b. Rehden. 


Friſche 


Rübenſchuitzel 


pro Ctr. 8 Pfg., ab hier 


Zuckerfabrik Marienwerder. 


Iuminations-Kerzen 


find in allen Größen vorräthig bei 
823) Richard Pielcke. 


Strohhüte 


um Waſchen u. Moderniſiren wer⸗ 
— angenommen. Bitte 15 N ae 
Einfendung. 


Geschw. Käsewurm. 
Ein gebraugtr — |E 
Reiſepelz 
if -. zu verkaufen. Näheres in ber 

Exved. des Geſelligen unter Nr. 774. 


ſtark, 


* 0 * 
Dentin-Hitt, 
ine Erfind h 
e | | nenn, 
0 * 
Sieht nur — Ahnschmer, zu verkaufen. Mauerſtraße 9, J. 


erlag Berlin, Kirchſtr. 23 
Gol . — der pertekte Pole — 
Ausſpr. Markos, der perfekte Huss 

;. Selbſtunterr. broch. 1 Mek. el. geb. Ei] 


sondern beseitigt diesen auch 
woferti und dauernd. In hen 
458 Pf. zu haben bei: 


| Fritz Kyser in Grandens, | 


Crays 


ENT SenersBerfiherungd- Auſtult 
gegründet 1819. 


Wir beehren uns hiermit zur öffentlichen Keuntniß zu bringen, 0 wir 
dem Kaufmann ( 


Herrn Georg Nitz in Schwetz a. d. Weichsel 


eine Agentur unſerer Anſtalt übertragen haben. 


Ein Wiühengennbüc 


ſucht ſofort 


00 —900 Mark 


auf erſte Stelle einzutragen. Anfragen 
nimmt entgegen J. Brocki, Kl. Reh⸗ 
walde b. Olrowitt, Kreis Löbau. 


Etwa 5000 Mark 
Mündelgelder ſind zur erſten Stelle 


zu vergeben. ff. werd. unter Nr. 100 
Mocker Wvr. poftlag. erbeten. (828) 


1050 Mark 


ſind ſofort auf ſichere Stelle zu vergeb. 
Näh unt. Nr 806 d. d. Exp. d. Gef. z. erf. 


3000 Mark 


werden zum 1. März auf fichere Hypo⸗ 
thek geſucht. Gefl. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 650 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


6000 Mk. 


ſichere, 5% ige Hypothek ſofort zu cedi⸗ 
ren. Offerten werden brieflich m. Auf⸗ 
ſchrift Nr. 671 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


13000 Mark 


ſollen zur ſicheren Hypothek am 1. April 
cr. vergeben werden. fferten unter 
Beifügung einer 10 Pfg.⸗Marke werden 
briefl. unter 749 durch die Exped. des 
Geſelligen erbeten. 


AERRRERRRNRD 


Mein feit 40 Jahren 

7 m. beſtem Erfolge betriebenes N 

% Putz⸗, Kurz: und Weiß ⸗ % 
waarengeſchäft bin ich Wil⸗ 

2 lens, zu verkaufen; desgl. iſt % 
= mein Grundſtück, im gutem * 
baulichen Zuſtande, in der 
3 beiten Geſchäftsgegend ge⸗ 2 
% legen, unter günftigen Bedln⸗ 

gungen mit zu verkaufen. [813 


x C. Wallersbrunn 


Inowrazlaw, Prov. Poſen. 


NN RN NN 
(rerberei-Verkauf, 


In einer ler re Oſtpr., m. 
Eiſenbahn vbd. 4 Unterneh⸗ 
weg. ein i. voll. 5 Ser ſteh., ſehr beg. 
einger. Gerberei, Lage unmittelbar am 
fließenden! Waſſer, Lohmühle, Wallfaß, 
Hy draul. Preſſe extra, alles vorh. u. im 
eh Zuſt., bebaute Grundfläche u. Obſt⸗ 


arten, 3 Meg. groß, a 20 Mrg. 
cker, gute Wirthſch., Gebd. u. Invt. 
unter günſt. Bed. z. verk. Näheres d. 


. W. Worms, Liebſtadt Oftpr. 
Ein bäuerliches 


Grundſtück 


805 im bieſigen Kreiſe, beſtehend aus 212 


Morgen gutem Acker und circa 13 Mor⸗ 
gen Wald, ſowie guten maſſiven Ge⸗ 
dänden, iſt eingetretener Verhältniſſe 
halber unter ſehr daher kin en Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
(9577) Ibſcher, Soldau. 


* 


nogmund uo q; gd d o 


Grundſtücks verkauf 
Osterode Ostpr. 


Das zur Aug. Will's Nachfl. 
Conkursmaſſe gebörige Wohnhaus, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein Ma⸗ 
terialwaarengeſchäft m Schank betrieben. 
worden iſt, nehſt großem Hofraum zur 
Ausſpannung, ſoll freihändig verkauft 
werden. Reflectanten wollen ſich an 
den Witzen wenden. 747 

Grund. 
N Verwalter. 
Familſenverbalmiſſe beranlaſſen mich 
meine Grundſtücke 
Mauerſtraße 7, 8, 9 zu verkaufen.) 
Hypotheken geordnet, unkündbare Gelder, 
für größere Handwerker ſehr ſchöne 
Werkſtätten, Anzahlung gering, a 
fih ſehr gut. 
Carl Lampe, Mauerſtraße 5 


Guts⸗Verkauf. 


Meine Beſitzung zu Jungen, Kreis 
Schwetz, an der Chauſſee gelegen, 4 km 
bis Schwetz, welches Zuckerfabrik und 
Bahnhof hat, gegen 300 Morgen Preuß. 
groß, darunter 25 Morgen Wieſen, 
Acker größtentheils Weizenboden (Wiefen 
20 Morgen in der Niederung), Gebäude, 
im guten Bauzuſtande, lebend. u. todtes 
Invent., vollſtänd., Hypotheken nur Land⸗ 
ſchaft, beabſichtige ich für den Preis 
von 84000 Mk. bei 24000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. [835 

Zwiſchenhändler werden verbeten. 

Friedemann, Ober⸗Inſpektor, 


Sartowitz bei Schwetz 


30 ftand im Abendglühen 
uf ſtiller Flur allein; 
ch ſah die Wolken ziehen, 
ah ſterben den Sonenſchein. 


Ringsum lag ſüßer Frieden, 
Wie Thau ſank er herab, — 
Meir iſt er nicht 2 chieden, 
Mir bringt ihn ert das Grab. 


Es glänzt des Stromes Spiegel 
Und flüſternd tönt's vom Grund: 
Was ſtehſt Du hier am Hügel 
Und ringſt die Hände wund? 


Die Du einſtmals beſeſſen, 
Die noch Dein Abgolt iſt, 
Sie hat Dich längſt vergeſſen, 
Nie hat fie Dich vermißt. 


Weit droben an der Quelle 

Die unter Baumen fließt, 
at an verborg'ner Stelle 
in And'rer ſie geküßt. 


Dort wo am Strand der 
Blüht, ſchwur fie ihm die 
Verweht ſind Deine Lieder 
Aus ihrem Herz wie Spreu. 


Und weiter, wo die Erlen 
Sich baden in der Fluth, 

Da warf ſie Deine Perlen 
Von ſich im Uebermuth. 


Du willſt die Mähr nicht glauben, — 

Du ſtarrſt ſo finſter drein — 

O komm herab, wir rauben 

Dir alle Herzenspein. 

> fprechen bie 2 5 Grunde = 

og mich hinab Macht; 

22 at dieſe einzige Stunde 

Mir endlich den Frieden gebracht. 
Karl Manske, Biſcholswerdet 


lieder 
ven; 


Nachfl. 
haus, 
Ma⸗ 
trieben: 


zufen. 
Helder, 
ſchöne 
erzinſt 

[819 
e 8. 


el 
1d: 


der 
5 


Drittes Blatt. 


Grandenz, Sonnabend) 


Land⸗ und Hanswirthſchaftliches. 


Bertilgung der Nagethlere. 
Wer mit einem Giftſchein verſehen iſt, erhält in jeder Apotheke 
Wosphorbrei, Arſenik und Strychnin und wie dieſe ſchönen Sachen 
ae heißen mögen zum Vertilgen von Ratten, Mäuſen ꝛc. Alle 
Dieje Präparate jedoch haben den großen Nachtheil, daß man beim 
legen derſelben ſehr vorſichtig ſein muß, damit nicht Unbe⸗ 
e oder Hausthiere dazu gelangen können. Bei der An⸗ 
Wendung der Meerzwiebel dagegen iſt die Vorſicht nicht nöthig, 
iſt nur für Nagethiere ſchädlich und tödtet dieſelben mit 
ben Sicherheit, wie eins der Gifte. Die Zubereitung iſt 
ende: Eine Meerzwiebel wird mit Hilfe eines Wiegemeſſers 
fein gehackt, der Brei mit Mehl, Fett und Zucker zu einem 
ig eingerührt und dieſer recht fett zu kleinen Kuchen gebacken. 
Die Kuchen werden in kleinen Stücken an vielen Stellen auf 
dual ausgeſetzt. 


Ubgeſchnittene Blumen aufzubewahren. 


Ein franzöſiſcher Chemiker hat durch mehrfach angeſtellte Bere 
ſuche die Entdeckung gemacht, daß abgeſchnittene Blumen 14 Tage 
und länger friſch erhalten werden können, wenn man dem Waſſer 
etwas Hirſchhorn⸗ und Ammoniakſalz (3 Gramm auf 1 Liter, 
Anige Meſſerſpitzen voll auf ein Glas oder eine Vaſe) zuſetzt. 


Welche Hühner eignen ſich am beſten zur Maft? 


Es eignen ſich zur Maſt beſonders die Raſſen W Co⸗ 
Ainchina, Brahma ſowie die Kreuzungen zwiſchen dieſen Raſſen 
und den La Flöche, Cre vecoeur und Houdan. Beſonders iſt darauf 
zu achten, daß nur junge Thiere zur Maſt verwendet werden, 
well nur dieſe das Be bezahlt machen. Je jünger die Thiere 
d, deſto größer nicht nur die Geſammtverwerthung des 
tiers, ſondern beſonders auch die Berwerthung zur Bildung 
Jon Muskelfleiſch. Letzteres aber iſt es, welches neben der nöthigen 
Menge Fett dem Maſtgeflügel in den Augen der Feinſchmecker 
de hohen Werth verleiht. Bei älteren Thieren iſt ſerner 
das Fett nie jo weiß und zart als bei jüngeren. Freimaſt 
liefert ſtets werthvolleres Fleiſch als Sropfmaſt. 


Material zum Anbin den der Obſtbäu me. 


Dasjenige Material, welches am längſten hält, iſt das beſte, 
borausgeſetzt, daß es die Rinde der jungen Bäume nicht verletzt, 
namentlich nicht, wenn durch Wind die Bäume Hin» und herge⸗ 
bogen werden. Ich empfehle getheerte, nicht zu ſchmale Hanfſtricke, 
die man in Form einer 8 um den Baum ſchlingt und an dem 
Pfahl mit keinen Nägeln feſtſchlägt, auch die vielfach zur Ans 
wendung gelangenden Strohbänder kann man durch Theer ziem⸗ 
lich dauerhaft machen. Sehr praktiſch iſt auch eine Weidenruthe, 
nue man erſt weich dreht, dann mit Stroh umflicht und letzteres 

eert. Man achte beim Anbinden ſtets darauf, daß zwiſchen 

fahl und Stamm recht viel Stroh zu figen kommt. Bei friſch 
gepflanzten Bäumen dürfen die Bänder nicht zu 155 angezogen 
werden, weil der Boden ſich ſenkt und mit ihm der Baum, welcher 
ſich dann, wenn er feſt gebunden iſt, leicht aufhängt. 


Delchesſinddie zur Zelt billig ſten Kraft futtermittel? 


Wenn es fich um Ankauf von Kraftfuttermitteln für den Land- 
teth handelt, jo haben wir es meiſtens ausſchließlich mit einer 
Fe eines Mangels an Eiweißſtoffen und Fett zu thun. 
ir könnten obige Frage daher auch ſo formuliren: „In welchen 
Alden p“ Gang kaufen wir et und Fett zur Zeit am 
Alligſten ?“ Ganz beſonders niedrig im Preiſe ſtehen augenblicklich 
aumwollſamenkuchen; es mag das mit ſeinen Grund darin 
ben, daß die Fälle, wo bösartige Krankheiten durch dieſelben 
rvorgerufen werden, noch immer nicht weniger werden. Verhält⸗ 
Asmafig billig ſind auch die Mohnkuchen; dieſelben werden jedoch 
wur in geringen Quantitäten angeboten. Sehr preiswerth find 
dann die, auch in diätetiſcher Hinficht jo vorzüglichen Erdnußkuchen 
end Sonnenblumenkuchen. Seſamkuchen haben normalen Preis. 
Berhältnißmäßig theuer ſind die Rapskuchen; ich ſuche den Grund 
Herfür in der ausgezeichneten Wirkung derſelben auf die Butter 
malltät und der dadurch bedingten ſtarken Nachfrage. Sehr 
Heuer find Kleien, Reisfuttermehl, getrocknete Schlempe, vor 
eilen Dingen aber als Futter viel zu theuer die Körner⸗ und 
bälſenfrüchte. A. 


—— — 


Wie ſchuppt man Fiſche am ſchnellſten ab? 


Nachdem die Thiere getödtet find, werden fle mittelft eines 
Cuches abgerieben und ſo von ihrem Schleim befreit. Hierauf 
taucht man ſie einige Sekunden in kochendes Waſſer. Das Abſchup⸗ 
pen iſt dann eine Kleinigkeit. 


Prüfung von Leinwand auf ihre Schthelt. 


Wenngleich elne abſolut genaue Prüfung der Leinwand auf 
bchtheit und Reinheit am beiten mit Hülfe der mikroſtopiſchen 
Anterſuchung vorgenommen wird, fo kann man doch auf nachfol⸗ 
zende Weiſe einen guten Anhalt gewinnen: Man tränke den zu 
5rüfenden Stoff mit Olivenöl und reibe ihn tüchtig; Flachs faſer 
wird hierbei durchſcheinend wie Oelpapier, während Baumwollen⸗ 
ner weiß bleibt. Man löſe dann etwas Cochenille in Spiritus 
end träuke mit dieſer Tinktur ein weiteres Stückchen des Zeuges; 
Baumwollfaſer wird hierdurch hellroth, Flachsfaſer violet gefärbt. 
Das Ergebniß beider Proben wird Jedermann einen guten 
Buhalt geben. 


6 Fortſ.] [Nachdr. verb. 


Im Malerhäuschen. 
Erzählung von Marc. Boyen. 


Unten in der Laube wurde noch manch hübſches Gedicht 
eleſen und beſprochen, dann ſprach Eliſabeth darüber, daß 

rtrud jo lange fortbliebe. 

„Laſſen Sie ſie gewähren,“ ſagte Strußner, „ich finde 
meine Frau in letzter Zeit nicht ganz wie ſonſt, ſie iſt am 
Tage ſo wechſelnd in allem, was ſie thut, und des Nachts 
merke ich, daß ſie viel wach liegt und keine Ruhe finden kann; 
at ſie vielleicht gegen Sie über irgend etwas geklagt, was 

aus liebevoller Rückſicht mir zu verheimlichen ſtrebt?“ 

„Nein, durchaus nicht,“ entgegnete Eliſabeth, „allein auch 
ich habe zuweilen daran gedacht, daß Ihre Frau ſich nicht 
ganz wohl zu fühlen ſcheint.“ 

15 werde bald hinter alles gekommen ſein,“ ſagte Strußner 
aufle end, „laſſen Sie uns hineingehen, es iſt ſpät ge⸗ 
worden.“ 

Er nahm die Lampe, ſie gingen hinein, und der kleine 
Garten verſank in völlige Dunkelheit; von einem Zimmer zum 
andern ſchritten Strußner und feine junge Begleiterin, fie 

en überall dunkle Räume; Gertrud hörte die Schritte der 

enden, ſie bemerkte dann wohl, wie Strußner vorſichtig 

Licht der Lampe ins Zimmer fallen ließ und leiſe ihren 

en rief; Be ſtellte ſich ſchlafend. Sie hörte dann noch 
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Strußner ſagen; „Gertrud iſt ſchon zur Ruhe gegangen,“ und 


vernahm noch weiteres Flüſtern und die Bitte ihres Mannes, 

die beſtimmte Stunde für den nächſten Tag nicht zu vergeſſen, 

und ein leiſes melodiſches Lachen Eliſabeths, welches auch 

Strußner zum Lachen reizte. Der Maler lag bald in feſtem 

für i doch Gertrud blieb ſchlaflos, es war eine böſe Nacht 
r ſie. 

Am nächſten Morgen verſuchte Gertrud mit neuer Kraft 
ihre Ruhe wieder zu finden, eine glückliche Heiterkeit herrſchte 
am Frühſtückstiſch und nur zögernd trennte ſich der kleine 
Kreis, um jeden an ſein Tagewerk gehen zu laſſen. 

In der Küche, wo heute Frau Gertrud in Abweſenheit 
der Magd allein ſchalten mußte, ſtand Eliſabeth und ſchaute 
in ihrer bekannten Weiſe dem Treiben der Frau müßig zu. 
„Ich habe früher immer gedacht,“ ſagte ſie endlich, „daß es 
für eine gebildete Frau faſt entwürdigend ſei, dergleichen 
Beſchäftigung zu treiben, wie fie hier than, allein, jetzt 
denke ich ſchon anders darüber; ach, Gertrud, wie beneide ich 
Sie darum, daß Sie Ihrem Manne auch durch ihr derartiges 
Wirken zeigen dürfen, wie fü es iſt, ihm zu dienen.“ 

„Sie machen es ſpäter bei Ihrem Manne eben ſo,“ ent⸗ 
gegnete Gertrud. 

„Ich — ich heirathe nie,“ ſagte Eliſabeth eifrig, „nie! 
Hat Ihr Mann Ihnen nicht neulich berichtet, wie bitter ich 
mich zu beklagen habe? Ich heirathen? Welchen Mann 
denn? Giebt's etwa noch einen Arnold Strußner auf der 
Welt, noch einen, der ſo gütig, ſo werth iſt, ihm allezeit zu 
vertrauen? Gertrud, ich fürchte, ich neide Ihnen zuweilen 
Jyr Glück!“ 

„Sprechen Ste nicht fo,” bat Gertrud peinlich berührt, 
„Gott erhalte mir mein Glück unbeneidet und unverſehrt. Sie 
werden auch ſchon im Leben den Mann finden, dem Sie ſich 
gern im Leben anvertrauen.“ 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf, fie biß die Zähnchen über 
die Lippen und ihre Augen füllten ſich mit Thränen; ſie nahm 
Gertrud die Geräthſchaften, welche dieſe eben ordnete, aus 
der Hand. Ich ſehe, Sie wollen Ihrem Manne ſein Frühſtück 
bringen,“ bat ſie, „laſſen Sie mich es thun, gewiß, Sie wiſſen 
kaum, welch ein Glück es mir iſt, ihm zuweilen dienen zu 
können!“ 

Etwas wie Trotz ſtieg in Gertrud auf, ſie überließ das 
kleine Tablett den bittend danach ausgeſtreckten Händen. „Da!“ 
ſagte fie einfach. Sie ſah dem glücklich forteilenden Mädchen 
nach. „Ich will ihnen Vertrauen zeigen,“ flüſterte ſie. 

Die Zeit verging, Eliſabeth kehrte nicht zurück, Gertrud 
ſchaffte mechaniſch weiter, allein ſie wußte ſelbſt kaum, wie 
ſie es noch möglich machte, hier ruhig auszuharren, während 
jeder Nerv in ihr ſie anzutreiben ſchien, zu gehen, um ſich 
mit ihrem Manne und dem jungen Mädchen zu vereinigen. 
Endlich ſchlich ſie zögernd hinaus, faſt bei jedem Schritt inne⸗ 
haltend, umwendend und wieder vorwärts ſtrebend, bis ſie 
dann klopfenden Herzens an der Thür des Arbeitszimmers 
ſtillhielt. Ihre Hände zitterten fo, daß fie den Thürgriff nicht 
gleich finden konnte. a hörte ſie ihres Mannes Lachen und 
und dazwiſchen Eliſabeths Stimme in einem ſonderbar er⸗ 
regten Ton: „O nein, nein, nein, wie dürfen wir ſo etwas 
thun, o bitte, wir thun Unrecht, fürchte ich, gewiß; Gertrud 
würde dies nicht gut heißen;“ und darauf lachend ihren Mann 
ſagen: „O, ſie darf natürlich davon nichts erfahren, ſie denkt 
ſtreng in ſolchen Dingen.“ 

Endlich fanden die zitternden Hände den Griff der Thür, 
er gab nicht nach, wieder war das Atelier verſchloſſen, die 
Eingeſchloſſenen hörten nicht einmal, daß ein Verſuch gemacht 
wurde, die Thür zu öffnen, ſie lachten zuſammen und ließen 
ſich nicht ſtören. Gertrud trat faſt taumelnd zurück in ihre 
Küche, ihr Athem ſtockte und ihre Augen ſahen nichts mehr, 
langſam ſank ſie auf den ſſe im Let nieder und eine tiefe 
Ohnmacht, die erſte, welche ſie im Leben kennen lernte, entzog 
ihr das Bewußtſein. 

Im Arbeitszimmer ſchien die Fröhlichkeit nicht nachlaſſen 
zu wollen, ja, die beiden glaubten guten Grund zu haben, 
lachen zu dürſen. 

Nach vlelen ernſtgemeinten Verſuchen Strußners, das ſchöne 
Mädchen zu malen, war der Maler zu der beſchämenden 
Ueberzeugung gekommen, daß er nichts als ein jämmerliches 
Zerrbild des reizenden Originals auf die Leinwand gebracht 
hatte, und heute, grade jetzt, als Eliſabeth ihm Frühſtück zu⸗ 
getragen, war er mit da darüber ins reine gekommen, die 
Arbeit fo vieler heimlicher Stunden zu vernichten und zu ges 
loben, ſein Leben lang nicht wieder Baum und Strauch un⸗ 
treu zu werden. 

Eliſabeth hatte proteſtirt, ſie hatte ihm den zerſtörenden 
Pinſel entwunden, ſie hatte verlangt, daß man Gertruds Rath 
in dieſer Sache hören ſollte, allein Strußner hatte gelacht 
und gemeint, Gertrud verſtände in ſolchen Dingen keinen 
Scherz, wo es ſich darum handle, in Muthloſigkeit die Flinte 
ins Korn zu werfen. Aus dem Lachen und Scherzen kamen 
die beiden dann zu ernſtern Geſprächen. Warum hatte Ger⸗ 
trud zu früh ihren Lauſcherpoſten aufgegeben, ſie würde Zeuge 
davon geworden ſein, wie beredt ihr Gatte erſt wurde, nun 
es galt, von allen den Eigenſchaften zu ſprechen, welche 
Strußners Herz zu ihr hingezogen hatten. „Ich ſah,“ ſprach 
der Maler, pa meine Aufmerkſamkeit auf fie gelenkt durch 
die Art, wie fie mit ihrer alten Mutter verkehrte. Mir, der 
ich in früher Kindheit ſchon meine Eltern verloren habe, iſt 
ſtets das Herz aufgegangen, wenn ich Eltern und Kinder in 
traulichem Verkehr beobachten konnte, die ſchattengleiche Er⸗ 
innerung an meine Mutter, die noch in mir lebte, iſt oft durch 
meine ſehnſuchtsvolle Phantaſie zu einer faſt greifbaren Geſtalt 
für mich geworden; was hätte eine Mutter für mich in 
meinem einſamen Leben werden können? Wie hätte ich ſie 
lieben, ſie ſtützen, pflegen mögen, wenn die Jahre gekommen 
wären, in denen ſie die mir erwieſenen Wohlthaten nun in 
natürlicher Vergeltung von mir hätte annehmen dürfen! Ich 
ſah meine Frau in unabläſſiger Zärtlichkeit die Mühen tragen, 
welche die Krankheit der Mutter mit ſich brachte, und ich 
fühlte bald, wie ſympathiſch mir das Mädchen wurde, deren 
Walten, deren nie wankende Freudigkeit ich täglich beobachten 
konnte. Meine gute Gertrud. Ich bin ein glücklicher, ein 
befriedigter Mann durch ſie geworden.“ 

Eliſabeth hörte ſchweigend zu, ſie ſah in das Geſicht des 
Malers und nickte nur wehmüthig und faſt widerſtrebend zu⸗ 
ſtimmend, dann ging ſie ſtill hinaus, hinauf in ihr kleines 
Stübchen, letzte ſich dort ſiunend nieder und vergaß ganz,. 


daß Frau Gertrud in der Küche wohl auf fie warten mochte. 


Wie glücklich ſie war, dieſe Frau! Ein armes, hartarbeiten⸗ 
des Mädchen, nicht mehr mit dem Zauber der Jugend ge⸗ 
ſchmückt, ſo hatte der Maler kennen gelernt und ſie zu ſeinem 
Weibe gemacht. Ja, es gab uneigennützige Liebe in der Welt, 
es gab Männer, die eine Ehe ſchloſſen, ohne die Mitgift der 
Braut allein dabei in Betracht zu ziehen, die eine Frau um 
ihrer ſelbſt willen liebten, ach, und ſo innig, wie hier der 
Maler ſeine alternde Frau! Und ſie ſelbſt, jung und ſchön, 
ſie ſollte nichts kennen lernen als die Folgen widriger Berech⸗ 
nungen? Sie würde vielleicht einſt noch Gott danken müiſſen, 
wenn der Manu, der durch ihren Reichthum angezogen wurde, 
ſchließlich ſein Herz gegen ſie zu erwärmen verſtände 
und ſie ſo doch den Schatten einer Gattenliebe keunen lernen 
dürfte. Und Gertrud, die Glückliche! „O Gott, behüte mich 
vor Neid,“ flehte Eliſabeth, „behüte mich auch ferner, daß ich 
nie ſelbſt lieben müßte, wo ich die Echtheit der mir eutgegen⸗ 
gebrachten Liebe vertrauen möchte. Einen Arnold Strußner 
ſende mir, einen Mann wie er an Kopf und Herz, und ich 
will ihn lieben und ihm dienen wie eine Magd.“ Und wieder 
dachte ſie an das Leuchten von Strußners Augen, als der 
Maler eben von Gertrud geſprochen, und heiße Thränen 
ſtiegen wre in ihren Augen auf, und fie trocknete fie 
und ſtöhnte vor Unwillen Über fich ſelbſt, vor Unwillen, Be⸗ 
ſchämung und grenzenloſem Mitleid mit ſich ſelbſt. 

Als Gertrud aus ihrer Betäubung endlich erwachend ſich 
zitterud anfrichtete, konnte fie ſich zuerſt nicht recht beſiunen, 
wie fie in ihre gegenwärtige Lage gekommen war; als aber 
die Erinnerung in ihr dann mächtig aufguoll, da wußte fie 
boss, was ſie zu thun hatte. Feſtern Schrittes, als ſie 
vorhin zu dem Atelier thres Mannes gegangen war, machte 
ſie jetzt denſelben Weg noch einmal. Sie wollte Klarheit 
haben, eine ſchwere Schuld aufzudecken, dazu ſaud ſie jetzt 
den Muth, allein ihre Kraft reichte nicht dazu aus, den Kampf 
mit dem ſchleichenden Dämon Eiferſucht aufzunehmen. Als 
dann ihre Hand auf dem Thürſchloß lag, um noch einmal 
u fühlen, ob dieſes ihrem Druck nachgeben würde, zitterte 
he nicht, die Thür war unverſchloſſen, fie gab nach, Gertrud 
trat ein. 

Ihr Gatte war allein, ſie ſah ihn vor einer Staffelei 
ſtehen und anſcheinend nachdenklich das darauf geſtellte Bild 
ſtudiren; ſie warf einen raſchen Blick darauf, das Bild war 
ihr fremd, ein Frauenkopf, doch nein, nicht fremd, das war 
Eliſabeths Kopf, oder ſollte es doch ſein. Wie ein Blitz 
durchzuckte es fie, fle fühlte, daß fie geirrt, o, grenzenlos, 
ſchmachvoll geirrt, und mit einem Schmerzenslaut bitterſter 
Reue ſtürzte ſie auf ihren Gatten zu, faßte wild nach ſeinen 
Händen und neigte ſich ſchluchzend darauf hin. 

Erſchrocken wandte ſich Strußner nach der Faſſungsloſen 
um. „Um Gotteswillen, was iſt vorgefallen?“ rief er. 

Gertrud hob die thränenüberſtrömten Augen zu ihm auf. 
„Verzeihe mir, o, verzeihe mir, Arnold!“ bat ſie. 

„Liebſte Gertrud, was ſoll ich Dir verzeihen? Gute 
Frau, was giebts?“ 

„Sage, daß Du mir verzeihſt“, bat Gertrud klagend. 

„Gewiß, von ganzem Herzen“, rief Strußner launig, 
ane, wenn Du mein ſchönes Kelchglas zerbrochen 

itteſt. 

Frau Gertrud ſchüttelte kummervoll ihr Haupt. 

„Arnold, wenn Du alles wüßteſt, wie müßteſt Du mich 
verachten“, flüſterte ſie. 

Die große Trauer in Ton und Stimme ſeiner ſonſt ſo 
ruhigen Frau rührte Strußner, er zog die Schluchzeude auf 
ſeinen Schoß. „Erzähle, Trudchen“, ſagte er gelaſſen, „ich 
muß jetzt alles wiſſen.“ 

Stockend, mit an ſeiner Bruſt verborgenem Geſicht ent⸗ 
laſtete Frau Gertrud ihr reuevolles Herz. Als ſie ſchwieg, 
blieb es eine kleine Weile ganz ſtill im Gemach, dann 
ſtrich Strußner über den demüthig geſenkten Kopf an ſeiner 
Du 25 Trudchen, auf welche Abwege hat Deine Liebe 
zu mir — 

„O, es wird ewig zwiſchen uns ſtehen, daß ich jemals 
an Dir habe zweifeln köunen“, klagte Gertrud. 

„Das fol es nicht“, tröſtete Strußner, „es ſoll ver» 
gelten fein — aber, Gertrud, ich glaubte doch, fo gut von 

ir verſtanden und gekannt zu ſein! Nun, weine nicht 
mehr, es iſt vergeſſen.“ Er Bett fie ſchweigend in feinen 
Armen. „Gertrud“, fagte er leiſe, „Du ſollteſt doch wiſſen, 
daß ich täglich von neuem mein Ehegelöbniß mit freudigem 
Herzen ablege.“ 

Gertrud küßte ſeine Hand, ſie konnte nichts ſprechen 
langſam ging Strußner mit ihr im Zimmer auf und ab, 
dann blieb er vor Eliſabeths Bild ſtehen. „Sieh nur, 
welch' ein Scheuſal ich mir hier geleiſtet habe“, ſagte er, „es 
ſollte eine Ueberraſchung für Dich werden, das Mädchen will 
nicht zugeben, daß ich die Arbeit ohne Deine Zuſtimmung 
vernichte.“ 

Gertrud küßte ihn ſchweigend. „Sie iſt zu hübſch, um 
ſie zu malen“, jun: Strußner ruhig fort, „wie fie bei uns 
aufgelebt iſt, es iſt ein Jammer, denken zu miiſſen, daß fie 
bald wieder unter der mütterlichen Zucht verkümmern ſoll.“ 
Er neigte ſich zu ſeiner Frau. „Nicht wahr, ich darf ſie 
loben und wünſchen, ſie noch hier zu behalten, ohne Dich zu 
beunruhigen?“ 

Gertrud nickte. 

„Und Du wirſt wieder die alte Gertrud von früher ſein“, 
drohte Strußner lächelnd. „Denkſt Du, ich hätte keine Ver⸗ 
N an Dir bemerkt? Ich dachte, Du fühlteft Dich 
rank.“ 

„Ich war krank“, lächelte Gertrud, „jetzt bin ich wieder 
geſund.“ 

„So iſt's gut mit Dir“, rief Strußner, „und nun marſch 
mit Dir in die Küche, meine Naſe wittert ſo etwas wie Un⸗ 
heil auf dem Kochherd.“ 

Der Maler ſah ſeiner Frau kopfſchüttelnd nach. „Und 
ich glaubte, ſie ſo gut zu kennen“, murmelte er. Er nahm 
Eliſabeths Bild und ſtellte es gegen die Wand, dann ging 
er hinaus in den Garten und zupfte ſpäter ſaftige Nettige 
aus und prahlte dann — und leider mit Recht —, daß er 
dadurch zur heutigen Mittagstafel das einzig völlig unver⸗ 
dorbene Gericht geliefert hätte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Für Braugerſte und Hafer 
zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um 
Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav 
Wolff, Berlin, Reichenbergerftr. 121. 
Dom. Lindenwald bei Biſchofs⸗ 
thal ſucht vom Producenten zu kaufen 
nachſtehend ſeideufreie Sämereien: 


22 Ctr. Weihklee 
12 „ Gelbhlee 


Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung 
nebst internationaler Ausstellung landwirthschaftlicher Maschinen und de- 
werblicher Produkte in Elbing vom l. bis 24. Mai 1891. 


Die Anmeldung muß fpäteftens bis zum 1. März 1891 erfolgen bei dem 
Oekonomierath Dr. Demler in Danzig, von welchem allein Programme und 
die zur Anmeldung gültigen Formulare zu beziehen ſind, bezw. auf Verlangen 
frei zugeſandt werden. 1238] 

ur Prämiirung von Pferdezuchtmaterial find verfügbar: 10000 Mk., 
3 ſilberne, 5 bronzene Staats⸗, 8 bronzene Vereins⸗Medaillen und eine nach dem 
Erforderniſſe zu bemeſſende Anzahl Diplome. 


GSraudenz, den 21. Januar 1891. n beſetzen. 


Der Erſte Staatsanwalt. i 5 J 
Der hinter dem Arbeiter „ — 
Kwiatkewski unter dem 10. Auguſt Bewerbungen evang. Lehrerinnen, 
1069 erlaſſene Steckbrief wird erneuert.] welche die Berechtigung zum Unterricht 
II J 1226 89. nr an mittleren und höheren Töchterfchulen 
Grandenz, den 21. Januar 1891. beſitzen, werden bis zum 15. Februar cr. 
Der Erſte Staatsanwalt. von dem Herrn Pfarrer Stange hier⸗ 


Sor 


B f . ſelbſt entgegengenommen. Für die beſte prämiirungswürdige Collection (mindeſtens 6 Stück) 
K unntmachung. 5 8 g 5 3 — — ee rer eg 2 75 Preis a 12 Mk. ausgeworfen. 8 „ Wundhlee echeint 
f f ner Lehranſtalt unterrichtet haben un e zweitbeſte Collection ein ſolcher von x 
diesen 8 . 2 welche den Geſang⸗ und Turnunterricht Zur Prämlirung von Nindviehzuchtmaterial ſtehen 12000 Mk. zur 8 „ Ehymothee ie 
welche biber eine igel de Baht" von Mit übernehmen können, erhalten den Sen en, 16 | 5 2 l. 
ae er 5 ey Bilehofswerber, 19. Januar 1891. a a Een 55 ” eig x aigtas ins 
N Das Kuratorium. eworfen. Für die zweitbeſte Collection ein filberner Tafelaufſatz im unge: 40 eradella. 
ee pin Neubar übten Werthe von 600 Mk., für die brittbefte Collection ein Ehrenpotal 2 
erden. Zu dieſem Zwecke ſte 75 5 2 zz 
Termin auf (840) eubau im ungefähren Werthe von 250 Mk. Angefrorene 
N 3 - z ür die Ausſtellung von Schaf⸗ u. Schwelnezuchtmaterkal, für Maſchinen 
Dienſtag, den 3. Febrnar ct., einer Fleiſch⸗Gefrier⸗Anlage und Hache e Produßte, Dingen, Futtermittel ꝛc., fteht eine Karto eln — 
im bi rag er 2 Uhr zu Posen. ee Ane rg mod und bronzener Staatd« u. Vereins medaillen, 55 
eſigen Magiſtratsbureau an, owie Ehrendiplome zur Verfügung. 
n ai De . 5 W i Die ine Fe des Central. Vereins Weſtpr. Landwirthe. fauft Dom. Bielig. 2 — werden 
. anuar R s s — — — — — — ——— 
y i 374 ebm Bruchſteine, 5 | 
ee A „85 Zaufend Tonne: 1. Kaff Runkelrübe N von all 
a EEE EN nn donfteine II. 
B f f 27 Tauſend Klinterfteine, 1 ſchöne, geſunde, verkaufe jetzt noch in zum P 
C ai ma ung. 185 ebm gelöfchter Kalk, 4 jedem beliebigen Poſten a Eentner mit 1 Mar 
Zur Verpachtung der Thaufſeegeld⸗] 69225 kg Portland⸗Cement, ; 1 55 . FJ. sn 5 
erhebung auf den der Stadt Thorn 627 om Mauerſand, 1 8 _(64) p. Miſchke. 
debörigen vier Chauſſeeſtcecken. nämlich ſoll Öffentlich vergeben werden, ö NEE 13 teinblütige m 
ber ſogenannten (672) ‚Erin Ye wich wie fat fh a Holländer Stiere 
Bromberger⸗ : ie 
Donnerstag, den 5. Februar ſehr ſchön geformt, ca. 9 ’ 
N be d. Jer. Vormittags 9 Ubr, im x Etr. ſchwer, verkauft fehr preiswert 1 
e Garniſon⸗Baubürean Poſen — (809) Marcus, Marienwerder, unts des 
Leibitſcher⸗ II, Schünenftrafte 31, — Drei ſchwere ellten A 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom] Verdingung der Thonſteine I. und II. + 9 hr ame 
1. April 1891 bis 1. April 1894, haben] Klaſſe, ſowie der Klinkerſteine: Arbeits erde Abg) 
wir einen Licitationstermin auf — 5 os und Orte zu 3 
ormittag r. e alt 
Montag, 2. Februar 1891 Verdingung der Bruchſteine, des Kalkes, 3 5 bis 7 Jahre alt; adflchte 
im A Vormittags 10 Uhr Cementes und des Sandes. letzt noch 
m Amidzınmer des Herrn Stadtkämme⸗ Die Verdingungs⸗Unterlagen liegen junge lere nicht blos 
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gegen Nachnahme (nicht unter 10 Pfd.) 
das Pfd. Mk. 1,50, gröbere Gänſefedern 
das Pfd. 60 Pfg. Gustav Lustig 
Berlin S. 15. 9164 


Formulare für Pfarrämter zu 


kirchlichen Geburtsatteſten 


behufs Anmeldung ſpeziell zur Alters 
und Juvaliditäts⸗Verſicherung (mit 
entſprechendem Vordruck) find vorräthig 
in der Buchdruckerei von Gusta 
Röthe iu Graudenz. 


Abg.! 
Deutſchlan 
kin ſollte, 
eingeführt 

leichteren 2 
fanljche © 
weniger be 
England 
erheblich ge 
dus Hollan 
elt iſt das 
gland. 


Karl Roensch & Co. 


Maſchinenfabrik und Eiſengieſterei 
Allenstein. «wo 
Ein ſehr aut erhaltenes 
Pianino 
(hell Nußbaum) mit ſchönem Klange, 


iſt ſogleich zu verkaufen. Offerten un. 
Nr. 780 an die Exv. d. Geſ. erbeten. 


zum Theil zu Nutzzwecken geeignet, 
verkauft. 
Nohlan bei Warlubien, 
Ende Dezember 1890. 


Die Forſtperwaltung. 
Ein faft neues, ſehr gut Aba fg 
0 9 9 
Pianino 


mänſcht weiten Unzuges halber 3. verk. 
Denk. Pinski, Langenau b. Freyſtadt Wpr 


Fichen⸗ Duden», Virlen⸗ 
Greunholz 
Julius Sassanowski. 


empfiehlt billigſt 72) _ juuuds 248 
Ein guter Bauplatz 


J ulins Sassanowski. 10 zu verkaufen Kulmerſtraße Nr. 54. 


Kikfern⸗ Holz 


in Waggonladungen nach allen Bahn 
ſtationen zu haben. 743 


